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An die Mitglieder der AfA-Verbönde?
NollcgenZ Kolleginnen?

)n langjähriger Pionierarbeit haben sich die freien An«

gestellrennerbände mit Erfolg bemüht, einen 2Lall von Vor-

urteilen zu beseitigen und die Angestellten zur Erkenntnis

ihrer eigenen sozialen Lage zu bringen. Unsere Aufkiärungs«

arbeit ist durch die wirtschaf:liche Entwicklung, durch die

furchtbaren Wirkungen des Weltkrieges und die darauf

folgende soziale Umwälzung wesentlich mit gefördert wor.

d^n. Das Erstarken unserer Eli^zelverbände konnte indes

nicht genügen, den wachsenden Widerstand der kapitalistischen
Mächte und ihrer Helfershelfer im Lager der gegnerischen
Angeslellleilverbände zu brechen. Die Konzentration des

organisierten Unternehmertums machte auch aus unserer
Seite die Kartellierung der Verbände notwendig, dir sich in

wenigen Jähren zum dauernden Bündnis zur

Organisation der Organisationen
unterentwickelte. Die Krönung des Zverkes war die

Schaffung des A^I Bundes, hatte das Unternehmertum g<.

glaubt, durch die Isolierung der Angestellten in der sozialen

Gesetzgebung die Solidarität aller Arbeitnehmer nied.'r-

Halten zu können, so wurde gerade die Sondergesetzgebung
für Angestellte der Beweggrund für die gemeinsame Abwehr
und damit sür d.. Gründung unserer grohen ^isA-Koalition.

Ihre programmatische '^ertiefutig und organisuZoriscize Festi¬

gung hat d'r

(5rste (Sewerkschaftskongreß des AfA.Bunöes
am 2. und Okiober in Düsseldorf vollendet. Getragen von

einein hohen Idealismus und erfüllt von dem Vertrauen

auf die eigene «rast hoben dle Abgesandten de^ freigewert
schaftllch denkenden Aiige^tellten auf dem AfA-Hongreh das

geistige Rüstzeug für d e grohe Auseinandersetzung zwischen
Kapital und Arbeit geschaffen. Der glänzende Erlauf un«

serer ersten groh^n AfA Tagung wird ein neuer und starker

Impuls sein, jeden Kollegen und jede Kollegin zum Träger
der Leitgedanken von Düsseldorf zu machen.

Znnige, vertrauensvolle Zusammenarbeit der

AfA-Verbönde.

Solidarität aLer Kopf- und Handarbeiter.

Nampf um die Vereinheitlichung ber sozialen
Gesetzgebung.

Bekenntnis zum sreigewerkschaftlichen Pro-
gramm, zum wirtschaftlichen <5ozialismus.

Wahrung unbedingter parteipolitischer nnd

religiöser Neutralität.

Der AjA Kons,r<s; i rt diese groszen ^'iilVn .l iserer s^rga-

nifat'.onsgemeinschaft aufgezeichnet. 1?ittnmehr gilt es. alls

Gliederungen der angezchl^sjenen Verbände zur restlosen

Verwirklichung d^oser ^ '.,,ikte <^er Kongren^crb^nd«

lungen zu gewinnen. Die Krcisl. die nn Zujulltiitenunrien

Uii!er.r ^'l,v'l Verbäiroe gelegen ist. wird erit dann zur vollen

Auswirkutig gel^i:g.ir. wenn bereits in jedem Betriebe die

Mitgliedschaften in Fühlung '^.einander treten und sich
diese Zusammenarbeit dann in ?er e ,en. in der bezirk-
lichen. in d^r ('..ru- Uiid Landesbeweg.'.iig biv zur zentralen

Gemeinschaststcttigkeit sortpslanjt. ^..gleichen wir) auch
der Mit dem 'A^ ' >!V abgeschlagene ^ rgatnjation^. er.rag
nur dann ganz zur i^el:ung kommen tonnen, wenn die ^>er.

biiidung der Az^l ^rgon '.Ulonen m:t den Arbe terßewerk-
sch^.ft^r von unten berouf sorgsam gepflegt wird. /Zun-
da^'.ent für die Verw'.r?lichung der Solidarität von Kopf-
und 5)andacbei:er.i b .^en die 57r!5kartelle des AsA V^.ndes

uiit den 5r:5gu>>,V <
> A?(')V. "urlmilN' aL

dieser vom Kon.grett au' ilt^n ^.go,iiZat'onegrund,'ätze
ist aber noch n cht ^eibit^.weck des As^I Bundes

^>iel'N<br wird ma.i den Umb.ru der kapiiv. . ^,

vatwirrsck^rsl ;ur Genieitiwirtichgjt. das ^t^e'-.en, der Arbeit

gesellschaftlichen E!).rrokter zu ve: it. als die groizen ,!:e1e,
die de: .^ongreh unserer >ewegu:g gesteht bat. cti,^hen

müssen, ^bnen g:lt unsere Arbeit. :hnen g,It unser !4ampf.
Das letzte Mitglied jedes Verbandes mit der in Dli''e!dors

festgestellten

Zielklarheit

zu erfüllen, ist die wichtigste Arbeit der nahmen eie;l. Wir

verkennen kei iee-wegs die Schwierigkeit )er Ausgabe. )ie wir

d^mit uliseren Ortskarlellen slelleii. Sie haben täglich Vor«

urteil um Vorurteil zu überwinden- sie haben eine we t ver«

breitete und mächtige kapitalistii^e Tagespresse ge.^ i sich.
Die Voraussetzung sür den Erfolg ist deshalb

der Mut, zu bekennen!

Für die vom Unternehmertum gestützte Presse darf im

Hause der organisierten Angestellten kein Platz sem. Unter-

stützt und abonniert di.' sozialgerichtelen Zeitungen, die frei
von kapitalistischen Einflüssen in der ^age und willens sind»
Eure Interessen zu wahren.

<:s ist keine Zeit zu verlieren, die organisatorische Macht
der Angestellten zu stärken. Eine neue gewaltige Teue¬

rungswelle, weitere Steuerlasten sür die Verbrauche«,
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wachsendes Elend de. Anzefiellten einerseits, Häufung von

lReichtün ern. Konzentration des Industriekapitals und wilde

Börsenspekulation andererseits mahnen uns zur Kampf,
bereitschaft.

Kollegen? Kolleginnen?
Organisiert alle Berufsgcnossen Eures Betriebes in dcn

VfA-Verbänden, vollendet das ^erk. d^s der Kongreß in

DKfjeldors hoffnungsvoll besonnen hat. An Euch allein wird'
es liegen müsen, den AfA-Bund im Verein mit dem Allge«
meinen Deut chcn Gewerkschastobund z^tm unüberwindlichen
Mahtfaktor zu gestalten.

Denkt an das Wort:

Bereit sein isi alles!

Allgemeiner freier Angesielltenbund
Ver Vorstand.

Aufhäuscr. G>cbcl. 5<ynorah. ^conhardt. Siedler. Marx. Dr. pfirrmann.
wickelt ^ühl. Schulz. Schweizer. Et.ihr. Süß. Urban. Werner.

Zum Jahrestag der deutfchen Revolution
Drei Iabre sind dieser Tao,e ins Land gegangen, seitdem

das alle morsch gewordene Gebäude des deutschn Obrigkeit
ftaatcs zusammenbrach. Nach den furchtbaren Hunger- und

Opfeijakren )es öl^ellkrieges erwuchs aus Rauch und Trüm¬

mern die deutsche demokratische Republik. Zum 3. Male jährt
ftch dcr Tag, an dem sie öffentlich ausgerusei. wurde, jubelnd
begrübt von der werte^^ojf":>en Bevölkerung in Stadt und

Land. T^rs absolutistische System war durch den Krieg zu¬

sammengebrochen und durch Uebernahme der Negierung durch
oie Volksbeauftragten der Friede in greifbare Nähe gerückt.
Die furchtbare Last des Waffenstillstandes bat monatelang
auf dem oeutschen Volke gelegen und als endlich der Friede
von Versailles unterzeichnet wurde, da war es der Friede der

Gewalt, das Diktat dcs militaristischen Siegers, war es der

Ariede des Hungers und der Entbehrungen für die arbeitende

Bevölkerung Deutschlands. Fast ebenso schrnr wie unter dem

Wüten der Kriegsfurie leide: noh heute uns auf unabsehbare
Seit hinaus das deutsche arbeitende Volk, leidet die deutsche
Wirtschaft unter den Folgen des Friedensdiktates der impe-

«olistischcn Siegerstaaten. Die staatliche Neubildung mußte
sich unter solchen Umständen erst durch die schtverften Leiden

hindurchtämpfen. Alle Moral war während des Krieges auf¬
gelöst. Der Einfluß der Arbeitnehmerorganisationen war

in den Kriegsjabren fast vollständig unterbunden, was eben¬

falls lähmend auf die Entwicklung des republikanisch demo¬

kratischen Staatswelrns wirken muhte. Die Zersplitterung
in der politischen Arbeiterbewegung und die gegenseitige
maßlose BcZampfuna waren das schwerste Hindernis sür die

Wirtschaftliche Umgestaltung des staatlichen Lebens. Deutsch,
land war eben nicht nur politisch zusammengebrochen, fon.
dern auch wirtschaftlich vollständig ruiniert. Es hatte der

Zusammenfassung aller organisatorischen Kräfte der Arbei¬

terklasse bedurft, um die deutsche Volkswirtschaft wieder auf¬
zubauen, um eine organische Entwicklung auf dem Zvege zur
Inneren und äußeren Freiheit zu gewährleisten.

Wirft man heute, nach dre! Jahren, einen Rückblick auf den

Weg, der hinter uns lic^t und schaut vorwärts aus den Pfad,
der die junge deutsche Republik zur Höhe führen soll, muh
n«n schmerzlich bewegt zunächst an alle diese Dinge denken.

Es ist richtig, die gegenwärtigen politischen und wirtschaft,
lichen Zustände befriedigen niemand. Die einen gedenken
mit LVehmut der vorrevolutionären Zeiten, in denen sie das

Volt beherrschten, die anderen sehen in der Gegenwart nur

die llnoollkommenheit, die mangelnde Einordnung in das

Ganze, sehen die Unrast im Wirtschaftsleben und erklären,
daß an all den unerträglichen Zuständen die neue Staats-

sorm allein die Schuld trage. Diejenigen aber, die aus inne¬

rer Ueberzeugung und mit glühenden Herzen die deutsche
demoerotische Republik bauen yalfen, beherrscht tiefste Em¬

pörung über die Dreistigkeit, mit der heute schon wieder die

WieaKwn frech ihr schulddedecktes Haupt erhebt. Heller Zorn
flammt bei vielen dabei auf. daß es immer noch nicht gelun
aen Nt, die Vormachtstellung des Kapitalismus zu brechen,
des Kapitalismus, der gerade in der letzten Zeit Gewinne

«achte nnd Reichtümer sammelte in einem Ausmaß wie nie.

«als zuvor. Dazu die ungeheuerliche Preissteigerung aller

Aebenenotwend greiten und damit der arbeitenden Bevölke¬

rung aller Suchten alle Lebensfreude beraubend und sie
immer tiefer m das Elend hinabstoßend.

Nichts ist jedoch verk ixter. als nach de: drei ersten Jahren
der republikanisch^demokralische.l Staatsnersasiung zu ver¬

zweifeln und trüb in die Zukunft zu blicken. Gerade wir Ge¬

werkschaftler haben ^ar keinem Anlaß, tranig zu fein. Kampf
war 5ie ^role in der Vergangenheit, und nur durch Kamps
wurde die kulturelle Hebung der deutschen Arbeitnehmer-

>ast erreicht. Gewaltig hat sich inzwischen die Kämpfer-
r vermehrt. Nahezu 9<««(«l) scharen fich zur Zeit um

s freigewerHchastlichc Banner. Kampf ift auch die Parole
der Zukunft, um d:e deutsche ArbeitnehmcrZchaft vor der voll¬

ständigen ^relendung zu retten und um fie glücklicheren
und besseren Zeiten entgegenzuführen. Den errungenen

staatsbürgerlichen Rechten haben wir es h.'ute zu verdanken,
daß die freigewcrkschaftliche Kämpserschaso gewaltig ge¬
wachsen, daß das deutsche Volk nicht vi)l!,tänoig in dem

wirtschaftlichen Elend versunken ift. Die Freiheiten,
die der 9. November 19l» dem deutschen Volke brachte,
sind wir heute mehr denn je aeznungen zu ver¬

teidigen, und gerade die Gewerkschaften ftnd in der

aegenwärti^en politisch zerklüfteten und wild bcwe^ten
Zeit der ,icherste Hort der repudlikan sch-demokratischen
Staatsverfassung. 5ie Anhänger des alten Systems, die

heute glauben, chre Ideale besonders laut in die Welt rufen
au müssen, stehen immer noch auf dem Standpunkt, daß die

Zertrümmerung ihres Ideales durch die frevelnde Hand
fremder und einheimischer Hetzer künstlich herbeigeführt wor-

oen sei. Sie find im Irrtum. Revolutionen können niäft ge¬

macht werden, fie entwickeln sich im Mutterschoiz der ulten

Exsellsckaft und treten eines Tages als fertige Tatsache ans

Licht. Das Rutsche Volk ist seinem Wesen nach sicher das am

wenigsten revolutionäre Volk der Erde. Die deutsche Ge-

sch ch:< r>eisl eigentlich nur eine einzige rer< lutionäre Bewe¬

gung auf lder VanernKieg war eine sonderbare Mischung
revolutionäre? und reaktionärer Tendenzen), die Revolution

von l^j l t. Ein TKrgleich der November Revolution IZNg
mit der März-Revolution !^ 49 ist überaus lehrreich. Da¬

mals eine radikale Bewegung, die feit langem mit vollem Be¬

wußtsein auf die Revolution hinarbeitete, getragen von der

Bevtlkerungsschicht der bürgerlichen Intelligenz. Allc großen
Dichter »nd Denker der damaligen Zeit standen schon jähre-
lang im Banne des revolutionären Gedankens. Die Lieder

von Ferdinand von Freiliggrath und Gcorg Herwcgh bilden

ein jeweiliges Ethos. Sie gaben jener Revolution dcn

Schwing einer nock großen politischem Zielen der
Stasi«rneueruna hinstredenden V«elZteru!ig. Die Revo-
lutio i voi 1918 hat weder wahrend ihrer Vorbereitung ,och
während ihres ganzen Sicrlauses ein Lied oder Gedicht her¬

vor?« bracht, das die Massen aus di* Dauer entflammte. Die

Geich'hnilse tm November 1918 wareu eben viel weniger
Ane Revcluiion, als vielmehr ein gufammcnbruch. ein Ab¬

schütteln unerträglich gewordenen Zuständen.
Die großen Umwälzungen in Deutschland. Oesterreich und

Rußland wurden erst dadurch möglich, daß die Borberciiun-
aen auf dem blutaedüngten Boden des Krieges heranreiften,
heranreiften tn viel schnellerer Folge, als die größten ^plt-
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nisten annehmen konnten. Wie dürfen nie vergessen, daß
der eigentliche Revolutionär großen Maßstabes der Weltkrieg
war. der eine vollkommene wirtschaftliche und politische llm-
gestalt lng na urnotwendig hervorrufen mußte. Selbst wenn
das Kriegsqlvck dem Deutsche,! Heere auf die Dauer die Treue
gel^Üen l>att<

.
wäre das Deutsche Reich von 19L0 nicht mehr

das deutsche Reich von l'N! gewesen. Oekonomische llmge-
stattungen mil: weitgehenden politischen Auswirkungen wären
auch in diesem Falle in Deutschland eingetreten, genau so wie
es heute in den siegreichen Ententeländern ist. Deutschland
ist er im Weltkrieg unterlegen und es mußten sich hieraus
5c umwälzenden Wirkungen naturnotwendig verstärktem
Möge geltend machen.

7 .c Arbeiterschaft — und wir rechnen die Angestellten
und Beamten m weitesten Sinne zu ihr — hat
keinerlei Ursache, auf den Lorbeeren der Revolution
auszuruhen. Die Arbeiterklasse nxir die eigentliche Trägerin
der politischem Revolution Deutschlands. Sie ist und muß
auch die treibende Kraft der demokratischen Republik sein.
'^V:r sind die letzten, die in dem bisher Errungenen der Weis-
'

ei: letzten Schluß sehen. Aber betont muß bei die,er Gele-
genhe't doch werben, daß in dem vorrevolutionären Zustand
noch auf lang« I ihre hinaus nicht daran zu denken gewesen
wäre. diejenigen fogialen und politischen Rechte zu erkämpfen,
die seit der Revolution eingetreten sind. Der revolutionier
rende ^iveltkrieg >atte in seinem Ausgang der deutschen Ar¬

beiterschaft die politische Macht zeitweilig in den SchsK gs-
worden. Wenn sie heute aufs neue um diese politische Macht
kämpfen muß. so hat fie durch ihre Zersplitterung und durch
ihre maßlose gegenseitige Bekämpfung dieses l^nko selbst
verschuldet. Heute heißt es darum für alle freiheitlich Den*
kenden. die demokratische Republik zu sichern und auf ihrem
Boden den sozialen Fortschritt zu erkämpfen, dem als Endziel
der wirtschaftliche Sozialismus winkt. Mit allem Rachdruck
sei deshalb auch in dieser Stunde und an dieser Stelle daraus
hingewiesen, daß die Sicherung der demokratischen Re^ubli?
und ihrer sozialen und politischen Errungenschaften nur mög,
lich ist. wenn die Arbeitnehmerschalt — Arbeiter, ^n^'^llt«
und Beamte — die die Trägerin des republttamschen Gedan¬
kens war. sich endlich wieder auf ,hre gem men Interei
besinnt und eine geschlossene Front den ofz^.n t5ean-r:r und
den lauen Anhängern der Republik entgegenstellt/ han¬
delt sich nicht allein nm dle ..formale Demokratie" e«. hc noelt
sich um die Eirundrechte des ganzen Volkes, insbesondere der
Arbeiterklasse, die von ibr selbst geschützt werden müssen.
Deshalb müssen gerade die Gewerkschaften auf dem Heilen
sein, und wenn je der Tag kommt, wo ein Abschlag ^e«
unsere Freiheit erhoben wird, dann muß auf sei ^e.'e ibr«
Verteidiger auch die freigewer^ci>afllich organisierte Ange^
ftelltenschast stehen, getreu den Worten:

..Rur der erwirbt sich Freiheit und das Leben, der tSge
lich fte erobern muß." B. ^ü^.

Oas Parlament der Angestellten
Inmitten einer bewegten Zeit gewaltiger wirtschaftlicher

Gätung und ^zarter Künipfe der sozialen Klassen tagte am
2. und S. Oktober in Düsseldorf der 1. Gewerkschaftskongreß
des Allgemeinen freien Angeftelllenbundes. um die organi-
satorischei' und programmatischen Boraussetzungen 5jjr dis
Vollendung einer großen, geschlossenen Einheitsfront all«
Kopf' uitd Handarbeiter Deutschlands zu schaffen. Es waren

we t über dreihundert Abgesandte aus allen AsA-VerbäH-
den. aus allen Berufsgruppen der Angestellten und aus

allen Teilen des Reiches, einschließlich der besetzten Gebiete,
versammelt, um sich einmütig den sreigewerkschaftlichen
Grundsätzen zu bekennen, ihre Kampfbereitschaft zur Ueber¬
windung der privatkapitalistischen Gswinnwirtfchas* und zur
Erringung einer auf den Bedarf eingestellten Gemetnwirt-
schaft zu bekunden.

Der größte Teil der Kongreßteilnehmer hatte sich bereits
am Vorabend zu einer vom Deutschen Werkmerster-Verbanb
ve«mstQlteten Begrüßungsfeier empfunden, die von rhein-
landischem Frohsinn und kameradschaftlicher Stimmung er¬

füllt war. Nollege Müller, Essen, vom Werkmeister-
Verband feierte in einer herzlich gehaltenen Begrüßungs¬
ansprache. Fräiilein Leonhaidt in eine n sinnigen Pro¬
log den AfA Äedanlen. AufhSuser dankte für den
A ! Erstand den ^^rkmels!e. Kollegen sür die gastliche
Aufnahme- der Einladung zur Abhaltung des Kongresses t«
Düsseldorf kei der AsA-Bulrd gein gefolgt. Einmal sei die
Wahl des Tagungsortes, an dem der Werkmeister-Verband
seinen Sitz Kai. symbolisch dasür. daß innerhalb unserer g>v»
meinsamen ÄfA Bewegung die Geltutig und Bedeutung dsR
Einzelne» 'Berufsverbände mtt ihrer historischen Ent¬
wicklung und chrem Eigenleben geroahrt bleiben müsse- zu«
andelen wohnten im Rheinland nicht nur unsers Fremnds.
sondern auck uitsere Feinde, die glaubten, hier Hrs ^chltst-
lich naUomue»^ Hochburgen errichten zu tonnen. Es ent*

spräche dem Kampicharakter der freigewerkschastlicken Ver-
oände. daß fte gemde dort öffentlich Be>nlltnis ablegen, ws

j<ne falsche« Freiinde der Anaestellten am Werke fii-d, teds
Vieaung zum Socialismus in VorurteUen gu ersticken. Und
Nicht zuletzt se Rheinland-Westfalen das?>erz der deutsche«

Hebst
«, so

Wirtschaft. ZUenn der «fA-Bund «radß: htsr am

aller Vroiduktion taae und seins Aufdaupläne entwer
komme d«»it bis Hochs Bedeutung ut^erer gewerksckaft
Vewegun-z als Faktor des Wirqchaftlebens zum AusdrRck.
Am folgendin Morae« trat dsr KongrsK tm aroßsn, mit

srifchem Grün geschmückt«, E«K des Gesellschastshause,

..Verein" zusammen. S'1>wttrz rot-gp-dene schleifen gieren
die Wände des Kongrefzlokcils; hier tagen Genx?r?sch^ftet^
für die die Republik mehr als eine Verfassungsform bedeu«
tet. Sie stehen zu ihr. und sie werden fte zu schützen wissen,
weil mit ihrer Errichtung die erste Etappe 5er sozialen Ui«
wälzung. eine wichtige Station auf dem Wege r^m politi¬
schen und wirtschaftlichen Absolutismus zur Befr.'icinz der
arbeirenden Klasse erreicht ist. Das Bild des ^c.verkZll>aftse
Meisters Karl Legion grüßt die Delegierten' der Koni
groß wird zeigen, daß die Lebensarbeit jenes Sämannes ge«
werkschaftlicher Gedanken weiterwirkt.

Im Auftrage des AfA-Borstandes eröffnet Auf!, ä iser
den 1. Gewerkschaftskongreß des AfA Bundes und begrüßt
außer den Delegierten einen stammn Kreis von Gasten,
die in Tiertretung des Reichskanzlers, dcr Ministerien. d«
Sozialbehordcn. der Stadt Düsseldorf, der wissenscini l.che»
Institute, der politischen Parteien und der int.rna:ie mlen
wie der deutschen Arbeiter- und Beamtendewe^.ling eilchie«
ncn sind. Der Vorsitzende legt in seiner Eröffnuagsuns' rachs
dar, daß die gesetzgeberischen Schrankn, wie m^n sie zwk
schen den Angestellten und Arbeitern auf den, Gebiet des
Arleitsrechts errichtet hat. den Anlaß zur geschlossenen ^bi
wehrbewezung und damit den Anfang für die ^chlfsung
des AsA-Bundes gebildet haben. Es folgt die Vewills nnm-
nung des Kongresses in Düsseldorf durch den ttoll. Klin¬

gen vom Werkmeister-Verband. Aufhäuser beklagt in sein«
Erwiderung, daß der Vorsitzende des DWV.. Koll. Leons
hardt. infolge Erkrankung an d«r Teilnahme am Kon¬
greß behindert ist. Dem Vorschlag der Kongrehleitung. de«
so ferngehaltenen Führer der Werkmeisterdewegung telSR
graphisch aufrichtige Wünsche für eine baldige und völllgs
Genesung zu übermitteln, wird allse tig freudig zug^timmt.
Für die Erfüllung formal« Kongreßfragen haben di«

Delegierten in Düsseldorf keine Zeit übrig. In wenig«?
Minuten ist alles erledigt, was an Wahlen einer Versamzm
lungsleitung. oiner Mandutsprüsungslommisston, der B«
schluhfasiung einer Geschäftsordnung und der AufstelllMG
einer Tagesordnung erforderlich lst. Dann fotgen Ailpr«
chen der Gäfts. Der Vertreter des Reichskanzlers. Mtt-ts
terialdirektor Litzler, feiert die Bedeutung d^r Gecve^
ihatten. „Nnr wenn dte Gesetzs von unten heraus o?gani^-H
wachsen, kann etwas zustande kommen, wie *s das deutsche
Voll, und vor ollei.r bis deutschen Arbeiter und Angesd;litsW
brauchen." Geheim« Regievun^srat Echasffer brir^
dts Grühe des Reichswirtschnftsmintfiers Robert Schm«.
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Die übrigen Behörden und die politiscljen Parteien bekunden
dem AfA Bund durch ihre Redner ihr besonderes Interesse.
Für die österreichischen Brnderoiganisationen spricht in einer

groß und gr'.mdsähiick eingelegten Rede Viktor <Qtcin.
Wien. Cr bo'sl. dasj dic Einheit der deiüscben und öster¬
reichischen Anp-slellienbeioeo.ung zur Tatsache werden wird,
und findet die lubel-nde Zustimmung der Delegierten. Ge¬

radezu feierliche Eumm::ng liegt liuf dem Kongreß, c^ls

Theodor Leipart für den Allgemeinen Deutschen Ge-

werkscl>astsbund. Robert Dißmann für den Dental en

Z1ie:^l!arbe:te?vcrband zu den Angestellten sprechen. ?.c
Solidari:ü: der Ko?f-. u?id Handarbeiter bat aus^bort, ein
Wunsch zu bleiben, sie i,'! -'.^r Tat geworden. ? e ^eden
dcr Arbeitcrfrhrer sind gewaltige V.'rtrauenskundgebungen
der Arbeiterge veitschaslen für unseie AsA-Bewezung, auf
d.e sie sto?z zu se n berec!itigt ist. Dergleichen wcr es vo?i

Vcdeutuna. dch K^ll. Lu ilge rom ^ull^en Bcamtenbund
n erfcisci^iidcr D.utijcblet die Ro!weud>Zeit ciner Eir-

g'. e'.un7, deiner ^vzanisation in den Dreibund der freie';
G.^.rkschaftc'n. be:onte.

? c e.s.^ntl'ckcn Kor.. 'ndl^'isicn werden durch das
Zn Form uno Inhalt hc^si.'Kende ^'iernt voii Prof. Sinz-
heimer ü^er d^e Fortbildung des ben^recbZs eiiigeleiiet.
Er entwictclt mit > ' vi>...b^r.I'.cher Erali!>ci: die drei großen
Postulate zum Gesetzbuch der Arbeit. Das Arbeitrrechl muß
sein! einheitlich, autonom und sozial. Knapp,
präjis und kraftvoll, wie seine Rede, sind die ^e.lsü!)e des

Referenten, die an anderer Steile dieiev Vlolies zum Ab¬
druck gelangen. Buch die Diskussion, die dt'n Rest des ersten
Verhandlungstages au^ullt. steht auf einem IMen Riveau.
Der ^ s'>delmcriche Leitgedanke, dah die Arbeit nicht pri-
va:en. s. l.decn gesellschaftlichen Eharalier !>aoe. ist auch sür
die ?e^.t:e entscl^idend.

Als Einzelfiage wird in der Diskussion das Mitbestim-
mun^recht bci Kündigungen ercriert. bei dem die Kl.in-
lietl^ebe mit weniger ais ÄI Arbeitnehmern benachteiligt
sind. D e Ansie'tell:en oieser ^elriebe. d e nur einen Be¬
triebsobmann und keinen Betriebsrat !v;'.Ien lo.ineii,
empfinden die Pcnacble.Iiguzlg im Auge? blick noch nicht
ganz, da einstweilen n ^1, die Demobil.n^.iningsverordnung
vom l^. ^^r^ar l'>^> besteht, wonach bei Verminderung
des Personals gewisse E'ix^<z:> n gegeben sind. Da auch
diese Verordnung mit dem ^1. ^llärz außer Krcft ge-
set-: werden wird, stellt der Kongreß in einer besonderen
Einschließung die Forderung nack cüicr en:sprec1>o,ld.n so-
sorns.'n E^s.inzung dcs Belrieb.räle^eselies o^f. Eine
^weire Entslhlieijung wird als Mulelittl iur d.e künftige
v>esanll!'.^ii.Ue zum Betriebsräte^^ tz ans^nomr.ien.

Der ' te ^rbandlunqctag beginnt mit einem Akt der
Tolidorn'it für die !7pfer der Arie t bei dem Massei'unglück
vo!i ^:roli. Es wird nicht viel geredet, aber st^on nach
eins? halben Stunde sind r^nd ^'^.j ^i.irl au-5 sreiwilli^eil
Spenden der Delegierten aufgebracht woroen. die dem Uiuer-

stuiz^.iz^ionds der freien l^u?e.!jchusti.l! in Boden zur Ver-
teil.ing überwiesen wenden.

Deji Kongreß goht al.dann zur Veratung der innerorgani-
sator:schen Fra^e über. Der Referent, Kollege Bruno
Süß. zeichmt in seinem Vortrag noch einmal die Eluzpen
der oeutsä)etl AngcstellZenbewegung, um dann den l^eixrn-
ken der Sciidarilät aller Kops- und sxrndaroeiler in den

Mittelp''nkt der Organisation«;- und der Programmsrage zu
stellen. Die von Suß gegebene Begründung für die frei-
gewerkschaftlichen Cr'.mdil'lie deo ^i!^ ^i'ndes. si r seine
kunf: geii Satzungen und !^r den Büiidni.i>ertrag mit dei^l
ADGB. findet die be^c sterte ^:.st mmung des Kongresses.
In der Di^l . non wird ein wenig tlieoretislert und im übri¬

gen eine Veritui'.diguiig über die satzuug5ge??öße Zusammen¬
setzung des Vorstandes dahingehend erzielt, daß die kleinen
verbände im Vorirand entsprechend vertreten sein müssen.
Der K 9 der Satzung erhält danach sollenden Wortlaut:

„Der Vorstand besteht aus fünfzehn Mitgliedern, und

zwar ails drei hauptamtlich tätigen, vier stellvertreten¬
den Vorsitzenden und acht Beisitzern.

Dcn engeren geschäftsfübrenden Vorstand bilden die
b.i '!>e!en Vorstandsmitglieder und die stellvertieteü en

Vorsitzenden. Die Wahlen der Vorstandsmitglieder un

allgemeinen n'.e der drei Vorsitzenden u?:d :brer 3
Vertreter im bei wideren weiden vom Eewe cksctsaftn-
greh vorgeiiomn;«)n.

^ln'u'tellende Sekretäre werden vom Ausschuß '.t.

De.' ^oriland ist berechtigt, ^.u d^l d .^r

^ ' .^A-Bundes U>ertlc er ji' l ,e ^ii'

e^ens) entsendet der Vorstand des Vui.d<5 V.rt..:.r
in d.e SiNu;. en des ^orsi^ndes des KDl

7 . . ! die Reorganisation des AfA-Vundcs ihren ^?b.
s^...ß gefunden. u.:d der Koiigreß ge')t rr .d.r d.i'.u :i' .r,
j. ^oliiijche Ar.'.i: ^u le:sl ii. Vorher werden noch die
. < . ,.r d^i. !',i A,.l ^<'rst.i:.de9 in .mer ^''^ .)l
k.e'.....blt.

^ rose^sor I :er hatte :n sein^ ?i-

5^e.' .<ic?.. dv- ec> nicht genüge, neue soziale <5eset',e u for.l'
I sondern zur Durchführung. Aus^est'.ilu. g. s^'Z.'d-
h.ibung un) ^'Eiterbildung dev Ardeit^recl)^.-. nu ) i-

l.^!e'.:eii mit festem ?^:llen und tiefs.^end.'r ^^'. 'iüig ! .)t-

siiid. ? ' Manien eiii.' snsi iNiUi^! en

lu?:^ der Eewerkschaftsfuhrer entwickelt am zwe tcn ^! .r-

h<i?idlu >,-i der frü'ere pleusjisc!>e ^i!:an.zmin'.'i r. ^ond-
to^< .^b.^ ordi'.eie: Hermann ^ ii d e m a n n. ioc:ler. r

schildert die Enist ^es^ich^e dev Arbe'^rok^e'i'.,. !l

/ .(iiikjuil a. und Mttcht gielchieüig wci.ere ^or'.!-:

Scl^'iss'lii^ staalli^r Ä^irtjct>ajtc.scy. Ien. d
. l

Hochschulen seiii r ^. sondern auch d.' i ^1 .'ro?l.l : i

Äti::e:schule i '.
. i ? i: ^i. Die 7 !.

'

:o!l l^ßt erl.'nne::.
daf^ d e Verfolg, n i der im preuf.lsci)cn Handcl^etoi e

seltnen Pläne jur die Errichtung von z^ei 'R- .ci..,..
schulcii, die in le^i t etivas ins Stocken gelcilei. l.

durch l ä>as:en wieder in Fluß ;;e'< i. .. .-il

wird.

Zum l'tzlcn Puiikt der To^> c.ordnung. ,.?ie.lordnttn.'i der
Eo^'.^!^! !'cheruii<V'. lxiiie der AsA Bund einen ^ r l .'^ n

S^,r^'.n r. d-en ^ojch^stssubrer de^ vaupl^erbondes de^t-
s^'^er ^r ..:r^.n!en:^sjen, Hellmuth L e h in e n n

.
Dre--^ .l,

al^. Rese^enien gewonnen, ^iit sachlicher Schärfe w.'.^en

die Schwächen der heutigen So-.io^ersulerung, du-' dlllch
die heutige <^>oldentwertung unhaltbar gewordene Ka:'ii^.l-
d

. i.^.-.l'.'.'^.ii. die Tl^iinuii^ der Ärbei ei i > 'I , e«

ste^l.'n 'e^ill^eiun^ kritisch be e.i<i,.et. Lel.i iaiin^ h.
ruii. eli p'ifellen in der Erkenntnis, daß grundsätzlich der
V i ^^i.ii.^.^edonke vom d)edankeii der a!!^en'e:nen <"i.7-
sorge ab^^.^s: iverden müsse. Er begründete die an n.'.dei 'r
Slelle a^^.o,Ui?len Lei::^l>e. iiüch tx.^en das blecht ol:er
arbe!teiid.n ?.Vei'el>en aus so^ Ue Fürsorge in e,,. r al! ie-

me..:cil qesctzllä^n Volls'üljorge zum A;i drmk tl>m.;:en

musie. ^ ie Aussprache über die Lehmanni^en Lel:oo>an-
ken bmctue gleichzeitig eine sctxrrse Kritik l>er b^.i.' eiid>n

So^deroersicherung sur Ang.slvüe. die den K 's'<neh zu einer
eil. denen Willensäußerung für die ^'k'li>>m! il',^ d.r
In!ni!id.'li- und Ä".'^ lcllienversicherung ve!a,i>o^-

Der gesamte Verlauf des Kongresses war s^r alle T ilo
nei.in. c erh und die Ta.zesordn.ing Hot >?ine re!t.(.. be-

fried ^ nd.: Erledigung gcjui'.ven. Dieser . ^ e.; hc:t nicht
nur o^n organis ilorl^chen Rahmen für die tl<l,r, u. j-
streb. ü^e AsA Beweg.iiig g.!<' «,jen, sondetii vor allem d> n

<!its' i^ Uiid die Zusammenarbeit der l,n^eji.'io!..'-
ne,i rgamjoiionen ^ii?^ innigste l ^ > e .h
auch der ganzen l lzm ie des A'^l ii
wenn sich der erste AfA-Kongreß nicht in materiellen For-
deri'n ieii erschöpft, me'mebr das Recl,t der Pt l j<m!l!^teli iM

Voller rui^d aller Erörtenlngen gestanden h< t. Der Höhe¬
punkt l>er ^ i:s,eldorser Tagung ab^r l<ig in der ' rl-

lichung der Solidarität zw la.« n ^lr e t< ?i. A,i^e,ielilen und
Beamten. So hat der erste AZ^<.^?rxrlschaststongr< ^ ,> cht
nur das geistige Rüstzeug für die kolnnl.,i0en fokalen
Knü^pje geschmiedet, sondern u?is vor allem gestärkt ii. dein
Verii^en aus die eigene Kraft.
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proloq zum Srsien ZljA'Aewelkjchafiö Kongreß
lc'Met vsm Oeutchen Werfmeifter.Derbanb, Oto'clds5f

^?r. ! p.- ,i, '
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.
"

- <c > ^.d<

Hinauf!
Dcr ea ist beendet. Wir trauern dcr Li.bcn,
Dic lcin aus dc>n bluli^en Sch!ackt,cld geblieben
Und die ^ ^. l c,aci, deren frucht v>ir nun ernten-

Die <cl ^><i' ik uns starben, au! dusz wir es lernten,

Unsere ;^raft zu gebrauchen und die Flügel iu weilen. —

Der Sc>imc cnta>, soll u>^' '->e!citcn

Ibr ^^!'...".e,,',. das mil ^!ut gelc!'.,> l cn

Ein ! cntl .ilt, fest in S, > ^cirilbcn:

Hinaus!

Der )ius nickt ungebort rcrbc.lllc,
D^s Z'.>ik sich fest zusammenballte.
Jcrbrc><.'cn uurdc» Sil.n cukctt.n.
Aus tic'cr Not wc.r d '

zu retten,

Pcrse' ,t r:'n der ge!d,l. ?^onden Klasse
Mil il lei. :^ichtacblung, il^rcm Hasse,
Gebot swlz das ^ oll: ^?cr ^l. i'^il dic ^v.ssc!
Es fielei^ »c Fesscln. lind dcm geistigen Tod

Enllpia.-g der ,^i.i'

Doch un,ui>daltsan> gebt weiter der ^,uf,
Noch bl»e,i wir n cht wi! dein l.nm^rul, auf:

Hinaus'.

Das Boll markiert. ,^ ,gl si.^> dic Massen
Dcr selbtib^wuizlen arbci'cnd'n nen.

Der 'II, der srüber im Volke gc'.asst,
Er wurde eiligst beiseite geschasst.
Und gelinden als gemeinsame Slrci'.er

H<ben s'.ä i^ops» uud Handarbe>lcr,
AIs de^en ^,n.l eiseri.cm willen

ffreic i^cn cltichaslcn idr Amt c., illcn,
Stets l..:n.^bereit und das '>iel scst im Aug'.

Hinaus!

?Ioch müssen wir kämpfen, noch sind jern wir dem 'iicl.
Wenn auc) etwas erreicht, so scblt doch noch vi^l

^I'.ir lciucn Befreiung aus knechtischem Bande,
V^och rcc.ic.t der Profit s. oiemeinsinn im Vande,

Noch wird aus der Arbeitnehmer Lage
Kapita. geschlagen an jedem Tage.
Die Angestellten vor ollen ^uu^n

Versucht man unter das ?.cch zu -i. l-, cn.

Hier bcivt es Kampf, wenn >m ^virtschastslcben
Wir gleichberechtigte Stellung c

Doch allein sind wir schuln: no!>n den Kam^ wit
So ist c.us Zusammenschluß zu sinnen gen innen,
In cincr Gewerkschaft die stark i,t u.'d trcu

Und vom Uuterneymcreinjlui-, ir<l.

Solch gibt cs nur eine, wie ich Euch tu' kund.
Es ist oies in Deutschland der A f ^l Bund.

A's Spitze von g'-oszeli Vcrufsrcrbäntcn

^iegt ibm bedeutende Mach? in den v<.,.5en,

<"st slcls gewappnet, nichts '-cnmt seinen Va. f.
.l.ie schaut cr zurück, sle^.s si., .i er bereis.

Hinauj!

Am l.nuigen Abend dcr AA-Verb^nd
Sich ui Düsseldorfs .''lauern zusammenfand,
Zu crnswr Beratun,'. und Arbeit bei.',!.

Da l.iliich dic ^<>gc u,n> sl.,i,u,> !-> dic '

cit.

Aus ^s?cn und '.'^csic 1 und :^ciccii und Suden

Sind sci e Delegierten erschienen:
Dic Techniker sch' ich, die Bankangestellten,
Die v crtmeistcr siud durchaus nicht selten.
Und auch Bureau, ->a:.dcl und Tlndusttic
Sn euicn nicht der :'i^ie .^lud'.

^eUvclcn bci sedc? c'tnjtcn Aljare
Sind die Sccmaschinip.n, die Schisic,'- . -'eure,
Die ,^v> imafcl>!>uslett und dic

,
^rc

^lbli.l'l man als Forlschriilspioniere,
Daneben Vertreter dcr besseren ^^iei^c^.
Die lirelnicen und ^ufchneider.
Und damit auch dic :?^i5e nicht se!>lt,
Sei n ^udne und Artisten ausgezählt.
^uch alle grüsj' ich u,id deisz' Euch w>lllom,nen!

>s Eure Arbeit urs allen sroin.nen!
.-cr E'.fle AfA ^ewcrl,chaflc' ^>^,,a.cv.
Er bringe uns vorwärts >'m Arbeitsprozeß.
51n diesem Sinn' nebm! dic Albcit aus.

Hinauf!

UnsereAfA-Bewegung imllrieilderBeamiett- undArbeiterführer
Zsnsprache des Vorstandsmitgliedes

des O, uisthen Vean.icnbundeö Herrn 5 ange
^^nsloud dcs Deutschen Beamtcnbuude.-. bat mich be-

aujtragt. Iin'.eu ;u ">hrcm ersten (s^werkjci)0.fl^?0!'^r.die
ber)I:chsten l^i.l.fm'.üi'^e zu überbringn. ^!^lr be^lb.en ans-
Nl<lfjont ^!,r Ringen uild Streben und wir bejNückwunschen
Sie >>i)U. weil wir der Ueberzeugung sind, dah Ibre ^'.<'e
m.Is.ul? a'lch unscre ^>.^'ge se.n nn'ts.n. lBelj^ü.j ^l)re
^.^brer baben voron^^l a.icnd den Weg gesunden für das

Gowetlsllmsi^vrogramm eines freien und gem inen ^!r.
beünel): ^ . l 1,!'). Dieser ^!>e^ ?nuk auch der unsere sein.
In dlt i<lä)t Imben die Fubrer dcs Deutschen ^e-
«mtenbunde^ mit den V< I Vun>es t'nd des

VKgemeincn Deu l .relti.!..^! ^ .indes geinei isam«
VesprelZjNnv'N gepjl^en zur H.r' >cung e li^.>

komnien;. .lnl eiii.n Aufmarsch der gesamten Arbeitnehmer-

schast. der Beamten. Kopf- und sx^idarbeiter herbei^uZubren.
Sie wissen, daß das Tempo, in dem ^:e ^br, '

... l,rn ge¬
folgt sind, 'm I'eulj^en ^e.^nlenbund ilicht dac, ^le^be ^e-
wes.'n ist. dieses v<r.^ '^i.'.i'ite Teinpo bei der ^ec'.ni:^i.
schuft findet seine Begründung in den allen Traditionen
un) wirtichosll'.chen Beziel^n^u. d e sich in b.ei!'7l-üder
Weise d.r .'lil,!Irrung i!l den '-!!/e^ e '. A'lenn ober e 'ie

besondere Beamtellgeje^^ebun^ für die Beamten
Nechle ibrer E^nart u::d Enlwlikluitg e ^ s^
eiele..n ! u. so darf diese leine^v^. . li, >)e?n'".?i se.n f.ir
den ^.-,'^rjch der einbeillicheit ^

Wlr meinen, daß u:tbeüingt eiile ^NiUlelität der

gobung gewährleistet werden mus,. ^l.'e für Sie das Be-
trieb^ral^esetz da ist. mus sur uiis e it ^>ee i.en-

rüte^.'eh komi::ei,. und die soziale,- Aichllinien für die
-

.,.'.!l,er müssen auch sür d.e '^ i.ittcn fetten. Do/ei
besteht ulle^din^s in weiten Kreisen der Beam'. aft dls
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Vefurchtung, daß gswisse im Lause der mehrhuntdertjähri«
gen Entwicklung des Bcamteniörpcrs bereits erreichte so.
giale Sicherungen verlorrn,iehen könnten, wenn dic Be¬

amtenschaft sich allzu schnell und vorbehaltlos auf den
Voden dcr neuen Entwicklung stell Mehr und mehr
dringt aber auch in dic Massen der Beamtenschaft die Er«
Kenntnis durch, daß durch Teuerungszulagen schlechthin der

Kampf nicht gewonnen wcrden kann gegen den Ausi'iarsch
dcr Mächte dcs Kapitals, die auf dcr anderen Leite stehen
und die ^rbcitnchmerbcwegung niederhalten wollen. Tie

Entwicklung solcher Eikonntnnic wir) von uns gefordert und
die Arbeiten ihres Kongresses dicncr dcr öl?^eber?it:ing der

^citneymcrschaft. Wir sechcn von ihm dic Impulse ausstrah¬
len, dic auch sür die Beamtenöcwezzung maggcbc, d sein müf»
sen. Darum bitten wir Eie, auch aiu'.unennen, was in der Bc»

amtcnlcuu'jiung geleistet wird. Wir sehen den Zeitpunkt
nicht fern, wo Anfnäusers Wort verwirklicht wird, dah wir
dcn Wunsch äußern: Ich sei. gewährt mir die Bitte, in

eurem Bunde der dritte. Ich darf auch hinweisen auf die
Worte dcs großen Bruders, des Kollegen öeipart. der sagte,
sag cs wochj richtig ist. dah man mit den anderen Bünden,
den christlichen und Hirsch-Dunckerschen Spitzcnorganisa»
tioncn auch solche Abkommen schließen mühte. Derartige
Bestrebungen find Zn dcr Beamtenschaft aufgetaucht. Man
hatte Zweifel an dcr paNcixoli'iso^ utrai wcil wir
diese Abschluss? nicht von vorn n ins Auge gesaht hatt,.
Aber mehr uns mehr dringt auch in dic Beamtenschaft die
Erkenntnis, dah eine entschiedene gewerkschaftliche Bewegung
nur gewährleistet werden kann durch dic grohen Truppen
des A

. und des AfA-Bundes. Wir glauben deshalb,
dah wir doch erreichen wcrden. was von den Führern dieser
großen Bünde herausgestellt worden ist. Deshalb si,"d un»

ere Einigungswünsche nicht platonischer Natur, sondern wir
ind mit ganzem Herzen bei Ihrer Arbeit und Ihren
K impfen. Wir freuen uns Ihrer Arbeit und münscbcn
Zhncn sieil und Legen zu Ihren Kämpfen bis zum Siege,
(Beifall.)

Begrüßungsansprache des Vorsitzenden
des Deutschen Meiallarbeirer-VerbanoeS

Robert Vihmann
Werte Ecwerr1chaft;Henossen und Genossinnen! Zugleich
Auftrage meines Kollegen SZeichel entbieten wir Ihnen

die herzlichsten Truhe dcs Teutschen Metallarbeiter Ber»
dandes. Wir fühlen .ns mit Ihnen auf das intimst? ge»
meinsam verbunden, denn es ist eine gemeinsam.? A.bcit. es

Knd gemeinsame Aufgaben, die wir zu erfüllen haben.
Unsere erste Aufgabe ist das Arbeiten. Wirken und Ringen
im Tagesksmpf um unsere Existenz. Die zweite und nicht
die letzte gemeinsame Aufgabe ist aber, iiber den engen
Tageskempf hinaus zu ringen und zu streben nach einem

l«sferen gesellschaftlichen Sein. Hand- und Kopfarbeiter
sotten gemeinsam im Gewerkschaftsbunde. der AfA und im
Beamtenbunde vereinigt werden, um gemeinsam vorwärts

steuern. Wenn eiue Kategorie der Handaroeiter mit den
Kopfarbeitern aufs engste zusammenwirken muh. so sind es

Kcherlich die Metallarbeiter. (Sehr richtig!) Die Technik. ,

Ingenieure. Angestellten und Werkmeister in Ihren Reihen
find auf das Zusammenwirken mit un eren Kollegen durch»
«u« angew.ekn. (Sehr richtig?) Wie sie geistig vorarbeiten,
«as unsere Kollegen mit der Hand auszusühren haben, und
»ie st« dabei auch oft genug mit der Hand kräftig zupacken
müssen, so würden auch die Handarbeiter schlechte Ausführer
iNtstiger Ideen sein, wenn fie nicht auq mit dem Kopfe ar»

lktten würden. (Sehr richtig!) Ich kann eine scharfe
Trennung von Kopf, und Handarbeitern nicht finden, fon»
lxrn muh sagen, dah Kopf» und Handarbeit oft ineinander
iUergreisen. (Sehr richtig!) Als klassischen Zeugen dafür
ßann ich den Industriellen v. Borftg anführen, der in einer
.Krhandlung erklärte, viele Kopfarbeiter würden schlechter
1«ahlt als manche Werkzeugmacher, Schmiede und andere

ßiekrnte Facharbeiter, d<nn diese Handarbeiter mühten auch
«it dem Kopfe schaffen. Wir sagten dem Herrn, wir würden
tm, diese Einsetzung der gelernten Handarbeiter merken.

ift ja die alte Taktik der Unternehmer, dah sie bei Ber»
tandwngen mtt den Korfarbeitern immer die Handarbeiter
ß^onders hoch einschätzen, während ste bei Verhandlungen

Zpicldall in oen Wellen ser Wirt«

den letzten Iabren lesonöcrs lu rt

5

mit den Handarbeitern es umgekehrt machen. Immer v

suchen die Unternehmer, d'e eine Schicht gezen die andera

auszuspielen. Ihre Parole ist: teile und herrsche! (Sehr
wahr!) Die Ausgabe der Kops- und Handarbeiter ist es, d ess
Trennung-absichten der Unternehmer zunichte zu machen. Wir

haben gemeinsame Kämpfe zu sühren. nicht nur um die mctc-

rieü. llung. sondern auch sür eine bessere Bewertung
unscnr Arbeit. (Sehr richtig?) B?i vielen Kämpfen sind die

Arbeiter und Angestellten untrennbar verbunden. Erzielen
unieic Handarbeiter Verbesserungen, so ist das auch für (5ie

Zein Schaden, und wenn Sie eine erfolgreiche Bewegung
5.-' .zrt haben, so ro ssen wir, das; ^in,; Erfolge a ich
die unsrigen sind. Tie großen Kümpie des Jahres 1.M

haben a:n dcncn gcze.a:. wie sehr die Kopf- un',) Handarbei er

aus emanier ongewi^en sind. Die Kr,e un') Arbeitslosig¬
keit macht auch vor ^hrcr Tür nicht Halt. Zie sind gleich
d.'n sv'.nd^n

. rn ein

schastskriselt. die uns in

Strossen t>abcn. Darüber hinaus schweift uns das Schicksal
untrennbac zusammcn. Wer sind beim die Trager des

Wirtlchastc lcb^ns und des geselllchaftlichen i^eins, sind es

die Nutznießer der Produktion, die nach dem Kriege ebenso
wie vor di m Kriege und wahrend des Krieges uns Hand-
und Kopsacociter gemeinsam schaffen lassen, un aus unserer
Ardci.ölra l möglichst große Werte herauszuschinden? Sind

fie die Trcgcr dcr Zukunft oder wlr? Ueber dic Antwort

kann unter uns keine Meinungsverschiedenheit herrschen«
Die Hand- und Kopfarbeiter sind die Träger des Gesell-
schasts- un«) Wirtscl/ajtülebens. Die schaffenden Stände der

Arbeit, alle die als Hand- odcr Kopfarbeiter und Beamte

aesellschastlich notwendige Arbeit schaffen, sie müssen sich zu-

fammensinden. Die Zeiten müssen vorüber sein, wo der

Handarbeiter gepen dcn Kopfarbeiter ausgespielt werden

lonnte. Ih unterstreiche es, wenn Neutralität gegenüber
der religid'.n und politischen Auffassung je^es einzelne«
efordert wurde. Ich füge hinzu, dah man auch Achtung vor

er Auffassung eines jeden haben muh. Wer Achtung vo?

seiner eigenen Ueberzeugung fordert, muh die aleiche Achtung
auch der Ueberzeugung des anderen entgegenbringen. Tiesc
Neutralität kann a^er nicht so umgedeutet werden, als ob

wir neutral dem gesamten lbesellfchaftsleben gezenüberst.t,en
könnten, selbst wenn wir es wollten, wir könnten es nic! t.

denn der Tnge5?ampf und unsere Zukunftsaufgzben zwingen

uns, als ei i^Ine und als Körperschaften, aus der Reserve
und Neutralität herauszutreten. Heute mehr d?nn je zwingt
uns das Interesse der gesamten Arbeitne!,merschast, Stellung
» nehmen zu den sozialpolitischen und wirtlchclftspolltlscken
ragen und zu den grohen Problemen der Hei^. Wenn oie

rei umfassenden Trager der WirHchfit und Gesellschaft
die A^erbäntc dcr Arbeiter, Angestellten und Beamten, nicht
Stellung nehmen wollten zu den Fragen, wer sillte es dann

tun? (Schi: richtig?) Mögen in einzelnen Fragen die Mei¬

nungen auseinander gehen, unsere Grundaussofsung ist die

— und in d.^sem Gedankcn haben wir jahrzehntelang die Ge¬

werkschaftsbewegung gefördert —. dah wir über den Tage«
laml s hinaus dahin wirken wollen, dah die heutige Klasjen-

wirtschaft und Klasfenausbeutung einer besseren Zulunft

Platz machet muh. Wir wollen nicht den Klassenhah, son¬
dern wir wollen dahin streben, dah die Klassen verschwinden.
Jetzt nach dem Wolkenbruu) des Weltkrieges mit allen seinen
verengn.sollen Folgen und in der furchtbcr tra^s^rn
Situation, in der sich nicht nur das deutsche Volk und di>.*

deutsche Arbeiterklasse befindet, sondern alle Völker und di;

Vrbe.terklass: aller Länder, besteht sür alle Träger des wlrt

schaftlichen Gebens die Notwendigkeit, an die Stelle der

trüben Vergangenheit «ine bessere Zukunft zu setzen. Eine

bessere ZuZuist ist nur zu erwarten, w^nn die Klassenherr¬

schaft verschwindet und einer Gesellschaft Platz macht, wo

Gleiches Recht und gleiche Pflichten für alle gelten. Das ift
die sozialstiflhe Geselychaltsform. die wir erstreben. Wenn ein¬

zelne in unseren Gewerkschaft^reihen sich mit tiefen Ideen

noch nicht befreundet haben, so flnid sie doch au! dem Wege

dazu. Wir werden niemals e nen verletzen, dei beute diese
NoUvendigkeiten der Zukunft noch nicht voll «rkannt hat.
Wir brauchen das nickt, weil «ir überzeugt fiiU>. dah Ei«

all« stck schließlich auf diesen Standpunkt stellen werden,

jvetm Vrstreken einer besseren Zukunft denken »ir nicht a»



17»

«he. materielle Dinge, sondern wir müssen mehr als bisher
das Ethischc in den Vordergrund rücken l^ehr richtig?)
Wir wollen der gesamten Menschheit eine bessere und schönere
Zutuns! lassen. Wenn wir da'oe: von nackten Materia-
listen als Idealisten odcr Utopisten verspottet werden, so läßt
uns das kalt. S e sind das lebendige Beispiel dasür. wie
A>ealisten zunächs. als Pioniere auftreten mußten, um den
Boden vorzubereiten für die große machtvolle Organisation,
die heute der AsA Äund vere.nt. Alle Ihre ^rbände

mußten erst mit e.ner geringen Zahl von Monieren kämpfen,
während die große Masse indifferent oder feindlich gegen«
«verstand. lSebr wahr') Man bat Sie verspättet und

verhöhnt. Sie haben aber gestanden, nicht weil Sie damit
materielle Vorteile lur s,ch erreichtcn. ,andern weil Sie
einem Ideal treu blieben, auch wenn das zei^ve.Ze m t

materiellen Ve^schlechtcrunffen verbunden war. Darum lst
es m.r ein inne.c^ Vedürs'.ii). 7>dllen von dleser S.elte aus

^u sagen'. Habt Dank und Anerkennung sür die Arbeit, die

5>hr nlcht nur jür den A^'i Bund, sondern für die gesamte
Arbe^te.'ocweguW gelastet habt. lVeijuIl.) Dicse gros. n

Verdienste wird Euch niemand schmälern ! ^iiicn. Jetzt gilt
es. gemeinsam roeiterzukämpfen, denn Sie haben noch starke
Gegner, d.e auch nach der Evolution versuchen. Itnem
kräftigen Aufmarsch ezne ruckläufige Tendenz zu geben,
können i?n Kan.pjc gegen diese Gegner vns gegenseitig sehr
viel helfeil. Wenn wir eng zufaininenarbeiten. können S
uns ost Hilfe leisten und andererseits werden wir dazu bei-

tragen, daß unZerc Handarbeiter auch das unbedingt not-

wendige Verständnis für die Eigenart Ihrer Organisationen
und Ihrer Stellung gewinnen. (Tehr gut?) W.r missen
uns vor allem gegenseitig vei stehen lernen, denn das ist die
Voraussetzung sür gemeinsames Wirken. Gemeinsam wer-

den wir dann so stark sein, daß wir alle Hindern.sie nieder¬
reißen können. (Beifall.) Weg mit dcn Organisationen,
die uns heute noch entgegenstelln und sckxrvcre Hindernisse
sür uns darstellen. Wir wollen sic nicht bekämpfen mit den
gleichen Mitteln, die sie gegen uns anwenden. Nein, nur

vie geistigen Waffen der Ueberzeugung sollen von uns an-

gewandt werden und damit werden wir sie besiegen. So
josfe ich. daß Ihre Tagung über die Grenzn des AfA
undcs hinaus cin lebendiges Echo finden und uns an-

feuern wird zur gemeinsamen Arbeit für die Zukunft. Der
Kapitalismus, der zwar an sich noch nicht morsch, aber doch
-reif für den Socialismus ist. muh Platz machen einem an¬
deren besseren l'>ebäude. Wir wollen mit vereinten Kräften
daran s.hossen. Bci dieser gemeinsamen Arbeit müssen alle
an ihrem Platz stehen, denn wir haben nicht zu viel, sondern
leider zu wenig Graste. Nicht länger mehr wollen wir
Objekt sein, sondern Subjekt werden. Wir wollen nickt
länger Airbos sondern wir wollen der Hammer sein fllr dte
Schaffung einer besseren Zukunft. Wir entbieten Ihnen ein

herzig.. Glückauf zu einer erfolgreichen Arbeit. (Minuten¬
langer demonstrative! Beifall.)

Schlußansprsche des Vorsitzenden
des Allgemeinen Deutschen SewerkschafisSundes

Theodor Leipart
Meine Damen und Herren! Am Schluh der Tagung ist

es mir eine besondere Freude und Genugtuung. Sie zu oem
Überaus glänzeiHen Verlauf, den Ihr Kongreh genominen
hat. zu beglückwünschen. Welchen Eindruck diese Tatsache
drauhen, außerhalb des Kongrehlokals gemacht hat. das
finden wir bereits in den Presseberichten über den ersten
gestrigen Tierhandlungstag. Dieser Erfolg des Kongresses
»ird sür die Angcstelltenschaft Deutschlands, sür die An¬
gestelltenbewegung von großem Nutzen sein, darüber kann
es einen Zweifel nicht geben. An diesem Nutzen werden auch
unsere Ardeitergewertsck)aften teilhaben, und deshalb P es
mir Bedürfnis, der Kongrehleitung utld allen Kongrehteil-
nehm rn im Namen des ADGB. aufrichtigen verbindlichsten
Dank auszusprechen. Ich habe gleichfalls das Bedürfnis,
Ihnen zu danken sür die einstimmige Annahme des Oraa-
ntlationsvertrages, der in Zukunft also mit einstimmig»«
jvllliguna de^ AfA-Kongresfes Geltung haben wird zwischen
unleren beiden Bünden. Der Vertrag gilt aber nicht imr vS«
unsere beiderseitigen Spitzenovgan ifationen und bindet nicht

nur ,ie. sondern er bindet und verpflichtet auch d c uns ans
geschlossenen Einzeloerbände. Wir legen uns jenseitig
Verpfl chtungen auf. von denen ich annehme, dak heute m
ollen beteiligten Kreisen der ehrliche und gute Wille vor-
Handen ist. diese Verpflichtungen getreulich zu erfüllen. Ich
mochte die Hoffnung hier ausjprechen. dah alle ^'ele Ilgten.
alle Cmzelverbände sich redlich demühcn mögen, stet5 und
immerdar ihre Handlungen und Maßnahmen so ei,:> iii^: n.
daß der gute Wille zum einträchtigen harmonischen Zu-
sammenardeiten im Sinne der übernommenen vertraglichen
Verpflichtungen dauernd erhalten werben kann, daß wir stets
und lM!.?eroar so wie es der Ertrag vorsieht und wir heute
uns gcgeme:lig verpflichten, e n'ro^ und harmonisch als¬
dann '.i.lli Nlsam-n^iarbciten. Die Verpflichtung gilt auch
für d c Glichen und bezirklichen V rtretungen unserer
beiderseitigen Verbünde und die ^en sluhtung g lt auszer-
dem auch für alle die Hunderttau' unö Mil! onen un¬
serer ^ nzelmitglieder. (Lebh. ZustüN'nniiq.) ^ ^.n.!
wird der ^n^enieur. der Kaufmann, der Schauspieler, wenn
er i" .t r .:n Straßenbahner auf dcr Straßenbahn z^isa'^mc ^

trifft, oder wcnn er auf der Strafe den nkc!?r.r sieht,
in ihni oen verbundenen ^el^^,jchaf!sg''?o,s^, e^ n.
l^!c.i.n. Veisall.) Uild umges.'.nt w.rd dcr ^:ras^nkehle?
und der Straßenbahner in dcm Ingenieur, dem Kaufmann
und dem Schauspieler anch seinerseits den verbünden Ge-
werkschaftsgenossen erd!i^eil. Und so glaube ich. berechtigt
gu sein, zu sagen, daß die'cr unser 5 ertrag auch
dazu betragen wird — soweit es nicht schon geschc'eeil ,st —,
den Spilt zu schließen und den Neit von .^i.^sei.gcgcnZätzen.
der unter uns in der Arbeitnehmcrlch^st noch vor n ist.
zu überbrücken, >h. Zustimmung.)
Aber noch einen dritten (Gesichtspunkt in^chte ich hervor¬

heben. Wenn in Zukunft der Werkmeister, der technische
Beamte im Betriebe in dem Schlosser, dem Mechaniker, den;
Schreiner, den verbündeten e>,e . crksckaflsgenossen .

dann wird dadurch auch das ^ .ältnis zwischen ^Werk¬
meister und Arbeiter ein anderes wcrden. als es in dcr Ver¬
gangenheit war. Es ist nl'ht mehr die Zeit, über di) 5>!)ivie-
rigkeii der ^^ertlneisterlt^IIung zu sprechen, aber trenn eluch
umgekehrt dcr Schlosser urd Schreiner in Zukunft im Werk¬
meister seinen verbündeten Gewerlsch< ossen sieht dann
wird unzweifelhaft der Ne t von Mißtrauen und feindseliger
Stimmung verschwinden, die vorhanden waren, als der Ar¬
beiter in dem Werkmeister immer nur das ^l>erkzeug des
Unterile'.)in<^ erblickte. l?in vertrauensvolles Zusammen-
arbc.len wild dann innelhalb de den
techliijchen Beamten, den Wcrksührern und den Ar rn e:n-
treten. (^?ebh. Zustimmung) Eo werden wir dur^i, n n

Organisallon'-.ieltrag auch unserem ganzen Wirtschift^leben
Vorteile zuführen. Die Produktion .vi-d 'Vorteil .^oen aus
dem einträchtigen, vertrauensvollen, h rrmonilct,en ,^u-
mmenarbc teil zwischen d n, ^lr'^e ler und dem joginannten

Vorgesetzten. lVc'sntl.) Das ist die inneie Be^euiung dcs
Organisationsvertrages, auf die ich mit allem Nachdruck
hingewiesen haben will. Ich darf wohl mit einigen Wonen
an die Kritik anknüpfen, die heute mittag an dem ADGB.
geübt wurde, ^enn man sagte, die Ardeitergewelkschaften
müßten viel mehr die Wissenschaf: in ihren Dienst stellen, so
ist das richtig Ich habe schon vor ^> Iahren gesagt, jedes
Gewerkschaftsführer müßte von 5^!. oeaen Hochschul¬
bildung besitzen. Ich bin keineswegs der Meinung, daß bis
Hochschulbildung allein es schon macht (Sehr richtig'), abek
ich lveiß aus Erfahrung, daß wir mit unserer Volksschul oder
Mittelschulbildung uns quälen muhten, um allmählich das
Wissen zu erlangen, das demjenigen viel leicyter lallt, dey
die Methode des Denkens studieren konnte. Andererseits
bin ich oft venug bei Tierhandlungen mit akademisch ge¬
bildeten öilretären der Unternehmer zusammengekommen,
bei denen mrn geradezu entsetzt war über das Mah von Un,
Verständnis und Beschränktheit. (Sehr richtig!) Es ist auH
eine Uebertreibung, wenn gesagt wurde, daß unsere Vers
ireter im Reichswirtschaftsrat häufig absolut hilslos da«
ständen gegenüber den Vertretern des Kapitals. So scklimm
ist es wirklich nicht. Dacin ober stimme ich den Reowrnl
durchaus zu, daß wir sür eine Vermehrung unserer süchtig
Kräfte sorgen müssen. Der Borstand des «DGB. nwr schz>H
lSngft am Wecke, unseren 'Beamtenstand so zu venney»Z5



»K es zur Erfüllung d-?r vielen «eilen Aufgaben, die den

Gewerkschaften «ftellt find, erforderlich ift. Aber

«ns hemmt die Wohnungsnot' wir können unsere Bureaus

«icht genügend ausdehnen. Wir Avbeitergswerkschasten er¬

hoffen von dem innigen vertraglichen Zusammenarbeiten
mit den Angeftelltenorganisationcn auch einen Nutzen für
uns in der Hinsicht, dah die Angestellten, die im allgemeinen
eine bessere Schulbildung als die Arbeiter haben und Ne

vielfach an Intelligenz überragen, uns ihre tatkräftige Mit¬

hilfe leisten werden, wenn wir aus eigenem Vermögen nicht
in dcr Lage sind, alle die Stellen zu besetzen und alle die

Interessenvertretungen der Arbeiterschaft wahrzunehmen,
die erforderlich sind. Darum sind wir so überaus erfreut

und dankbar sür das Zustandekommen des Organisation^
Vertrages. Dieser Kongreg ist nicht nur ein großartiger Be«

weis für die Lebensfähigkeit der Angestelltenbewegung. son¬
dern sür den rührigen, tatkräftigen, er olgreichen Unter¬

nehmungsgeist, der in ihr lebt. Ich hoffe und wünsche, dah
der AsA Bund sich weiter so endwickeln wird, und ich bin

der Ueberzeugung, dah der Nutzen aus dieser glücklichen
Weiterbildung der Angestelltenbewegung im gleichen Maße
wie den Angestellten selbst auch den Arbcitergewerkschaften
zugute kommen wird und dah die gesamte Arbeitnehmer-
schast Deutschlands aus dem erfolgreichen, tatkräftigen, har¬
monischen Zusammenwirken der beiden großen Bünde Segen
und Nutzen haben w.rd. (Lebhafter Beifall )

Internationale Arbeitnehmersolidaritöt
Begrüßung des Vertreters des

Internationalen Sewcrkschastsbrndes (Amsterdam)
Leipart

Meine Damen und Herren? Ihr Vorstand hatte auch die

Freundlichkeit, den Internationalen (Sewerkschaftsbund in

Amsterdam zu? heutigen Konferenz einzuladen. Das Bureau

des Allgemeinen Gewerkschaftsdundes ist zu seinem grohen
Bedauern verhindert gewesen, einen der beiden Sekretäre

zu entsenden und !?at mich als Vorstandsmitglied oes Inter¬
nationalen Gewerlschastsbundes beauftragt, seine Vertretung
mit zu übernehmen und den heutigen Kongreh im Namen

des Intcrnutionalen Gewerffchaflvbundcs zu begrüßen.
(Bravo!) Der Internationale Eewerkschaftsbund ist von

«roher Freude erfüllt, dah der grohe AsA Bund bei der Ent¬

scheidungzwischen Moskau und Amsterdam in diesem Früh-
!ahr denMZeg zu Amsterdam deschritten und mit dieser ziel»
varen Entscheidung zum Ausdruck gebracht hat, dah auch für
die organisierte deutsche Angestelltenschaft nur in der Amster¬
damer Internationale die wahre gewerkschaftliche Inter¬
nationale der Arbeiter- und Angestelltenschaft der iVelt er¬

blickt wird. Der Borstand dcs Internationalen Hewerk-

Ichaftsbundes spricht Ihnen für diese Entscheidung seinen
Dank aus. er bofft auZ ein dauerndes harmonisches und er¬

folgreiches Zusammenarbeiten tn der Internationale und

wünscht Ihnen auch sin die heutige Tagung den besten Er¬

folg. (Beifall.)

Begrüßungsschreiben der National Federation
of Professional, technical, industriell usw. Workers

London

Werter Herr Aushäuser;

Ihr Schreiben vom K. September mit Ihrer sehr freund¬

lichen Einladung, an Ihrem Kongreh am 2. und :i. I^Xtober
4n Düsseldorf teilzunehmen, hat mir wirkliche Freude be¬
reitet. Es würde mir ein grobes Vergnügen gewesen sein,
bei Ihnen sein ^u können, aber die auherordentliche geschäft-
K^e Inanspruchnahme zu dieser Jahreszeit, und die Tat-
Ki^e, oah wir gerade innntten wichtiger Konferenzen in

Großbritannien sieben, machen es mir unmöglich, anwesend
?u sein. Ich haoe oie Angelegenteit meinem Äusschuh oor-

<el«t, der mich beauftragt hat. sein Bedauern zum Ausdruck
« bringen, dah er nicht vertreten sein kann und Ihrem

lgreß unsere Brudergruhe und besten Wünsche zum Er-

lge Ihrer Organisation zu übermitteln.

Mit freundlichen GriHen
Jlr ergebener

Wm. C. Keay, Generalsekretär.

K^egrühungsansprache des Aollegen Viktor Stet»

Vorsitzender des Bundes der Jndustrieangestellten Oesterreichs
u^d Vertreter der Ständigen Delegation der freien An¬

gestelltengewerkschaften Oesterreichs.
Verehrter KongreK. Kolleginnen und Kollegen! Die

liebenswürdige Einladung 7>res Vorstandes zur Teilnahme
an Ihren, Kongreh wurde oo r der Leitung des Bundes der

Andustlieangestellten Oesterreichs «nd auch von der Leitung

unserer ständigen Delegation der freien AngesteUtenorgank-
sationen mit groher Freude und ausrich>lger Dankbarkeit

aufgenommen und hat uns veranlaßt. Ihn n unseren Dank
und unsere Trühc nicht bloh brieflich, sondern euch persön¬
lich übermitteln zu zssen. Um zu oewurdern und um zu

lernen, bin ick zu Zhnen geschickt worden. — zu bewundern

jenes wundervare Tempo, in welchem die sreie Angestellten-
organi^ation im Deutsche« Reiche den Weg winden Ansangen,
von der t^elftztvesinnung der Angestellten, bis zur volljtänd'gen
Herausurbeitung ihrer Kampfesentschlosienheit, durch Schirf-
sungIhies Ai^l Bundes zurückgelegt hat. Akersowiewir in

Oesterreich Delcgenl>eit hatte, an der Vrbei. in den Reihen
der Angestellten mitzuwirken, weih es zu würdigen, welche
Großtat dieses kleine Häuflein von Männern vollbracht bat.
als es daran ging, die Selbstbesinnung der Angestellten zu

wecken und sie Fum Abwehrkamps zu sammeln. Wir ver¬

stehen es vollauf zu würdigen welch ungeheure Summe von

Arbeit, wie viel Opferwilligst, wieviel Vrtrouen in die

Kraft der Angestellten darin flogen war. m dieser so schwie¬
rigen und langwierigen Tätigkeit nicht zu erlahmen. Die

Selbstbesinnung einer so bedeutsamen Sckicht der arbeitenden

Bevölkerung, wie es die Angestellten stno. ist eine lchöne an¬

erkennenswerte Leistung. Man hat doch lie ^Wissenschaft
mobilisiert, um Sie davon abzuhalten, dah Sie zui>: vollen

Er!enncn Ihrer Klassenlage kommen. Die Wissenschaft prägte
die verlogene Formel vom neuen Mittelstand, womit man

ausdrücke«! wollte, dak Sie wede^ zur Arbeiterschaft, noch
zur kapitalistischen Klasse gehören, aber süi die eine der

Prellbock :nd sür die andere der Sündendock sein sollen. Es

war also nicht leicht, das Bewußtsein in den Reinn der An¬

gestellten xu wecken. Um fo größer muh unsere Anerkennung
für diejenigen sein, die durch die S^fsung der einzelnen Be¬

rufsorganisationen den Ansang gemach! haben. Nun z^igt
der erste AsA Kongreß die Krittte gesammelt, )ie Reihen ge¬
schlossen, mck die Zeichen der Zeit rufen bei Ihnen und bei

uns zum Kampf. Ihr erster Kongreg ist der beste Beweis

dafür, dah die sreie Angestcllte.idewegung i<l Deutschland
kampfbereit und entschlossen ist, wenn notwendig zn den

Kampf auch sofort einzutreten.

Eine schöne Tagesordnung haben Sie vor sich,
uus chr siprichi für uns die yrevde und Entschlossen¬
heit, mn Wiederausbau zu arbeiten, — <n>e? ganz

anders, als die kapitalistische Klasse es sich v.irsteNt. 7

Thema Fortbildung des Arbeitsrechts spricht aus. daß >>er

Ausgangspunkt jeglichen Ausbaues, wenn er vernünftig und

erfolgreich sem Zoll, die HochsHatzung und Höherw^rtung der

Arbeitskraft der Kops- und Handarbeiter lein muh. «der

als mächtiger Akkord tönt mit das hohe öied de? Arbeit.

Gesade aus der Tagesordnung ersieht man. wie innig die

Bande ftnd, die zwischen Ihnen und der manuellen Arbeiter¬

schaft besiedln, und das. glaube ich, ist das Erfreulichste, diw

« ein verspätetes Echo a«Z den WmHch und die Hoffnung
Lassalles, die er gerade in der Rhetnprovinz ausgesprochen
bat, als er die Vernnigung dee schwieligen Faust mit dewi

Blitz des Gedanken, herbeisehnte. Di« Bereinigung dei

beiden Gruppen der arbeitenden Menschen rollzteht sich, wi!

freuen uns mit Amen darüber und «ir bewundern diese
Leistung. — Ich kam auch, um zu lernen, wie die gröhe?e
Organisation, als « die unsere ist, den Kampf für diese
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Aufgabe organisiert, und ich bin überzeugt, daß ich mit

reicher Belehrung und wertvoller Aufklärung heimkehren
werde in das vorgeschobenste und unglücklichste Gebiet des
veulschen Volkes. Ich komme aus einem armen und schwer-
«prusten Lande, aber aus einem ^arde. das bei all seiner
Armut reich ist an Beaeisterung. reich an Zuversicht und reich
an Kampfentschlossenheit. Unter den 9tt0lX» Mitgliedern
unserer Gewerkschaftskommisflon zählen die Privatange-
stellen heute 117ttU0 (Beifall), darunter 40000 weibliche
Angestellte. Diese Organisationen haben in ihrer ständigen
Delegation eine Spitzenorganisation, wi-. Sle in Ihrem
RfA Bund. Allerdings sind wir schon eir.en kleinen schritt
weiter, llnserc Ständige Delegation wird in der nächsten
Zeit aufhören zu ez.stieren. dcnn die A:igeftelltenorgani-
sationen sind bereits eingefügt in die Gewerkschaftskommisflon

rutsch Oesterreichs. Organisatorisch von Euch getrennt,

Leitsähe zum Referat
„Die Fortbildung des Arbeitsrechts"
5em ersten AfA^5ewerkschastbkongreh erstattet von

Prof. Dr. Hugo Sinzheimer. Frankfurt a. M.

1.

Die moderne Arbeiterbewegung ist heute eine Bewegung
aller Arbeitnehmer (Arbeiter. Angestellte. Beamte. Lehr-
linge). Sie drängt nach gleichberechtigter Mitwirkung bet
der Regelung aller virtschaftlichen und sozialen Angelegen¬
sten. Die besonderen Interessen der abhängigen Arbeit
sind damit in den Mittelpunkt der Gesetzgebung getreten.
Diesen Tendenzen entspricht die Forderung noch einem ein-
heitlichen. autonomen und sozialen Arbeitsrecht.

2.

Das einheitliche Ardeitsrecht hat einen doppelten
Sinn. An die Stelle der geschichtlich zufälligen Sonder¬
regelungen sür einzelne Arb^ltnehmergruppen sott für die ge¬
meinsamen Interessen aller Arbeitnehmer ein allgemeines
Arbeitsrecht mit einheitlichen Grundgedanken in einheitlichem
Ausbau treten, dav aber Sondervorschriften nicht ausschließt,
wenn innere Gründe sie erforderlich machen. An die Stelle des

zersplitterten Behörd?nwesens sollen einheitliche Ardeits-

Behörden treten, in denen abteilungsweise alle aus das Ar»

beits-.oesen sich beziehenden öffentlichen Funktionen vereinigt
sind.

ö.

Das autonome Arbeitsrecht soll den Gebauten verwirk¬
lichen, daß innerhalb de: allgemeinen staatlichen Gesetze l»
erster Linie die bete ligien Arbeitnehmer und Arbeitgeber
dazu berufen ftnd. selbsttätig das Arbeitsrecht zu schaffen.
Die beiden Formen sür diese Selbsttätigkeit sind die Tarif-
autanomie und vvateantonomie. Die Träger der Taris-
autonomie können nuc selbständige und unabhängige Ge¬
werkschaften sein. Als Träge: der ^äteautonos.,ie sind die

Bezirkswirtschaftsräte und der Reichswirrsihastsrat heran«
zuziehen, die dadurch für das Arbeitsrecht ein selbständige«
Leben gewinnen können, daß ihnen der Staat TKrordnungs-
gew'Ut überweist, die seither staatlichen Zentralbehörden zu«
stand.

4.

Der soziale Gedanke im Arbeitsrecht beruht aus der Al>
lchauung, datz die Arbeit nicht nur privaten, sondern auch
gesellschaftlichen Charakter hat, und datz das gesellschaftlich«
Jn!cresse den besonderen Schutz der Arbeit erheischt. Di«

Hesetzgebung mutz in fortschreitendem Matz^ in allen arbeite

Techtlichen Beziehungen diesen Gedanke« verwirklichen.
Hierbei stnd olle Versuche abzuweisen, die. wie die Kapital»
und Gewinnbeteiligung der Arbeitnehmer tn den einzelne«
Betrieben, die Entwicklung des sozialen Gedankens nicht
fördern, sondern hemmen. Das Ziel ist >>i« in chrcn Lebcns-
jnteressen gesicherte Arbeit in organisierter Gc'amtwi.Schaft.

fühlen gerade wir Deutsch Österreicher, daß -vir organisch
zusamm ngehör^n. ^vir leben in allen Kämpfen der Zu«
verficht, dah wir doch in absehbarer Zeit zu Ihrer Arm«
als notwendiger und willkommener Bestand^.! stolzen wer«
den. Wir hoffen, dah die Einheit der deutschen und deutsch«
österreichischen Angestelltenbewegung nicht nur ideell sein«
sondern auch zur Tatsache werden wiro lBeijall.j ,Vi dieser
Hoffnung kann ich Ihnen di> T^rsickerung geben, da'j Sie mtt
den österreichischen Kollegen in aller Freude und in allen
Kämpfen zuverlässig rechnen können. Wir fühlen uns al»
ein Teil Ihrer Bewegung, und wir wollen ini? Ihnen oor«

wärts und auswärts zum Wohle und ',um Siegc d?s arbei«
tenden Volkes. In diesem Sinne begrüße ich Sie ur d sprechtz
die Hoffnung aus. dah Ihre Beschlüsse uns ^rnd ter Gesamt«
bewegung den größten Nutzen bringen werden. (Sl.irmlsa/ei
Beijall und Händeklatschen.)

Leitsätze zum Referat „Die Neuordnung
der Sozialversicherung"

Dem ersten AsA Gewerkschaftskongreß erstaüet von
>> N!nuli) L e h m a n n - Dresden. Geschäfte z .^ er

dee Hauptverbandes Deutscher Ortskrankenkasjen.
Grundsätzliches.

Der erste Gewerkschajlskongreh des Allgemeinem freien
Angestelltenbundes fordert grundsätzlich eine Umgestaltung
der heutigen Sozialversicherung zu einer allgemeinem Volfs-
fürsorge.

?ie wirtschaftlichen Auswirkungen des Krieges rnd ins«
besondere ''er Nachkriegszeit haben ^:e Grundlagen de»
heutigen Sozialversicheru ig erschüttert und als unzulänglich
erwiejen. Das von den Grundsätzen d^r privatkapitalistischen
Lebensversicherung abgeleitete Kapitaldeckungsverfahren der
Invaliden- und Angestelltenversicherung hat versaaen müssen«
Ebensowenig hat das auf dem priratkapiialist.sch« n Haft«
pslichtgedanken beruhende Umlageversahrcn der Unfallver«
sicherung die Verelendung dcr Unfallrentner zu verhüten
vermocht. Dageaen haben sich im allgemeinen dic Grund«
lagen der Kranrenversicherung bewährt. Auf der Grund«
läge der gegenseitigen solidarischen Hastung aller Ver«
sicherten beruhend hat sich die Krankenversicherung durch ihre
Selbstnerlvaltung den wirtschaftlichen Bedürfnissen anzu«
paffen vermocht, soweit sie nicht durch die Staat )bureau«
kratie daran gehindert wurde.

Organisation und Leistungen.
Für die künftige SozialveTs'cheruna dürften daher di«

Grundlagen der Krankenversicherung In erster Linie mit t«
Betracht kommen. Sämtliche Zweige der Sozialversicherung
sind in einen einl>eitlichen Selbs^vrwaltungkör^r zu«

sammenzujassen, geglleder: nach örtlichen und begliche»
Wirtschaftsgebieten ohne unbedingte Bindung an die ver«

altete Einteilung der staatlichen und gemeindlichen Bere
;valtungsorguk'ijationen.
Der örtliche Unterbau ist nach dem Fllrsorgezweck zn

gruppieren in:

z) GesundKeltsv'leae. vorbeugendes seiloerfahren. Kran«

senhilfe uns Krnnkenfürsorge durch Sachleistungen»
d> lochen! '.zsr einschl. Schwangerenfürsorge;
o) Uk«torfti.tzung der vorübergebend oder dauernd V»

werbsbehind^rten. Erwerbsdeschränkten. Erwerbs«

un.äh^en und Erwerbslosen sowie der Hinterbliebene^
durch Barleistungen.

Die Sachleistungen haben mehr und mehr an die Stell«
von Barleistungen zu treten. Z>« Leistungen hc;ber. ctW
EListcnzminimum zu gewähren.
Die weitergehenden öffentlich-rechtlichen Versorgung^

ansprllche der Beamten, Angestellten und Arbeiter ftich als
.Zusatzleistuugen oon den Leistungspslichtigen weiter zu g«,
währen oder du/ch ?1iehrleistungen des Berflcherungsnäger»
abzulösen.
Die Wohisabrtspsleae d^r Gemeinden ist zunächst durch

Bildung vor Zwetkverbänden zutschen Gemeinden und Ve«
sickerunasträger weiter zu gewähren und auszugestalten
Iyre Uebertragung an oen S^rs!cheri;?gstrSger t,t vorzm
»«reiten.
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Selbstverwaltung.
Dem örtlichen Unterbau dcs T<e.sicherungsträgers ist volle

Selbstverwaltung zu gewahren. Das örtlich gewählte Selbst-
Verwaltungsorgan soll aus einer Vcrwaltungs- und einer

Schiedsimtauz. das bezirkliche Organ aus einer Verwal-

tunqs-, ei.er Aufsicht^ und einer Spruchabteilung, die

Leitung des ^ve >1 srersich^rungstra-^ers aus einer Verwal¬

tung^-, einer Aussichls- und einer ^pruchabteilung bestehen.

Wirkung der Versich erungspslicht.
Die ^ers'cl^rungspslicht ist einc allgemeine.

Deckung der L a st e il.

Zur Deckung der Lasten werden von dcn Arbeitnehmern
Bc.tröge, von den Nn:e. i'ehmern Steuern erHoden.

Reich. Lander und «.'meinden sind an der Lzstendeckung
zu beteiligen. Das Reich hat außerdem dic gesamten Ver-
wai:ungskosten der Bezirks- und Reich?organe des Versuche-
rungsträgers zu übernehmen.

Entschließung für die Vereinheitlichung
der Sozialversicherung

,Acr erste Gewertjcyaslskongreh des AjA-Bundcs richtet
an den Reichstag das Ersuchen, den von der Regierung ein¬

gebrachten Entwurf eines Gesetzes über Aenderung des Vcr-

ncherungsgejetzes für Angestellte nicht in der vorliegenden
Horm zu verabschieden, sondern die Eingliederung der An-
gesteLtenoernchcrung in die Invalidenversicherung derart

gestalten, daß die jeweils besseren Bestimmungen der
beiden Versickerungsgesetzc beibehalten und erweitert wer¬

den. Die mißliche wirtschaftliche Lage der Angest Uten ge¬
stattet diesen nicht. Beiträge für einen an sich überflüssigen,
kostspieligen besonderen Versicher^nzsapparat aufzubringen.
Außerdem aber liegt die Vereiiihe Eichung schon um des¬
willen im Interesse der Angestellten, weil sich herausgestellt
hat. daß eine endgül.i^e Klärung oer ,^rage, wer versichc-
rungspflichtiger Angestellte, od^r verficht rungspflichuger
Arbeiter ist. nicht herbeigeführt werden kann."

Entschließungen zur Reform des

Betriebsrätegesehes
i.

..Gleiches Recht für alle war stets der oberste Grundsatz
d.r jr.'.n Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten.

Das einheitliche Arbeitsrecht ist eine unserer Hauptsorde-
rungen. Ätit dein Inkrafttreten des Betri.bsrätegesetzes ift
jedoch cine durch nichts berechtigte ve^jciiedenartige Be¬
handlung der Arbeitnehmer zur Durchführung gekommen.
Nur diejenigen kennen alle Rechte aus dein BRG. in An¬
spruch n.'lM.n. welche in Betrieben mit in dcr Negel me.zr
olo Arde::nehmern tät:g und eine Bctriebsveriretung
lVetriedsrat. Arbeiter- und Angesteilienra:) zu wählen li.
der Lage sind. Die kleineren Betriebe und die vielen 1* l
lionekl Arbeitnedmer in den Zwergbetrieden sind nicht ;n

der Lag?, das BRG. durchzuführen bzw. fallen üXiiv
nicht unler dasZelbe und können insbesondere die sich c^s

den ^ ^—.^NG. ergebenden Rechte bei l.ü^tiul'^n
nicht in Anspruch neNnieii. Man hat durch da.. ^."^>, l^.t-
hiii Aro.'itnehmer erster und zweiter Klaffe geschossen. In
seinen Wirkungen tritt dieser unhaltbare Zustand noch nic'.zt
voll ili (.^rscheinuli^. >a nact' ^ l^ und !!'. Xr U'ercnd.in.

l.!. Februar l'^ j für alle Arbelürehmer di«. Mi^^' (t>
kei: bestcht. bi.l Verminderung der Arbeit! ehmerzahi i.>ie
Rechie u>ahrzuneh:nen. Ganz abgesehen davon, datz K.er-
durch an d< r ^echtslcge im Prinzip nichts geändert u 10,
soll jedoch auch letztgenannte Verordiiung mit den, :'.I.Ä'<?r;
1 ^nisz'r t^raft treten, so dak von diesem Zeitpunkt ad e'ne

Schutzmöi,lichteit ge^en Entlassungen für die in den Klein,
und Zwergbe:rieben tutigeit Arbeitnehmer zur nicht mehr
besteln.

I er er te Kongreh des Allgemeinen freien Angestellten-
bundcs fordert deshalb, dah sofort durch ein Nachtragsgesetz
hu : ^^U>',. zum mindeste? oie Reelle aus öen V!
V^G. auf alle Arbe tiiehmer übertragen werden, um v^r
allem den jetzigen geradezu unhaltbaren Zustand zu be-
seltigen. Wllt der Durchführung des Schutz's der Arbeit,
nehmer i, Klein^ und Zwergbetrieben durch die 86 Kl ;j

BRG. sind die Gewerk'^asicn zu betrauen. Vom Rei^s-
arbeitsministerium erwartet der Kongreh die sofortige Aus-
nrbc lung eines entsprechenden Gesetz.'nNvurf'i und von den
Parteien des Deuts^en ^!echstags/dak sich dieselben mit
aller Eneigic für die Gesetzwerdung einsetzen."

(Vom Kongress einstimmig an^enomm^n)

II.

„Der Begriff Kündigung in den Kt und ^> d^, ^''i^.
ift durch tcn ousatz ..oder' d',w. .^ur Nichterneuerung des
Di^is,i.er!?.illN!sses^ zu ergänzen.
Der erste Gewerkschastslonpreh des AsA^Bundes fordert

schleunige Gesctzwerdu,ig dieser Forderung, um de,l bis¬
herigen ungerechten Zustand zu beseitigen.

tDem Vorstand als Mat.ritil uberwielcn )

Stellungnahme
des A. O. <S. V. und d^s AfA-Ruudes

zur Hilfsaktion für Oppau
Der A.D.G.B, und der ^und l ^ben zu der Hilfs¬

aktion für Oxpau gemeinsam wie folgt Stellung geiiomnien:

Die erschütternde Kate.^ropl.e von Oppau, hervorgerufen
durch dic Entzündung bedeutender Massen explosibler Skusse
in unmitielbarer Nahe einer Ortschaft und inmitten taufen¬
der Besänftigten weist gebielertich aus die Notwendigkeit
des sofortigen Eingreifens der Gesetzgebung hin. Einmal
müssen die durch die Katastrophe als völlig unzulänglich er-

»iesenen Unfallverhüt^i! norichrisien cmer grundlegenden
Nachprüfung unterzogen wcrdcn unbeschadet der nut allem

Nachdruck durchzusnt,renden Ermittlung über schuldhaste
oder fahrlässige Ä^erstcsje. Die bestellenden, völlig un¬

genügenden Unsalleiltschadisungsbesliinsnungen, u'?* zwar
Iowohl an Sach- wie an Leidesschäden, machen dle so¬
fortige Inangriffnahme einer Reform des geltenden
Iiechts, insbesondere der Unfallversicherung der RVO. not¬

wendig.
Zur sofortigen Linderung der entstandenen Notlage ist

durch Reichsgesetz zu bestimmen, dah einc der Gcldent-

weNunq Rechnung tragende Entschädigung der von dem Un¬

glück Betroffenen oder ihrer Hinterbliebenen zu zahlen ist.

Bis zur endgültigen <^esi, tjung der Cnis,!,^',.^l'! ; ^ nen

sind Zahlungen in angemessener Ho!'e zu lelsiei'. Zur
Deckung der zu leistendeil Eiilscj/ad^ in. juinziieii sind die
mit dem Oppauer Werk verbundenen 7^ ^'l'lrii' Konzerne in
ftärljteni Mähe heranzuziehen.

Protest
der Arbeitnehmer^Organisaiioneu
gegen die Teilung Obcrschleficp^

Die unterzeichneten lorstäi.de der Organiiationen der
deutschen A beiler, Allgestelllen und Normten laben a.i den
Völkerbund,at. Lloyd George und Briand falzendes Tele-
gramm gerihket!

Nach üb Neinstimme nv^n Aeußerungen de- Schweizer,
Pariser und englischen Presse hat der Volkelbundrut die

Teilung Oberschlesiens beschlossen. Halli das zutrifft, er^

beben die deutschen Arbiter- und Besmtenve^inde aller

Richtungen schwersten Einspruch. Die unterzeichneten Haupt,
Organisation?n. die insgesamt ll Millionen Mitglieder ver¬

treten und rrit Familienangehörigen 40 Millionen deutscher
Staatsangehöriger umfassen, haben sich geschlossen.l hiiiler d.is

Reparalionsiirogranlm der Regierung Wirth gestellt. Sie
baden das g''tan. obwohl sie slch bemüht sind, d:K die 5!c ir-

kungen der Reparationen für sie alle härteste Arbeit und
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Herde Entbehrungen bedeuten. Jede Abtrennung wichtiger
Wir^chastsczuellen von Deutschland macht die Durchführung
dieses V ogramms unmöglich und bedeutet zugleich T5er-

eknoung dcs deutlcken Volkes, das bei seiner Bevölkerungs,
dichte aus weltwirtschaftliche Beziehungen, auf Import und

Gzport angewiesen ist. Eine Teilung Oberschlesiens steht
auch im Widerspruch mit dem Abstimmungsergcbnis. sie
hätte serner zur Folge, dah die arbeitende Bevölkerung
Deutschlands auf alle sich aus Teil l.'! des Friedenstraktat
ergebenden Mahnahmen (Organisation der Arbeit) verzichten

mühte. (Gerechtigkeit sowie die Deuts.^land auferlegten unA
von ihm anerkannten Pflichten erheischen gebieterisch Bei
lassung Oderschlesiens bei Deutschland

Der Allgemeine Deutsche (bewerkjchaftsbund.
Der Allgemeine Freie Ang ^l'tenbund.

Der Gewerkschaftsring dcr deutschen Arbeiter-, Angestellten-
und Beamtenverband.'.

Der Deu^he ^ amlcnbund.

Oje Sonniagsmhe in Kontoren und 5äden
Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, d. h. in den offenen

Verkaufsstellen und in den Kontoren des Handels und der

Industrie, war durch eine Verordnung der damals sozia¬
listischen Regierung vom 5. Februar NN!> in 8 l^b der ><,e«

werbeordnung wie folgt «regelt worden!

..Im f>ondelsgewerbe diirsen ^ehilscn. ^.^hrlinge und Arbeiter
an Sonn i'.iid Festtagen nicht l>ej^m'ti^t werden. Die ^oli^ei-
behördc kai.ii ,ür jcchs E«mn- und ,^<sttagc. die höhere Verwal-
tungvdeb^iOc sur wettere vier Lonn n.i) <^,llage im ^ahre. an

denen besondereBerhältnisseelnen erweiterte it

Geschäft ncrkehr erforderlich macbcn. 'ur ^tt<' »der

für ei'i>< «^jct.^st^zweige einc ^<'chSfttaung d.^ u » Tlund^n.
zedoch nicht über tt Uhr atxnd) hinaus zulassen und die ^csclanl-

aungsstunden unier Berücksichtigung der sür den ^sfänlichen
C,^ttesd.^nst dejtiminten Zelt festsetzn

"

Das Reich'-.arbeitsminijterium, an dessen Spitze augenblick¬
lich 'in e!,enzaliger katholischer Pfarrer und I ^tti..r des
Polksvcreins für das katholische Deutschland steht, rlanl

neuerdings eine Ersetzung dieser Bestimmungen durch fol.
gendc'

..^,n Aandelbgewerbe dürfen (s^büfen. ^^hzlinge u,?d Arbiter
an vonn- und Festtagen nlcht b.!^usligt werben, ,"><i'l-.
dürfnis dazu vorliegt, kann die holdere Berwullun^ l'ct.oroc für
einen Sonntag in jedem Monat eine Bejchäfti-
aungvdaue'- bis zu li stunden zr,lass. : ^ iszerdem kann
oi« uiitere ^crrvaltungsdehörde für zwei weitere ^onn-

tage im ^>ahre. an denen blondere Bery<.!in inen er¬
weiterten (ixschästsverkehr lür alte oder einzelne tkkchöftszweige
e s r :l ') ,.(i!^?l. eine Beschall igi'ng bis zu K ötunden.
jedoch ntcl)i iit^r t'. Illir aöenos yin^us. gestatten. Die Beschaftt-
gungssiund n find unter Berücksichtigung dcr jur üen osselilli^. <n

Gottesdienst bestimmten Zeit festzusetzen.
'^^r ^7lasi der ^ru^nabmel cstiiiiinuiigcn jii.d ^ <- ^ ! wirt«

scl>aftsräte i.lid. solanue diese nicht bestehen. Vertreter der be«

teiltgtcn .^...V — Arbeitgeber. NN.li.irbmer. rdiuu...,^. !ind-
wirtschaftliche Bevölkerung — gutachtlich zu deren"

^Vas damit beabsichtigt wird, ergibt sich aus dem Wortlaut
ohne weiteres, Räch der Verordnung vom .>. /> .:r l^ti9
lonitten Aufnahmen nur zugelassen werden, für insgesamt
ochstens zehn Sonntage, „an denen besondere Aer -

ält nisse etnetl erweiterten weschä stsvcr-
e h r c r f r r d e r l i ch in a ch e n.' Diese Vorschrift will der

christliche Reichsarbell- iniNisrer beseitigen und sie durch die
nichtcsa>.!0,ii ^>orte ersetzen. ..falls ein Bedürfnis dazu vor¬

liegt". Räch der Verordnung vom i. Februar I!,!'! kennten
also als Attsnalmiesonn:age nur solche in Vetcacht kom¬
men, an ^enen objektiv besondere Verhältnis,'' vorla.^eil.
wie Messe,t und Märkte. Der christliche Reichsarbeit'.kNiliister
will statt dessen vierzehlt Ausnahmesonnlage iin 7>alne gellen
lassen, ganz ohne Rücksicht darauf, ob et^oa für
diese AiiSiiabmeionntage besondere Verhältniße vor¬

liegen. Räch ihm sollen die höheren Verwaltungsbehörden
die Au-.liuhines^kiltiage zulassen dürfen, falls sie ihrerseits
subjektiv ..e.n ! < ürmis' dazu für vorliegend era/'^n.

^ju'n völligen Verständnis dcs vom Reicher theils-

miiilslerium geheaten P>lanes, den 8 li)')l> der bewerbe-
orditung zu verschlechtern, muh noch erwähnt weiden, dah
nach A 1 Ho „für Gewerbe, deren vollständige oder teilweise
Ausübung an Sonn- und Festtagen zur Befriedigung tag.
licher oder un diesen Tagen besonders hervortretender Be-
dürsu.sse der Veo^llerung erforderlich ist'' durch Verfügung
dcr höheren Verwaltungsbehörden Ausnahmen von der
S, 'int.i^-ruhe zilgclassen werden ke nnen. Diese Ve'limmung
ist in besondere voit dem Laiid Bayern in mißbräuchlicher
Weise zilr Durchlöcherung der Sonntagsruhe benutzt worden.

Eine Beratunq des neuen Gesetzentwurfes zur Verschlech¬
terung des 8 ll!5>!> der Gewerbeordnung hattc das R

arbeitsministerium für den 7 Oktober d. >. aiide aumt. Ein¬

geladen worden waren Veri^er der Landesreg'e.
rung e ii. der ttnterneh r: . r in Handel. l> ererbe und

^andwi^tl^rft sowie die A n g e st e l l t e n o r g a n i -

sationen. nämlich! ^'.fA ^ <>'eluerkscha^.sbund der

Angestttren (G. d. Ä ). Gesam: and der Angestellten¬
gewerkschaften llöedag) und sch?ieh?ich Z^ rtreter der Land¬
arbeit e r und der Gemeinden.
Die Vertreter d 'r A n g e st e l l t e n o r g a n i' a t i o n e n

lehnten die von dem RelN' ar>e:tsminlsterium geplai^te Ver«
schleckterung ab. Als erner u n i nen srnal^ ne > ens des
AsA-Bundes Kollege Lanae oom Z. d. A. Die 'Vertreter
der Ultternehtner hielten 'ich zunäw't etmac, zurück. .iu^
aber die Vertreter der ^ndesreg'erungen von Olden¬
burg u,id Baner?! i Ausdruck gebracht hatten, dah
sie die Sonntagsruhe ii Kontoren . nd Läden norl, viel gründ¬
licher zu bei^itigeir w.i'> >:e,i. als es der rbetts-
minister vorsah, brachen auf Seiten der Ui.t ^ , er alle
Dämme des Zuruckizalrens. Der RegielUii^^'x^ne:er von

Oldenburg machte den geradezu unendlichen ^^r'Vinag^
für die Orte mit weniger als tiiMN Anwohner ei,i '7sfen-
halten allei ^äden a l l s o ii ii ^ ä g l i ch an zwei Stunde»
zuzulassen. Der V. itreter des Preuhischen 5> andezss
Ministeriums sprach sich füc die V ^age des Reichs-
arbeitsnlikilsteciitms aus. Der 1>ert^ er des r e ii h i f ch e ^

L a n d w i r t s ch a f t s m i n i st c r i u m c. neigze mein den

Ausführungen der Regierung/.re.tr. ier von Oldenburg U'd
Bavern Zit. Es muh anerkannt werden, dafz die Vertreter
dersächjischen und meckl e ii burgij e n '.'iegi. ru^^en
zum Aufdruck brachteil, flir die vom Nei.h<.(ir! eillilslerium
vorgesehene Verschlechterung der Arbeitsbedingulrgen im

Ziaildclsgewerbe liege kein Bedürfnis vor.

Dic Vertreter d.r Gemeinden führten in der Sitzung
das auf. was mun im ^ . nunde ein'n Eiertanz iie! ,it^
sie sagten nicht kli^p uiid klar ja. nicht llipp und klar

nein, sondern ba'.sen si'^ n-.ir wen:l und aber. ? .
'

-

hauptungcn der Unte n.bmerzeitunc. i. die Vertreter dcr
(^en:einben hätleit si.h , .i r den Voricb^ag des Reichsarbeits-
nlinisteriltms au >i 'i<^^ n. ist eilte ojfenbar .e 7^^-
sühru lg der öffentlichen Meinung. Dte Unternehmer wissen,
im Volke besteht keine Re'gun.i siir dir Vers'>lechterung der

Sonntagsruhe: aus dem Grunde wolleii sie vortäuschen, als
ob aus den Bekundungen der Gemeindeten:e!er ei,r Be¬
dürfnis dafür hervor?,''!,e.
D^e Ver.reter der land wirtsi' tlichen Unter¬

nehmer teilten mit. dah für ibre Personen und ihre Fa¬
milien eine Aenderung d.c. ^cgenwurligen ^ii'i.inde> n'cht
notwendig sei. Ab<r iin Iltteresse der lattd!<ir.^i'.'stl.^ i

Arbeiter müsse mall dem Plan des ReicbsarbeitsniiNisterii,,ns
zustini'.nen. Es wirkt immer absehend, ioenn die Unter-
iiebnler sich als Verfechter der '^rbeiteriii.eressen da'i^ ii.'^
bsfottders widerwärtig wirkt e .. uvz,n die l^ lischafö
lick>en Ul'tern^'mer als Vertreter der ^u:eressen il rer Ar¬
beiter auftreten. ?ie!e Heuchelei wirkt um deswillen le-

fcnders abstohend. weil man ja gerc.5e d!e t
der L. ihast^unl kelint.
Der Vertreier der j r ^ i g e w e r kj ch a s t l i ch e n Land -

arbeiter. >>err Albrecht, süyrte aus. d<rh ac.s den
Reihen seiner t^wer'schast Wü,.sche auf Ae nderung des ge-
aenwärtl^en Zust<tndes nicht vorliegen: seine ^titglieder
hätten kein Verlangen geäußert, das aus eine Verkürzung der

Sonntagsri.he der Hondlullgsgehitfen hinauslaufe. u>anz



«nders äusserte sich der deutfchnatsonake Reichstagsabgeord-
nete Franz Behrens in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
der christlich-nationalen Landarbeiter. Bey«
rens sante nämlich, ans den Reihen der christlich nationalen

Landarbeiter habe stch noch niemand s ii r die Aufrechterhal¬
tung des gegenwärtigen Zustandes ausgesprochen: er müsse
daher erst eine Umfrage bei seinen Mitaliedern veranstalten,
ob sie mit dem gegenwärtigen Zustau - einverstanden seien
sdcr eine Aenderung im Sinne des Neichsardeitcministcrs
verlangen. Ven dem Ergebnis dieser Umfrage wolle er dem
Re

_ . .

^eitsmi

teilten^

!' r k^en.

ium und dem s

war den

Gewerkschaften nicht o

mtoerband der An

!<n (der vom D. H. V. gefuhrt wird)
Bei dcn Ausführungen des > behrens

crtretern des Gcsamtvcrbandcs der Angestellten-
wohl zumute, denn dieser gekört

sa demselben Deutschen l^ewer! chaslsdund an, dem auch
Herr Franz Bebrens mit seinen christlichnationalcn Land'
arbeitern angehört. Zwischen den

gestelltengruppen unter sich rnd zwischen de

nalen Angestelltengruppcn einer- und den christlich
Arbeitern andererseits gibt es cbcn keine ^olidar

^nationalen An¬
en christlicbnatio-

mlen

Wie

der Gesaritverband der Anaestelltenae«erfsch<tften sich immer
absondern wil! von den Arbeitern, so machtelt es ihm gegen-
iiber die christiichnationalen Arbeiter ebenso.
Die sreigewerkschaftlichen Landardeiter gehören dem All¬

gemeinen deutschen Gewerlfchaftsbund an. mit dem der AfA-
Bund im Kartenvertrag steht. Wie der «Vertreter des «fA-
Bundes dcn Angriff gegen die Sonntagsruhe ^er Hardlungs-'
ge.)i!fen edwchrte. so lebnie es auch ?>err Albrecht uls Ver¬
treter der sreigewerkschaftlichen Landarbeiter ab. den Unter-

nehmern In dieser Frage zur Hilfe zu kommen, fondern er

sprach sich durchaus solidarisch mit dem Vertreter d.s AsA-
Bundes a rs.

Die Attacke, die jetzt der Rcichsarbeitsminisler gegen die tn
Kontoren und Läden besänftigten Angestellten reiten will,
rickl.'t sich natürlich nic! l nur gegen diese. Gelingt der An¬

schlag, so wurden sich seine Auswirkungen si ldstnerstandlrch
auch gegclt andere Angestelltengruppen bemerkbar machen«
Desweg< l haben alle Organisationen, die im AfA !und ver¬

einet sind, e n lebhaftes Interesse daran, den sountagsruhe-
seind!.<hen ^lan des Herrn Rcichsarbeitsministers zuntcbtch
zu mache,, Paul Lange, ^

Sine Verordnung des söchflschen Arveltsmlnifiers über die

Bewilligung von tleverfinnden
Obwohl der Achtstundentag dtrrch Gcsctz geregelt ist, wird

von sciren der Unternehmer immer wieder versucht, durch
private rembarungct' m,t den Arbeitnehmern, oft aber

auch durch Zwangsmittel, das Gcsctz zu umgehen. Man
kann stch in dicken Kreisen die Wiederaufrichtung dcr deut,

lchen Volkswirtschaft nur denken, wenn neben der Herab¬
setzung der Löhne einc Verlängerung der Arbeitszeit erfolgt.
Das Unternehmertum dcr sächsischen Textilindustrie tut

sich in dieser Bezieht:^ besonders hervor. Wie leicht wäre

es in der gegenwärtigen Konjunktur, durch richtige Ar^eits-

Verteilung und Reueinftellungen das Heer der Arbeitslcsen
zu vermindern, drachliegende Werke und Maschinen-
an agen wieder in Gang zu dringen und somit tatsächlich
zur Gesundung des Volkes und dcr Wirtschaft beizutragen.
An dem mehr und mehr um sich greifenden Ueberstunden¬

unwesen sind allerdings zu einem beträchtlichen Teile die

Gewcrb^ufsichtsämter schuld, die oft die Anträge auf Billi¬

gung von Ueberftunden genehmigen, ohne die Frage g^rüft
zu herben, wie die Ueberstunden durch andere Regelung zu
vermeiden wären. Man hat weiter dei der Prüfung sebr
ost unterlassen, die Betriebsvertretungen un5 Berufs¬
organisationen hinzuzuziehen.
)n Erkennung der dadurch entstehenden Schäden hat nun¬

mehr der sächsische Arbeitsminister Iöckel die nachstehend^
Verordnung an die Gewerdeaufficktsamtcr erlassen, die für
dcn Freistaat Sachsen eine grundsätzliche Regelung für die

Bewilligung von Ueberftunden bringt und geeignet ift, die

derzeitigen llebelftände zu beseitigen.
!. Bei Bearbeitung der Anträge auf Billigung von Ueber-

stunden in gewerbli^ n Betrieben ift «eben der durch tbesetz
vorgeschriebenen T5l.wi?kuna der BetUebsoeinetukg ber

Arbeiter künftig in allen Fällen die in Frage kommende

lokale Vertretung de? Berufsorganisation der rlrbeiter gut¬
achtlich z» hören.

K. Die unter 1. geaebene A«oei>ung gUt als erfüllt, wenn dle

Berufsorganisation der Arbeiter durch «ne Vertretung dei

der Enifchiiefsung der Vetriebsvertretung der Arbeiter im

einzelnen Falle uni»ittOlKar beteiligt war «nd die Beteilt'

Ml»g dnch «erjönliche Anwesenheit d« Eewerdeauftzch!--.
deamten in der in Betracht kommende« Sitzung der Be-

triedsvertretung oder d-urch vollzogene proU<oll«riiche Rie-

d^chrijl oder durch schriftliche Erklärung des Vertreters
der Verussorgamsation bezeugt ist.

». Die «eukeruwg der Venissorganisation der Arbeiter lft aul
des sovasältigfte prüfen «nb bei der Entscheidung möal!

zu beachten. e^e«so Vie die laut BerordKung vom Zt.

IS» - VS S/20 - und vo« Z. März l«21 — ,

^c:'.^..,g de^ >xict.'..^'.e'.:<>i.ii.in^i.ims he ro^ Ölführenden
Aenßerunaen der Arbeitsnachweise oder Snverdslosensür-
iorge-Auqchusse. auf dere« Mitwirkung such be< «uslmhme-
dewiK^nngen nicht zu verzichten P. dte von den Gewerbe-

au?>h;5inntern erteilt werden. Überstunden fte^ nur im
de.l aliekvrlslgendften Fällen zu bewilligen oder «tzuhettzen.
Z>m insolge Richtachtung der geseHllchen Veft<mmu«l<en
dilrch sehr zahlreiche llknernehmer besonders tn der vo^'b-.
l<indis<t^en Spitze nindustrie bett, der Arbeitzeit herbeiges
führtet ungosetzlichcn Zustand ist mit Schärfe entgegen/«,
treten. In allen zur Kenntnis der Kewe.i'beauHchi
melrde'-. !^a^Ien von Gesetzesübertretung durch die U rteri

n^hmel i>t Anzeige bei der Staatsanwolt^cheft zu erhalten,
Ter Wunsch noch ener^scher und schneller Betreibt ng tzeZ
Angel-.geM>eit iit dabei zum Ausdruck zu driiigen.

4. Ja der Ctickerei. und Spider industrie nmtz bei solchen V«
<r eber. die noch nicht alle Meschtnen in Gang «esetit h^ben^
ein K^onders ftrenger MaWad ansengt «erven. Hie,
wird «'ine Bewilligung von Uederftunden rmr ausn^hins-
«eise ^nd nur dann in Frage kommen. we«n N2chß-«iese«

da; besondere Umstände vorliegen, welche die Jngaiz^
lctiulig weiterer Maschinen unmüUch moci>en. Die Um¬
schulung der alten Sticker und die Anlernun? von Mädchen
für di, Stickereien tzt euch von d« GDweLbeaufs'cht zu
fördern.

Dos Arbeitimtnistrrimn. '

gez Wickel.
wenn auch in der Verordnuiig nur von Arbeitern die

Rebe ift, sc ift es doch ganz selbstverstältdlich. dah ihre An¬
wendung auch auf alle AngeHellten ersolgen mutz
Än ieg^utzen ift. datz in der Verordnung das Vt^tbestim-r

mungsrccht der Getverlschaften und Bctrieb-Vertretunge.ß
mit llner e.sroulichen Deutlichkeit sesigelegt ift.
Für die beoochehende reichsgesetzllche Regelung dcr Ar¬

beitszeit durfte die säcZLtsche Verordnung ein zuter «nstotz
sein, und es ist sehr zu wünschen, dak sich dte gesetzgebenden
Körperschaften des Reiches bei Schaffung des '5esetzes über
dte Arbeitszeit von der gleichen sozialen Einficht leiten lass«?
wie der sachliche Arbeitsminifter Jackel.
Wle voreiuszusehen war, laufen natürlich die Unter,

nehmer gegen die Tierordnung Sturm. Vefonders entrüstet
ht der Zcntralausfchutz Leipziger Ardeitgedervetbände. <3o

schreibt er iiz einem Rundschreiben an die chm angeschlosse¬
nen Organisationen unterm 22. September 1V21:

„Ferner wirb « dem Streik dei der HandelKvereiniguitO
Dietz «. Richter. Gebrüder Lodde. Leipzig, »owie .,« der «n-

gesetzliche« Verfügung des » r be i t sm in t st e, s

Iöckel b,tr. U e be rst u n oe n a rb e i t Stellung ge-
no « « e n.'

«s ift öutz, rft interessant, datz dle «erfucke. die beftehende»
Gesetze «ur Durchführung zu dringen, als um^fetzltch d^'-

Zeichnet werier. während allem Anschein nach me Gefetze!>-
üdertletung !«r Unternehmer in ihren Augen als selHtvei-
Köndlich gilt Wir hoffen i«hoch. datz der Minister M«l
trotz aller Schmähungen hart ölerdt.
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Ausbau der Gewerbe« und Handelsaufsicht
Hur die Angestellten, d.e seit Jahrzehnten an den

<5e>;hgeder die vergebliche For^ rung gestellt hatten, sür sie
ebenfalls soziale Schutzbestimmungen, ähnlich der im Ar.

deiterschutz festgelegten, zu schaffen, brachte erst die politische
Umwälzung litttt und bis daran anschlietzende Zeit die
Grundlage für einen solchen Schutz. Wirksam gestalten
sich solche Echutzoorschristelr nnlnr^n^h n u r d o r t, wo mit
oen einschlägigen ^Verhältnissen vollständig
vertrauteAusZichtsbeamte vorhanden sind. Han-
delsaussichtsbeamte — die mit Ausnahme eines

ndelsinspeltors sämtlich aus den Reihen der kausmänni-
chcn und Bureauangeslellten entnommen wurden — sind
'it 19l9 tät,g m Bayern und 2 dürfen, seit 1920 m

ürttemberg und Hamburg, seit 1!'^! tn Baden.
Die Einrichtung hat sich trotz ihres noch unfertigen, aus-

doubedürstigcn Zustandes in den genannten wandern autzer-
orden.lich gut bewahrt, so dag zetzt auch Sachsen beschlossen
hat. drei Handelsaufsichtsbeamte anzustellen, und andere
deutsche Staaten dieser Frage zurzeit ebenfalls ernstlich
Nähertreten.
Ein Kongreß der Deutschen lhewerbeauffichtsbeamtcn (26.

'und 27. August d. I. in Dresden), der auch von Regierungs-
Vertretern start besucht war. hat zu dev Frage „Ausbau der

staatltchen Handelsoufsicdt" emgehend Stellung genommen
und den nachfolgenden Leitsätzen des Berichterstatters.
Handel^aussicdtsbeamten I. X u p s e r - Nürnberg, einmütig
zugestimmt, unstreitig wurde damit diese Frage d«r Lösung
ein gutes Stück nähergebracht.

Leitsötze:
l. Ss ist dringend zu enrpichlen. die im Handelsgesetzbuch, tn der

Gewerbeordnung, im bürgerlichen Gesetzbuch sowie in anderen

Gesetzen und rechlsverdindiichen WiUe^säuKerungen nieder-

gelegten Fürsorge und K5chnybestimmnnaen für Angestellte in
einem besonderen Tl-schnitt des neuen Arbeitsgesetzbuches auf
einbeitlicher Grundgedanke bei möglichster Vermeidung allzu
großer Differenzierungen reichsrechtlich zu regelit. Ein drin>

genoes Bedürfnis i!t der gleict»üige örlab reichsgcjetzlicher
Gkichtllnien zur e etlichen lledcrwachung der Angestellten-
Ichutzbestimmungen

K. idis Aum allgem'lnen retchsgesetzlichen Einareise« ift Nl

empfehlen, in tunlichster Bälde einen neuen g tö4 b in dte

Gewerbeordnung einzufügen und die Bundesstaaten. WtzlchS
heute die Träger der G«verbeauffickt find, zu oerpslichten. un«

verzüattch geeignete Maßnahmen für die llebcrwachnng des
An ^stellten chutzbestimmung-n zu treffen. Als solche ge¬
eignete Maßnahmen erscheinen zur^e:

>. Landesgewerde- und HandelsauPcht als oberste Leitung iin

Ueberwachungsdienst des Ardei! l und Ang,
Personelle Ergänzungen od^r Leränderun
nicht veranlaßt.

it. Gewerbe und Handelsaussichtsamter an Stelle ber bisherig«

er,

bewirke r

und 5>an

S. RascZ

ßichtsbezirke.
hmen die b.jirtliche
uZlchtsamier.

n Leiter der

berlcituna der
5tH,

rbe-

me von solchen Än

gute Ällg^meinbiltning reiche L
"reichende K^ mtnisse iin

recht verfügen, ü cser

.
die i < <'r eine

criahruii^ und aus-

^-stellten, »

^ foll so
i!O-

ch be«

Handels-^
o. <^ü? jeden

t sein, dah ein? jährliche Könt.olle der vorfanden,'n
te m^aücb

ein Hände lsil^pekto? zu b.

tdelsauUich^.d-amt^nder tunlichst aus den Reihen der f
< > ffer 5>) zu entnehmen ist. ?n a

fragen find die 5
keinen Berwaltungs-1

nspektoren dem weiter des bewerbe-
und Handelsaussichtsamts, in handecsrechtliche» nnd Ange-
stelltensr.^gen dcm Leiter der Landcsg«verbe- und Handels-
uu'sicht direkt zn unkvl :.ll.n.

Die Z^usjung besonderer Handclsauffichtsämter soll mit
dieser Re^ lung tunlichst vermieden «

7. Handelsin^pe^toren und Gewerbeamtni
lich und sozial gleich zu w^rt^n.

S. Die Handelsinip^ktoren erstatten alljährlich nach näherer
Weisung des Leiters der Lundesgewerbe- und f>andelsaustuht

r sind tv'.lllchaft-

Bcricht über ihre lattgre,t. Vtete Vertäte nnd im Anhang
dte Berichte der Deutschen KsVerdeaaMchtsbeamtcn zu

Diese

«eric^lc lind

im
Anhang

un

veröffentlichen, in d<n gröberen Bund
Sonderdrucke d-.n ^nte en aus deren !

l t« als

zur

Verfügung gestellt werd^r.

9. Unverzügliche ,t^n^ der Pflichten und Rechte de? Han-
iner besonderen, unter ilzr<r Mit-delsaußichtsbeamten in

Wirkung zu erlassenden Die
III. Bundesstaatliche ^nordnun

auf Zählung der Handelsbetriebe und de? beschäs
gestellten, ausgeschieden nach männlich, lmidilch
lich. Zählung der im Handelsgewerbe b<sch<

lnw<:'ung.
m die Ortz^>olizeiBehörden

i «n-

und lugend¬
en Arbeiter.

Die Akademie der Arbeit in der Universität Frankfurt a. M.
Die ^rast der Arbeiterbewegung ift nickt zum wenigsten

thr Trotz gegen eine üvelt, in der für sie kein Tisch gedeckt,
kein Lebensraum freigemacht war. Aus dem Trotz gegen
diese Welt entspringt der Wille, sich eine eigene Ordnung
des Lebens zu ertrotzen. Dieser Trotz hat auch eine eigene
Krdeiterdildung unter grohen Opfern ins Leben gerusen.
wie (i auf jedem anderen Lebenögebiet die eigenen Kräfte
5-iserwillig eingeletzt !>at. „Aus eigener Kraft" ist ein Motto
des kämpfenden Arbeiters, schon deshalb, weil er z>u oft von

fremden Kräften enttäuscht worden ist. Und dies vertrauen

»uf die eigene Kraft hat dem Proletariat in einem Augen,
blick, wo sonst niemand mehr in Deutschland auf leine Kraft
vertraute, den Weg freigemacht in alle altcn Ordnungen,
gegen die er bis dahin trotzlg angerannt war. Bei Kriegs¬
ende war nur im Proletariat noch Selbstvertrauen und Kraft
»wrkanden. Die anderen Bolksteile waren ausaelauat. Das
lüesen der deutlch^n Revolution war deshalb nlcht ein
Ninaen oder Kämpfen, sondern ein Allein-Uebrig. Allein-
Vorhandensein der proletarischen Kräfte.

H.'ute, nach drei Jahren, befindet sich in Frankfurt a. M.
ßn den Räumen der Universität und in engster T^erbindung
«it wr eine Akademie der Arbeit. Was ift diese Akademie?
«ft fie ein vorgeschobener Posten der Universität in die Ar-
ketterschast hinein, gehört sie zur Universitätsausdehnungs-
^Gwegung, zum Bolkshochschulwejen. tst da also die alte staat-
kiche und bürgerliche Welt mtt Erfolg tätig geworden, um

«e Arbeiterschaft mit ihrem Geiste zu erfüllen?
Das tft schon aus der Geschichte der Xevolutton heraus

«nwahrlcheinlich. Wir fahe.l ja: trostlos waren die alten

<5>ewalten, kraftlos un^. ohnmächtig geworden. Kraf! zu<
Eroberung war nur i i der Arbeiierschast. Woher also laute
plötzlich der Universität hier die jv. zugeflossen sich
auf die Arbeiterschaft, zu erstrecken

Unwahrscheinlich ist es serner. wenn wir aus den Lehr¬
körper der Akademie blicken. Keiner der vier haupto''..i"l:en
Dozenten ('I'i.^el, S.l'li.nz. Elurmsele'. als Leiter Rosen^
ßboa) kommt aus der Bolkshochsci)ulbewe,v^ng. Eoensowentg
reifte ee sie nach dem Kriege noch, auf den Zunst.zn'.ing der

Universität ihre Laufbahn einzurichten, trotzdem :nr-

Zich alle studierte Leute silld und mit der Wissenschaft und

gelehrten Forschung sich verbunden sü!il<-n. H;e md ste
alle vom gleichen Schlage, obwohl sie im übrigen na.Ij '.nein
weltanschaulichen und polittschen Standpunkt in größtem
Abstand voneinander stehen. Sie jpieqcin alle Richtungen
wider, die in der Arbeiterschaft vertreten sind. Ausserdem
ergänzen sie sich dadurch, datz der «ine srul>er als Lehrer an

der Universität, der andere an der Volksschule, de: driNe
tn der A be terbildung. der vierte im höheren Schulwesen
gewirkt haben.

Unmöglich aber wird schließlich die Vermutung von eine«

Universtlätsausdch iuilg. wenn wir uns die Hörer ansehen.
Das sind ja nicht Ardeiter, eilyelne Arbeiter, die voll irgend
welchen Kurse.! angelockt werden, sondern es stnd d i e Ver¬

treter der deutschen Arbeiterschaft, derselben Arbeitet Schaft,
die it. den letzten Iahren die politischen Rerven behalten
hat. Die grohen Berbände der Arbeiter. Angestt2ten und —

in sehr bescheidenem Matze — der Beamten entsenden aus
ihre Kosten seit dem Mai dieses Jahres ihre bei ihigsten
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Mitglieder un<, Funktionäre zur Ausbildung von neun

Monaten aus dicse Akademie.

Damit ist der Schlüssel zur Bedeutur.g dcr Akademie ge«
geben: Sie ift eine Bastion, dle von der Arbeiterschaft in

o e alte Btldunus^elt hinein errichtet worden ist. sie ist eine

aus „eigener «rast" genommene Stellung. Aber damit

kennen wir das Wesen der Akademie erst zur 5>äiste. Wes-

halb heißt sie nicht Ardeiterakademie, weshalb ist es teine

„proletarische Universität" geworden? Weshalb Akademie
der Arbeit in der Universität ' Weil d,e Arbeiterschaft in

Deutschland die alte Welt nicht kurz und klein geschlagen
hat. sondern ste von innen heraus zu überwinden sucht, nach¬
dem die alte Welt im November ohnmächtig geworden
ist. Eine Universität des Proletariats hätte auf Trümmern
müUam hanz von vorne aufgebaut werden müssen — bei

unserer Bollsentkräftung auf ein Ia!,r!'^noerl ein unm^q^
licher Traum, Die Akademie trägt den l^danken der Ar^it
in die Universität dcs l^i'tes hinein und durchdrinai mit
ihm die alten Gebiete des Wissens. Die Arbeiterschaft g bt
damit ihr Bestes, eben den bedanken der Arbeit, in das

Ganze des Bolkstums hinein, damit er den alten Teig dnrh,
säuere. Deshalb also niät Arbeiterakaden.ie. sondern Aka¬
demie der Arbeit. Wic schwer ringt sich auch nur die Be¬
amtenschaft zu der Erkenntnis durch, daß wir in der Arbeit
alle Kumerasen sind. Deshalb bedeutet d.eser Name ein
geistig.s Missionsprogramm.
Was nun wollen die uch.r der Akademie? Was wollen

die Verbände ' Was will der preußische Staat und das
Reich und die Universität, weiche die Lehrer und Lehrmitiel
bezahlen? Was wollen die Lehrkräfte, die sich in großer
^ahl von nah und fern zur Verfügung stellen? Wir nennen

neben Prof. Sinzheimer Fraulfurt Prof. LedererHeidel-
berg. neben Dr. Theodor Brauer^'öln StaatcmiMer
Drews-Berlin. m'ben Engelbert Graf-Stuttgart Prof. Willy

ellpach Karl^ru!,e. neben Prof. P<rpe Iranlsurt Prof.
Heideoroek Tarmsradt.

Auf einer Baltion — und wir erkannten, daß die Aka¬
demie eine Bastion ist — gewinnt m^n Uebersicht. Umsicht,
Ticfblicke in Talgcünde nnd Gcbir^ssaUen. deren ousam^en-
hänge dem. der unten steh: verborgen bleiben. In neun

Monaten, von denen cin Monat der notwendigen inneren
Sammlung einer Fericnpause und
inneren A

der s,
und <

von

eraufjüllung des
en gehört, muß versucht werden, in die Fülle
emunaen. vor denen ein rvertrcter

r auch ilt die Masse
n Kenntnissen einesrui>er muhevoll zusa.nmengeraf

ung zu bringen.
Dazu helfen Vorlesungen, die nacheinander Gesamtbilder

n:. d.r ^ol.tik. der Wirtschaftdes

vo!

entrollen

der

der A l I i >' t > sclmft. der ;llehr<n. der
ichen Theorien und schließlich der Geschichte
t. Es he?sen dazu zweitens Seminare, in

denen die Bewältigung einer einzelnen Froge. ?iner ein¬

zelnen Schrat geübt wird.

Das ist die eine Hälfte der Unterrichtsmittel.
Die andere Halste bestecht einmal aus der eigenen Vus-

spraä>e de<. Mitarbeiters zu dem Gehörten. Sie geschieht in

den Grupxen. der von den 72 Mitarbeitern d^ r Akademie je
ein T r .ne ar.Mort. Einer der Hauptdozentim steuert diese
u,lu?pe dl.rch das Studienjahr. Hier macht sich geltend, daß
die Akademie von erwachsenen, erfahreren, g reiften
Männern besucht wird.

D,e Grllvpenarbeit tr<tt der Borlesung gegenüber. Auch
die Semm irarbeit hat ein Hegenstück: das ist die Volontär-
tätigkeit. die je einem oder zwei Hörern in t>er Staatsver¬
waltung t.nd bei der Stadt eröffnet worden ist. Hierin
zeigt sich v ellenht am deutlichsten der Wechsel der Zei. iivas
dem jungen 7>'risten oft schmerzlich verschlosien blieb: die

^nl^eiinnlsie des Regierunasprosidiums. eines Landra samts,
die Stadtkinzle! der GroUtadt ulld dergl.. dorein w'rd der
e li^elne Hörer I,ier von den Ehefs der Verwaltung selbst
eintütn:. 7^^er w:rd dann über diese seine Erfahrungen
im letzten Monat den übrige» Hörern zu berichlen haben.

Selbstverständlich l>at fich das Bild von der Akademie,
wie wir es hier zeichnen kennen, unter Kämpfe r und Wehen,
Mühen und Sorgen aller Art und durch das Zusammen¬
wirken vieler Kräfte g"''armt. Und wir bilden uns nicht ein,
im ersten ^alire in jeoer Beziehung das richtige gelroifen
zu habmt ^icht jeder Lehrer hat eingeschlagen, nicht jede
Stoffverteilung gelang angesichts dcr vorhandenen Lehr¬
kräfte na^> Wunsch, der Altersunterschied von :N Iahren
zwischen d<m altenen und dem jüngsten Mitarbeiter der
Akademie ist reichlich weit gespannt.

!>er soll uns das entmutigen, nachdem es geluigen ist,
o'^ 72 Hörer dauernd ,u sesseln, alle Zwistigkeiten zwischen
den verschiedenen ZlKltanschauungen und den verschiedenen
BerusSsc! ?i ^u baiinen im Gefühle der Verantwortung
sur die Gr,ihe der gestellten Aufgabe? Aber auch im Ge¬
fühle der Freude, hier sur die Arbeiterschaft bessere geistige
Waffen im Kamm um ihren Anstieg zu schmieden.
? e Fiillc der Arbeit hat einen allaemeinen Wunsch bi-^

her noch znriick^eten laffen: duzch eine Druckreihe wert¬

voller Veresfentlichun^en die weitere Arbeiterschaft teil¬

nehmen zu lassen an dem Eindringen in dit Gesetze des
Vollv- und Gesellschas ens. an dem Einblick in das
Agilen und Werden des einzelnen Menschen im Strom des

Lebens, die zu erlangen auf der Akademie das Bemühen tlt.
Bleibt die Akademie der Arbeit bestehen, hält die deutsche

Arbeiterschaft die einmal errungene Stellung im H)äi!.t)ul-
leben io werden auch diese Fruchte sür die weiteren

kreise des werktätigen Volkes reisen können. Die Akademie

würde ibncn ja damit nur -u rermlten suchen, dnk sie durch
ihre Solldati'.at und ihre Opferb.'rettschaft diese Bekrönung
der erbildungsbestrebungen erm iiicht hüben.

Dr. jur. Eugen Rosenstock, Frankfurt a. M.

ErhShuug der Ausfuhrabgaben
Opposition im RttchöwirischastSrat

Unter dieser Überschrift macht in der „Handelszeilung des
Berliner Tagebl vom 1ü. O!io!er l '' l Dr. F. P. fol-
gend-, auch sür Arbeitnehmer außerordentlich beachtenswerte
Ausführungen.

.Her Ausfuhrabgabenaussc^uK des Rcichswirttckaftsrates be¬
faßte sich in seiner gejlll^n Si!,ung mit der Absicht der Re¬
gierung, die si genannte soziale «ussuhrabAabe zu erhöhen.

Die ^.ichlage ijt unseren Lcscrn bereits aus sriiyeren Per-
Assentlichi ngcn bekannt. Die Austuhcc.bgobe wär gelegentltch
der legten grojjen Ausverkaussperiode im Herbst in An«
artff genommen worden, um einen Teil der den Exporteuren
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ftch immerhin 7icht unbeträchtlich verringerten, wurden a'tf hart¬
näckige Angriffe der Ekportinduslrien hin die zunächst einze

flhrten Sajie des Ausfuhrabgab.ntnri^s. die zwischen ? un«
II) Pr^.nt schwankten, aanz beträchtlich ab^-baut. Z^ilr eine

ganze Reih, von Ausfuhrwaren wurden die <lu fulzr ibiinben
ub^daupt aiisszehoben. sur die meistcn iidriaen l^ur.^n sie soweit
ermutigt d,ch sie im DurchZchiiitt n cht m<hr als 2 Prozent be.

trujvn. 7l' lliodrtgst.n Äa^,e stellten sich auf etwa l Prozent,
die höchsten aus etwa < Prozent.

em !>t.'rH den neuerlichen schallen dtur? ter M^rk die
wii ne jtch ln tc^tcr <ielt wictier ganz arszecordelitlich

den hciben. war es eine unbedingte Selb st Ver¬
bindlichkeit und Notwendigkeit, das noch immer

de. c.ber tn seiner uraktlschen Bedeiit:ng durch die Er-

tgen der Sätze stan herabgeminderte Sustlin der Ä.s-

ilxn neuerdings wieder den ilverhaitniZsen e,lt-

g

oc

anbauen. Aus die Unauffc?,lc^!rk<it rines solchen

ie wiriiit'cis;

! irt- Sa^e der

fu?ro
iprech
Ausbaues h iben wir bereits wiederholt hingewiesen, ^n )er

gestrigen EiKmtg des An^juhrabgabenau^chusses des N-ic^s-
Ales Halle die .nerr.ng den Antrag vorgelefl!. bis

li um durchschnittlich < . . zeni d?r ^aktarttt-
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der ffakturensmnmcn ergeben würden, also geringere
EStze. als jene, die bet der Einführung der

Ausfuhradgaben festgesetzt worden waren.

Diese Forderungen der Regierung müssen als

höchst bescheiden angesehen werden, als zu be¬

scheiden, wenn man dic Höhe der jetzt möglichen Valutagewinne
ber;.Hichti^t und wenn man auf der andren Seile jlch vor

Augen halt, da« das Deut'chc Reich durch das Ultimatum d r

Entente gelungen ist. Lt> ^rv^nt oo„ je^er Ausfuhr als

variablen ^uschla.^ zu den iV't.n ^ieparation^ablun^n ^ ent-

richt-n. (5ine ^.^lunA der An. dos^ t'.'n diesen ^ < :

Plo.^nl dur^ die wesamtheit der 5t< uer.zahler. o! > auch
durch die von der jetzigen Valuten nnd Pr.".sentwickll!n.l s! w r

. ^digten Konsumenten aiig^dracht wcrdcn soll.u. wogend

^e Expzrtgcwerbe als Ru:i,.ietzer der Valutacnt«.ck?ung h^ch
' ' « ^r' ient ouf sich nehmen sollen, muh als yöchst un-

dc friedigend betrachtet werden und k^"n !ed i! ch
ils ein Ansang in Betracht kommen. Man Kattc nu^. meinen

. l!en. dah die Erp ntgewerl^ si/.i ohne W'^'rsti.^cn diele? nir

ln:i;erord<ii?l:ch .tültztigen ^!^te!u!ig fügen würben, ^lb.r d:e

i^i me. die der R?gierui'.^antrog bei d<li Un

! rn des Ausiuhradgaben.i d^

ru'.es gesunden hat. lö«t aus das völlige lsxgcn
^ . t den meisten Vertretern der Unternehmer wurde mit >^
? gegen die Wiedererheh-.ng der Ausfuhradgaben pr<U
und die unverständliche Forderung aufgestellt
man diese Frage auch unter d.n ^er^nderte'N Un^
I in solle. Vcn den Vertretern des Handels in- d^ei.dere
wurde daraus Hingewi.i^n. dech die Expori^ vinne des Ausml,r
I noe'.s keil eswe^s so hoch seien, datz die Belastung durch er-

bolzte Äusfuhrab^aben getragen werden tonne. — W-nn diese
Be!.^"/:^n^cn. was wir immerhin bezweifeln, cicüt'g sind, so
ist darin kein Grund für den völligen Verzicht aus den Ausbau
des AusfuhrabaabensiHtcms zu erblicken. Die Verhältnisse liegen
dann einfach so. da ff die Industrie dem Ausfuhr¬
handel die für den Export bestimmten W^ren
vrreits so erheblich über den Inlandepreis
liefert, das, die Valutagewinne «um erheb-
lieben Teil bereits in di:se ^reiie der ?.n.
dustrie einkalkuliert sind. Es kann nicht schwer se.,!.
Mittel und Wege zu finden, um die AusZuhrad^ab.' o.ici) '

it-direkten Valuten^ervinnen zu e:!) !.'en bzw. die B.'.5ju')r
abgaben i^, dem Verhältnis, in dem die Voluten', winne oen

der I, di,>iri< und dem Erp'rthondel erzielt werden, a^^' beide

>u l^r:.'.'.en.

Di. ^n;e Behandlung dieser Angelegenheit i«

lckxi'.'in oie:et ^^eranlcl' eln.l.nl die j^eage a

ob die^s angeblich volkswlrlschaftlicl>e Cachoer>tKn!
meni iii seiner jezj ieii .^'.iMlnenj tzuttjZ und

Loe7!,.ii!^i den Anspruch erheben u^ genüg
Pr .ie in ei:Ni;: wirklich o^lk<)win'chaf
von dcm hoben. Ctan^piinkte des Wirts^
dei.-och!en D^s. wa') der Ails'uhrab^aben
«irticbajtbrats in seiner le:>'e.i Sitzung !

von reinen ^.:erenengejichZvxulrkteii
ffsaren die Vertreter der
der Konsum entengruppen
odcr sich der Tragweite
bemüht genug, um

Wirkung nitt aller

ei

.bc-.nirt-
. /.:n>erseu.

di.t.'':'.'^rla'
.' ui. ijc

l tonli. ö'on^lNisd
ichcn Cini.e. d.

sg^.nzen aus zu
tSjch'.ls, des Reichs«
oduzi ri d.il. war

ben und leider

rreitnehmer und
nicht i in Bilde
der Frage nicht

die notwendige 0. e >, ,^.

Energie auszuüben. C.ne

Z.'.?.l!i.,'n^i .l!,i.,i^ l",i pl^'ulwillschastlichen Intereljenle,,. mag
fie such noch so ^.t arfsinnig ausgekIö<;eZt sein, braucht noch
nicht zu volksrvlrtschustl'chen Ergebnissen zu führen, aber man

l^'iie . .t. meinen, das^ die Arbeit i'n ^e^ix.wirt^che.n<rot ailch

Interessenten allmählich soviel volksw>irt,chastliches ^erunt-

V^rtli^keilsqesühl beibrin^zen mühte, das, sie in emer ^^ige,
tn der der Staat verzweifelt um Heine Da¬

sei n s m ö g l i ch k e i t rinjlt. in der i l l i o n e n

von Volksyeno>sett tmn-^r tiefer in Vcr.

eiendung sinken, nicht au^chi.ettlich sich von ihren

ei^elie:i KeschäjtS'uudibewilii^.iteresjeu I.t:.ii lassen, ^enn i,tan

Kch ver^ genwarligt. wie hoch die <5 e w i n ne der Indu -

Krie in ^ahre tS2«/Ll gewesen s.nd. das tcine

Uberh.'h<n Be.lutengewinne geb- cht Hot. so wird man unbe-

dllVt zu dcm Er,!<l>i:!o gela,iacil, dosj die wirtschaft'..ci'.'N Be¬
triebe in der ieht ai'gedrocyelt.n ^.eit der rieüü<n ^ak>!a-

sewinne einen Te l dooon ber AU«'meinheit zur V rjugung
stellen müssen und können, ohne d>:h die Gesundheit ihrer Be¬

triede darunter auch nur irgendwie ;u leiden braucht. Gänzlich
Verfehlt erscheint es aber, di« Frage der Ausfuhr-
abgaben etwa mit allgemeinen Neuerlichen
Problemen, wie sie vor der Ausrichtung der
«euen Regierungokoalttlen gelöst werden

müssen, oder gar mit 5em Hreditangebot der

deutfchen Industrie zu verquicken Die fetzigen
Hohen Valutagewinne der Industrie stellen einen Zuwic!>s über

ihre Rormalsteuertrast diir. der doch andererseits durch die
normalen Steuern deswegen, nur in sehr ger ngem Umfange

ersaht wird, wril die Betriebe e'nen sehr grohen und olt z«
grohcn Teil dieser Dalutengewinne zu R i s i k o r ü ck st e l I u n -

gen benutzen. Dcr direkten Besteuerung sind solche Gewinne

daher nur !^ geringem Umfange Mgiinzkich. Gerade Zte
miissendayer ander Quelleerzaht werden, und
dies kann nur dnrch die Aussuhrabgad- ge¬

schehe n.'

Inzwischen ist die Beratung im Vorläufigen Reichswirt,
fchaftsrc.t zu Ende gesuhrt worden, lleler d^ö ilai be-

rlsljiet der „Voru^a:<v in der Morge^<u5gabe vo:l' l^. Ok¬

tober folgendes:

^Er^'hung de? A^ I l,ratgnien.
Der wirtlchojtspolitische Ausschnh und der Auc.fuhrabgab.'N-

ausjl^'.i' ^e) vori^i sigell ^.'ichswirtjchajtsrat^s hrben dein An¬

trag der Reichsregicruug, die Ausfuhrtb.z den durchschnlitl:ch
un: 4 Pr^zei.t zu erhöhen. Mit ^ejentlicheit '.'lende-

r i; n g >. ,i > u ;i e <l l ?> ,i l ^ iv.,l > t.' .chlosscn, siir sogenannte
A:!5l5Zi55ware!l. d^ und ^tiaren, in denen ausländische Roh-
st^''e ^ur ^rorl'.lilll'.g komlne,i oder solche Halbsabritate, die

zum Zweck der Wteixruussutir eili,zes.ihlt wurden, eü 'zende
Erleia/lerliNgen eintreten zu lassen.

? iNlit ift die M^gli5?eit gege^.^n. einen Tcil der ungeheuren
Valutagewinne der Alls- ibr der Allgemeinheit nutzbar zu

machen. Die vorläufige Regelung <oll nach dem Antrag der

Regierung spötcr einer dcii .riiden Reubeorbcitung d< > Au'iubr.

odgabentariss Plat, maR^n. Angesichts des n^u^rliil' ,l ^lalula-

stur^es ist jedoch die ," ^i^c berechtigt, ob nicht der Beschluß des

RcichswirtZchastsrates durch die Tatsachen langst ül^r!io!t ist.
Es wäre dringend zu sorderii. beschleunigt eilten erheblich gresze.
rcn Teil der Ausfuhrgc vinne den vom ^alutustur^ sch^.
tron<nen ^eichc.'l l^:?z ,i nuti^.ir zu machen. D wi! 7.^^-in'.ich
n^ch d.r volk^wirtsci^.

'

Auoschuh des ichs'.^e5 der

A'.isfuhrabgad.itregel^nt Etetluiig ncd'il.n wird wi d es Auf.
gäbe der sozialistischen Parteien j. n. d.'rt eine Verschärfung der

Äi^.'su!)^be!teueril.lg zu bewirken
"

Es ist also schließlich i n ^rot^s^'-ischen R.ichsw :ftsrat
doch möglich gewesen, zu einem Resultat zu kommen. Wir

halten es jedoch nicht sür richtig, datz man gerade jur die so¬
genannt.' .,Verede!u':,>

'

^rlel^teruntt^'n eintreten

lassen w.Il. delin di^e U5<t.>elus!^-' Industrie b^ !er' aus 5er

Ausnutzung der n'.cdrigen Lohne der deuten ^rb.'üer und

Aii^ejlellten, wüyrcnd für die Ar!e^l!ie!).ner in Amerika,
England usw. aegcnü'.'er d. t deu!sel>n Ar'. )it!le^nieiii ci.se

Difjerenz sich nicht einwirken kann, weil ja ^e preise in del'.

verschiedenen ^än>e"en sich aus der betrejjeüde i '^.ihvui'.g
ausdauelt. Es ist jedoch i:n <',egensatz ^zu den Arbe/.n< I)lN'^i:
dem ausländischen s'ä.i>Iei. d.^r sei.>c ^acen in ?.u:,chland
vee.oeln lätzt, sehr qu: i,ie. i ch. die Differenz zwischen den

deutschen L^I'.ien und den alnerllan'^'en. englischen usw.
Lohnen restlos auszunutzen, den l trotzdem die W^.en in

Deiii'a^laiid veredelt ioorden sind, werden d ejel^en !,? Ame¬

rika, e^n^land l',w. alif der Basiv der dort gezahüe i b.>.!).

weinen ^öl,l'e beret!.i: l und ne^kaust. D.'n Eew'.nn können

sich at'.i deutsche und a.i-.I^.ldische Ulllerne! r ,:I .. n.

Die Fe^>etU!^t das, ei'.i e:!)eollch gre'i>'lei. i.e!l der '.'I l.'ill^r.

gewinne vom Reiche ersaht werden muh. ist diher -?;^u be¬
rechtigt und tr.sst auch auf d^e ^eredelungs^'.oustrie zu

AuKeroröentlich intcre>:a:tt sind jedoch dl Aueführungen
voll Dr. F. P. in dem bürgern.i!..l ' .ll^ner ^

Alle die Argumente von den Vertretungen der Ar¬
beitnehmer dem Unternehmertu.n gegenüber angeführt wer¬

den werben hier von einen, bürgerlichen Schr'fl,wellet u''e5e?.

holt. D/.' Belrie'^.verl.^.un^z'. u^id ^ewerfschaftc.mi:^I.eder
sollten sich einmal dl^ie V' ..sui)runaell genau durchlesen. denn

es tst dringettd erforderlich, datz das Ä eisiandltis für diese
Vor^iiliie llt Arbeitiiehllterktel^n gre.j,er wird alv die^ bis¬

her der Mlll war. Vietsach ist es vorgekommen, datz Be ltietis«

te li.lu.igen Seite an Seile mit ihren llli.eriie! ??' < oorden

AuKenhandelssteller. geaen die Aussubral>gaben Sturm ge¬
laufen sind und damit ihren eigenen Interessen ms Gesich!
geschlagen haben. Dewitz ist dies nicht aus bösem ^.'.'.en ge-
chehen. sondern aus VerkenltUlia der wirtschaftlichen Fu-
anl,neitl)änge. Wenn Deutschlund seine Reperrativi'^veri 'lich-
tungen erfüllen und innerlich gesunden will, ist dies nur durch
Wegsteuerung der ungeheuren Unterllebiilerprosile n ^,lich>
wie ja auch die Hebung der Produktion fich ju'. die
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Allgemeinheit nur unter denselben Voraussetzungen auswirken

kann. Mit der ilrlzöhvng de? Ausfuhradgaben ollein ist e,

nicht getan. Es muh auch zur Erfassung der Sachwerte ge»

schritten werden. Beide Maßnahmen mit aller Energie zu

fördern, ift Aufgabe aller Arbeitnehmer. Die gegenteiligen
Behauptungen der lliitcrnchmer dürfen nicht wcnerhin vcr»

mirrung in unseren Reihen anrichten. Entweder wir e»t«

schließen un« endlich, die als richtig anerranntett Maßnahme«
d'irchzusühren. oder wir verzichten -ls Arbeitnehmer daraus,
entlcheidend im Wirtschaftsleben m«t«lwirker. was jedoch
bedeuten würde, daß «ir mit ofsenen Avgen in» Verderbe«
rennen, alsc doch gor nicht in Jrage kommen kann.

Volkshochschule Tinz
Mehr und mehr dringt auch in die Kreise der Angestellten

die Erkenntnis ein. daß die Umgestaltung her wir.schastlichen
und gesellschaftlichen Iterdältnisse im sozialistischen Sinne

eine Notwendigkeit ist, daß diese Umgestaltung aber nicht
allein von dem Wünschen und Wollen, sondern in ganz er-

hebi.chem Mähe oon dem Können der Arbeitnehmer abhangt.
Poraussetzuna für d^e Umwandlung der kapitalistischen Pro¬
duktion in die sozialistische ,st die Kenntnis der wirtschaft¬
lichen und der gesellschaftliche,. Zusammenhänge, d. h. das

Tierlraulsein mit deu t>en der politischen Oetonomie. die

die Erzeugung und die Tierteilung der Güter bestimmen und

regeln, und das Bertrautse.n mit den aus der jeweiligen
Art der Produktion sich ergebenden gesellschaftlichen Ein¬

richtungen. Die gewerkschaftlichen und politischen Organi-
sationen der Ange>illleu und Arbeit« sind darum bestredt,
in Vorlägen und Kursen ihren Mitgliedern die notwendigen
Kenntnisse zuzuführen.
Die Arbeit, die dabei geleistet wird, ist um so höher zn

schätzen, als viel^ Angestellte und Arbeiter ihre ganze Frei¬
zeit daran setzen, fich die zur Arbeit in den Organ.sattonen
erforderlichen Fähigkeiten nnd Kenntnisse anzueignen. Was

das bedeutet, vermag nur zu ermessen, wer selbst diesen
steinigen Weg gegangen ifi. Wie memher wünscht fich da

wohl, einmal auf einige Zeit, und seien es <tuch nur ein paar

Monate, völlig frei von aller Berufsarbeit seiner Weiter¬

bildung leben zu können, um sich noch gründlicher, als dies

nach Aierabend möglich i',t. das notwendige geistige Rüst¬
zeug anzueignen.

Die Bolkshochschule Tinz bietet diese Möglichkeit.
Auf Anregung des Arbeiicr- und Eoldatenrats zn Gera

lRentz) in oer Novemberrevolution entstanden, bietet ste
fünfzig geistig Vorwartsstrobenden in Kursen von je vier

Monaten Gelegenheit, ihr Wissen im Sinne der sozialistischen
Weltanschauung zu erweitern. Ez 7)ird nichts weiter ver¬

langt, als eine gute Volkssämlbiitdung; denn mit Elementar¬

bildung kann >ich die Volk-Hochschule Tinß nicht besassen.

Oas <Z«jetz
über eine vorliufige Arbeiislosenverficherung

Das Reichsarbeitsminifteriu« teilt «it:
Das Gesetz über eine vorläufige Arbeitslosenversicherung ift

nunmehr als s'esere ttenentwurt in Rr. 24 des Reichsardelts-
biattes der Oeffentlicl-leit vorgelegt vo:den. Bemerkenswert tft
die Bezeichnung als ..vorläufige" Regeluug. Eine Arbeitslojen-
? .ftcheruna großen Stils trägt trod aller Losungen, die oie sskage
im Auslande, insbesondere in England, bisher gefunden hat. doch

vielen Punkten noch den Charakter .ines Versuchs. Das Vor¬
läufige der besofichtiaten Regelung ift auch öadurch bedingt, doch
ein Uebergang von ver geltenden Erwerbslosenfürsorge zn der

endgültigen Arbeitslos'nverficherung gefunden werden mutz. Die
geltende Fiirforge kann jcho» deshalb .licht unmittelbar.von einer
reinen «erftcherung abgelöst »erden, weil bet dere» Inkrafttreten
«odl eine grstze J^hl versurgunasb^ürftiger Ardeitsloier. aber
roch leine anipruchsberechtigten Versicherten vorhanden sin-). Der
Entwurf vereinig«'gleichzeitig den Abban der Fnrsorae mit de«
Aufbau der Versicherung Roch i» eine« dritten Punkte tritt der
„vorläufige" Charakter stark yeroor. Der Entwurf hat daran?
verzichtet, die «he der Se.träge und Leistungen !« Gesetz fest¬
zulegen. Weii dte Unsicherheit im Geldwert es verbietet, und de«
«eichsarbettsmintfter und einem vom Reichstag geatählten «us-
lch^ß vo« 2» Mitglieder« übertragen, fte festzusetzen.

Sonst aber id der Entwurf ernstlich bemüht, das Problem der

Arbeitslosenhilfe einer endgültigen Lösung nayerzuführen. De«-

Volkswirtschaft. Gesellschaitswiftenschaft, Geschichte der Ar«
beiterdewegäng, Kulturgeschichte. Naturkunde. HHilosophie,
Literatur- itnd Kunstgeschichte, Wirtschaftsgeographie. Ber-

sassungswesin. Gesundheitspflege sind die Hauptfächer des

Unterrichts, den fünf ständige Lehrer und einige (5astlehrer
erteilen.

Die Schüler oder Schülerinnen, jeweils fiinszig. wohne«
in dcr Schu'.e. dem alten Schloß Tinz im Stadlgediet Gera.
^ür die genieinsame Beköstig.^^ wird ein monatlicher Beie

.g von 1^« Mark erHoden; weitere Beiträge (für Woh-i
nung. Unterricht u^w.) sind an die Schule nicht u entrichten«
Den Schülern stehen schöne Unterrichts-. Arbeits. und Wohn«
räume zur i^erfügung. dazu e!n grotzer, schomr ^rk mit
altem Bauntbestand und Spielplatz. An Lehrmitteln sin5
vorbanden reichliches Kartenmateriai. eine gut,' Bibliothek,
ein Lichtbiiderapparat usw. Die Schule »ntern mmt autzer-
dem Besichtigungen von Industrieanlagen. Museen untzi
Eammlunger (Leipzig. (Sera, Jena usw., de^u geologische,
botanische urd Wanderausflüge, deren Kosten die Schule de?
streikt. Aufnahme finden männliche und wetdliche Pere
sonen im Alier von mindestens achtzehn Jahren.
Das von t er Schule Gebotene ift so reichhatt g. datz. we«

den Willen zu seiner Fortbildung hat. aus den Biermonat«
kursen ein gut Stück sozialistische Erkenntnis mitnehme«
kann. Dieser Wille zn ernster Arbeit wild allerdings er¬

wartet und vorausgesetzt. Schulleitung und Lehrerschaft!
sind von den besten Willen getragen, jeden Schüler nach
Kräften zu fordern.
Am Z. Mzrz 1922 beginnt ein neuer Kursus sS«

Mönner. Die Anmeldungen erfolgen am besten um«

sehend. Da nach den bisherigen Ersshrunaen eins wett
höhere Zahl an Bewerbern ftch melden wird, als aufgSH
nommen wer!>en kann, sei darauf hingewiesen, dafi die Uel>e«
zähligen zum nächsten Kursus vorbemerkt werden. Die An-i
me^ungen snd zu richten an die Volkshochschule
Gera I i nj. (R e u hj.

zuZolge sieben neben der UnterstüZiung sür den Fall der Arbeit«
losiakeit Mahnihmen. die dnzn dtenen joUen. »rbeitKloftgkeit z»
verhüten und zn beendigen. Zn ihnen gehören: Dte Ueber»
sichrung Arbettsloler in aufnahmefähige Berufe oder Bezirke, die
KurMlbeiterunterstützung bei NrbettsZtreckung weg:n ArbeitSB
mawge.s und j<HKeKKch di, Arbei.sdeschafjung «tz Htlse der wert-,
schassende» lpr >duktioen) Arbeitslosenfürsorge.

Die «tttel ftir die Berftcherune lallen ausgebracht werden «
eine« Drittel durch die ölfentltchen Zierbände «eich. Länder nnd
Gemeinden, zu )«et Dritteln durch die Versicherten «nd ihre Ar¬
deitgeber, ivährend dte Zuschüsse der öffentlichen Verbände sich
nach de« A»sn>and richten, den ihr Bezirk erfordert, bilden Ar¬
beitgeber nnd Arbeitnehmer fiir die Last der Arbeit, losiskeit im
ganzen Reich «in, einzige Gefahr-ngemrtnschast. Ixtdnrch «ird
erreicht, datz di« Bezirke, die son der Konjunktur beg inftiat «er-

oen. f^r dielenigen eintreten, die von der ArdeitslosiareU be¬
sonders heimgesucht ftnd. nnd dak die Veltragslakt — ruf so viele
Schultern verteilt — für den einzelnen erträglich bleibt. Man
rech-et. wie in ^in«n ?Kifsatze des Mi^terialrats Dr. O. Wsinerß
in der gleichen Rummer des Retck)sarbeit>blattes naher dargelegt
wird, mit einen wöchentlichen Durchschnittsdeitrag mn l Mark,
wenn man den Aufwand fnr die bisherige ErwerbslZsenfKrsorge
zugrn«delegt. Weil ftch der Bedarf im voraus aber u>eber er¬

rechnen noch schätzen lätzt. soll siir die ööhe der BeittSge immer
der Aufwand v,?s vorangegangenen Jahres «abgebend >in.

Der Kreis der verlicherungspflichtigen Ptr-
fsne« deckt ftt!x grundsätzlich mit dem der Krankenrerftcherung.
«ur verussgrut'pen. in denen eine Eefade der NrbeitAlostgkeltz
kan« besteht, «ie in der Land-. Forst- und Hauswirtschaft, oder

tn denen die >!erficherunß gegen Arbeitslostakeit noch unüber-
«indltche Sch«., rigkelten vereUen »llrde. wle Im Wandergewerbe



»»d be! be« »nftSndig Beschilft igtett. ftnd zu«Zchft Z^ch aus.

genommen.
Neue Versichernngstrige: «erben nicht gelchaffe«

giir dte Entscheidung Aber die Versi6?erungspfkich« und s«r das
Keitracsverfahr-n ftnd die Organe der Krankenversicherung, tiir
dte Feststellung des llnterftützungsfalls nnd dte Festsetzung der
Leistungen ist die Organisation des osfentliche» Arbeitsnachweises
in den Dienst der Arbeitslosenversicherung gestellt.
Somit sucht der Entwurf des Seietzes iioer ei«e vorläufige Ar

beitslosenverficherung die Mangel d?r geltenden Erwerbslosen,
filrjorge — das Hebten der gesetzlichen Grundlage, der Selbst
leistun« nnd Seldstverant«ortunp der Beteiligten und der

Organische,« ^Verbindung «it dc« öffenttichen Arbeitsnachweis —
su üderwtnt«« nnd darüber hinaus, neue Wege sür die Be-
Nmpfuttg der Arbeitslosigkeit zu finden.

Angeftelltenversicherung
Sege« die SonderverficherungsVeffre^

des ^Sedag^
Eiue gut be,uchte Versammlung des Ortskartells Bergcdorf be-

tzte sich eingehend «tt dcr Taktik des ..Gedag" sur dte Erhaltung
r Angektelitenocrsicherung als Eondcrversickcrung. Die nach^

tehende irntschliedung fand einstimmige Annahme:

„Die n« ?7. Sexte«ber ISA tagende Mitgliederversammlung
des .«f«-Bu«des" Vergcdors oerurteltt aus das schärfste die

Dom (besam!verband deutscher Angestelltengewerkschaften neuer-

htilgs wieder getätigten Bestrebungen auf Erkaltung der An»
ßestelltenversüberun^ als Sonderversicherung. Sie erkennt, datz
Dolche separatistischen Ziele nur daraus gerichtet sind, zwischen
der Kops» und Handardeiterschast eine de« lheist der Sozialpolitik
Verhöhnende Tren«»na nnd Spaltung herbeizuführen. Diese
Machenschaften jener Verbände ist um so mehr zn brandmarken,
als hierdurch die soziale Gesetzgebung zum Tummelplatz von

ßalschen« Stanbesdewujztiei« nnd erbärmlichem Kn^.ngeist h-rad-
«ewurdtgt «ird «nd dies zn ei»er )eiil. die dringender denn je
die Sinigk-.it aller Volksschichten erheisch:. Die Versammlung sor.
bert daher, datz die durch die richgen verwaltungskosten sehr tost-
jpielige, ssOicher Setdftoenvaltung entbehrende AngGelltenver.
»chergnq baldigst als Souderv' rsicherung aufgehoben, und der Nr-

Beiterversitderung angegliedert «ird. Es «ird weiterhin das

«tngende Erwarte» ausgesprochen. d:tz Regierung und Reichstag
mellstens einen de« heutige« «trtschaftlichen Verhältnissen
lechnung trügenden Ausban der gesamte» Sozialversicherung her-
liführen."

Vie Ausdehnung

der VersicherungSpffichi auch im (5«argebiet
Den Angestellten i« Saargediet ist dadurch besonderer Scha¬

den entstanden, das, das Gesetz über die «eitere Ausdehnung der

ßkrsichernngsptticht in der «naestelltenverftcherung vom l Mai

ISA) VN» der «.«regiern ag erst om Z4 April t'.^i in Kraft ge«
setzt worden ist
Aus eine parlnme»tari!che Anfraae. in der aus dte Schäden

Hingewiesen «ird. hat ^ao Reichsardcits«i«iftertum nachstehende
Mntwort erteilt:

Nach > U der Anlage zu Artikel S0 des Friedensvertraas»
gelte» die nach de« tt «ove«der l«l8 ergangenen deutschen
Meletze nnd !verordn«Nsen i« Saargediet nicht.
Der Regiernngsauszch ih des Snergediets. der «ach ß ZV der

Anlage z« Artikel «1 des Friedensr>ertrages alle «egierunas-
Wesugnisse. die friiher de« Dentichen «eich zustanden, besitzt, hat
einzelne von de» nach de« ll. November löl» ergangenen deut¬

schen Gesetze» t« Saargediet »r anwendbar erklärt

Dee Reichsregierung hat kerne« Ewslutz dnranf. ob «nd von

«elHe« Zeitpunkt an der Reglernngsausschus, txntsche. nach de«
>l November litt« ergangene Gesetze i« saargediet An«endrlng
finden lassen will.

Nach de« Wortlaut der am k7. April lSLl von der ReaiernngO-
ksmmissio» d<.s Saaraediets erlassenen Verordnung, betreffend
die «eitere Uusdednuna der Versicheruugsvfltchl tn der Nnge-
stelltenversiche.mag im saargediet- (Amrsdlatt der NegterungS"
kommt?fto» des Saargediets «r. »«««.»»« l«l Nr. kül)
ftndet do- Re4chs-««Hetz tider «eitere Ausdehnung der Versuche.

lNßspfltcht tm der Tngepelltenverftchernng no« Sl. «ui
^eiS^ «>esetzb! S. N44) i« Saargediet schlechthin «n^endnng.
le «b einzelne Vorschriften — insbesondere der S l! — aus.

«« sd,;r geändert ftnd. Hienckch «i« die A»sleg«ng
igllck. dak das 0>letz t« ^Mn-Oebtet ebenso «ie im übrigen
mtjche» «eich «it Wirkung »sm 1. Mai l«« «b gelte.
i>te kletedsversiit)erungsanstalt «r Angestellte «t«mt jedoch

WO rscktliche» »»««naen »nd g«e<»»Vf^tts««»den a». d«tz
Gesetz W,n »1. «O, l«o t« S»arg«biet «ß «tt «irtnng

vom t. Vai !92l in Kraft getreten sei. Diese Auffassung erneZH,
ltcht dte fi.r das Saargediet nnb^din^t erwünschte entsprechen«
Verlängerung der ix de« NeichsgescU oorgejehcnen Fristen
Da iedoch über die ffraae des Inkraittretens Zn<,fel möglich

ftnd und die Spruchdeyorden möglicherweise in anoerem St^ne
als dte Neichsvrrsicherungs Anstalt entscheiden, hab? ich dos Ans-
wärtiae Amt geilten, sofern ihm dies unbedenklich erscheine,
eine ötellunannhme des Negierung^usschusies zn dieser ,^rage
zu erwirken, die auch sür andere Gesetze von Bedeutung ift.

Ich darf mir weltcrc Mitteilung ergebenst vorbehalten.

In Vertretung:
Dr Seid.

Ver ^S. Vundestaq des Bundes deutscher
Mietervereine.

Der Bund deutscher Mietervereine hi-lt vom 2. bis 5. September
lS2l im «üustierhaus in Dresden icinen l6. Bundestag unter

ftarter Beteiligung ad. Neben den Delegierten der M.etervereine
waren rfchienen Vertreter der Reichs und Landesregierung, des
Rates, der Stadtverordneten zu Dresdex der k^llberkschaften und

defienndelen Organiwlionen. Vertreter ^« politischen Parteien.
Vertreter aus Holland. Dänemark. Deutsch Böhmen. Oberschlesien
«nk' aus den abgetrennten Gebieten.
Die Begruftungvansprachen zeigten die Vcrschiedenartigkeit der

^li ssassu^gen über die Wohnungspolitik und das Eiedluna^wesea.
Kehrend der Vertreter des Sächsischen Ministeriums des Inner«,
v>ei)elmer Hat Kiollmer und Obervurgerm. ^Zuher. Dresden.
Behutsamkeit und Rücksichtnahme auf die Hzusdefitzer empfahlen
und ihr lbedankenftug loum merklich sich über die Hausbesitzer«
tnteressen erhob, rollten die Vertreter der Parteien und Newer?
choften und auch der Aeichsregierung den Z^ragenkompler :n

einer ganzen ^ieljeitig?<it auf. Der vieichstaasadieordnete
?ilberschmldt erklärte, daß die sozialistischen Parteien mit

aller Entschiedenheit für den Mieterschutz-Gesetz Entwurf eintrete!
«nrde». Vte bisherige Ordn«g i«t iNjotznnngSHvesen sei ll)ren Aus-
aade?. «icht gewachsen und könne es auch in Zukunft nicht sei«.
Die Wohnungsfrage sei keine Parteisrage, sondern sie sei ;ur

VolkssoHe aeworden. Der Grund des Uedels liege darin das, der

Mieter visher nur Objekt des Hausbesitzers «ar. während er jetzt
Subjekt «erden «ill.

Aus de« Bericht des Bundesvorsitzenden «ar ersichtlich. deH
die Organisation d?s Mieterdunoes gute Fortschritte gemacht und

sich zu einer Müionenorgan:jo!ion auegewachsen hat. Er fordert
das Mltbeuimmungsremt sur die Mie^r und vezelilnnl< ^

absurd, dak die Handelskammern mit Frageli des Mitlerschutzes
nnd mit dem Reichsm'etengesetz sich beschäftigen. Die Handels-
lammern seien der Ansicht, das, der Handel mit deutschem lörvnd

»nd Boden auch ^u ihren festen Privilegien gehöre Sache des

deutschen Volkes xi es. diesen Handelszweig ausPüschalten. Die
Mie!erschutzge,etzgebuug. d'e von joziale« Empflndrn diktiert iet»

müfse. versage in der Prazis leider nur zu oft. Die Emigungs-
ömter hätten zum Teil de» sozialen Gedanken der MieterKKutz.
GeZctzgebung noch nicht ersaht. Es «üsse als unsittlich bezeichn!
werden, wenn aus bestimmten Kreiscn der Ruf nach Aushebung
der Zwangs virtichajt im Woh iu.ig ivejen erHoden werde. Nur
e<n Mittel gäbe ec. die Wohnungsnot zu behebe«: Saueul

1^ Millionen Wohnungen mühten hergestellt werden, t « das
Elend nur etnigervnatzen zu lindern. Damit könne gleichzeitig
auch das Arbeitslosenprodlem gelist werden

Trotzdem das Reich einen Golfstrom in bisher nie gekanntem
Umfange für HiiZeleistuk'gen fli?Ken laste, seien alle Mittel der

Wohnungsnot zu steuern, vergeblich gewesen. Das «erde auch in

Aukunst jo sein, solange die Erzeugung von ^umaierial und das
Bauen selbst nicht gemeinwirtschaftli.I, betll^cn unrd und solange
das deutsche Volk noch an dcn .<wculetten der Grundrente
schleppen muh Eine fundamentale Aenderung unserer Wohnwirt-
schast sei pningende Notwendigkeit Mitzdrauch «tt deutschem
Hei«atdode«, arbeitsloser Ertrag für Grundrenten, das müsse und

«erde das deutsche Voll künftig veryindern Der spekulativ Miß¬
brauch des Woonwelens müsse unterbunden werden.

Stadtrat Friedrich Hosmann. Vorsitzender des Siedlungsamtes
der Stadt Leipzig, hielt einen instruktiven ^ortrag über Gemein-

wirtlchaft im Wodnungs«esen. Seine Ausführitngen bewegten
ftch t» ähnlichen, 6inne «te die des Vorsitzenden <tr üd. cl ie

vernichtende Kritik an der gegenwärtigen Wohnungsmis-re u?w

deckte schonungslos alle Schöben und MiMnde «us. Nur in der

Ge«ein«irtschast sieht er eine LHnng des Wohnungswesens über-

hs«pt.
Kerr Dr. Fischer-Frankfurt sprach über die gemeinwirtschaft-

liche Wohnunaspolitik. wählend di: Rcchtsanwälte w. »rev
Dresde» r^nd Dr. Unger.Berlin über Netchsmieten und Mieter-

sch»tzg^etz sprachen. Dr. Yischer.Fral.tf.trt trat besonders für die



««einwirtschastliche Organisation im gesamten Wohnungs und

Sledlungswesen ein. Wenn das Grundstückseigentumsrecht be-
seülgt unt d^r SPekulatlou dadurch ein Viiegcl Vorgeschoben, sei
Die öösun« dcr Wohnungsmiseve unschwer zu linden. Die Aus-
sos.ung des Herrn Rechtsanwa'tes Grofz-Dresden. dafz die Micts-
eini.Aunaseimt^r den Amtsgerichten anzugliedern seien, stiek aus
starken Widerspruch des Bundestag s.

Herr Dr. He,pcl Kiel sp'ach über die Mitkelbcschasjung für den

Wohnungsdou.
Die Debatte erreichte ihren Höhepunkt, als Ncichstagsabgeord-

neter Lklberschmidt über die Stellungnahme dcs Allgeincinen
Deutzien l<)'lv.r?jchaftst,U!!des und dcs ÄfA Bundes zu der Frage
der ?arlchnstasjenjcveine gegenüber irrtümlichen Anschauungen
Ausklärung gab und es als falsch bezeichnete, dafz ir^ndwelche
parteipolitischen Erwägungen de. ur mawiebend gewesen seien.
Die Gewerljcha'sten könnten ihre wirtj.has!lichen Aufgaben allein

sür sich verfolgen, wenn <s de? einen oder anderen Por!<iri<W.'.;ng
nicht angenehm sei. Es sei ein verbrechen, durch parteipolitische
Erwägungen die Einheitsnont der M eicr zu stören. Die private
Bewirtschaftung des Wohnungswesens könne seht und auch in Zu¬
kunft das Uebel nicht

'

esciiigen. an idre Stelle müsse die gemein«
wirtschaftn.^' Ber)irtichafi< ng und d^e Erschließung d?s Bodens
treten D'eie Grundfrage sei e« dic 5ie Gewerkschaften von

Herrn Damaschke trenne, de? nnr die G?m "i?nirtschast des Bodens
will, während die Gewerkschaften auch die Gemeinwirtsch.ift für
die Bebauung fordern und nur d"rin die Lösung des W"! nungs-
elends und aller seiner Folgen selien. Eilber^chmidt empfiehlt
dem Kon^r-n. sich geschlossen yint-r die Idee der Gemeinwirtschaft
zu stellen. 5ie Gewerkscyasten seien bereit, in der Frage der Ge-
meinwirtjcbaft mit der Mieterorga,isation Hond-in Hand zu

geh?n Gelänge das. dann sei eine Einheitsfront von . Brozent
des deutschen Volkes mit 1.'' Millionen f^u^hattungcn vorhanden,
während auf der anderen Seite nur einige tagN^l Hausbesitzer
und Autzniester der Grrnd nnd Banspekulation in Betracht kiimen
Bei dieser Sacklage müsste es doch sonderbar zugehen, wenn sich die
Idee der Gemeinwirtschaft nicht bu^cbsel-en sollt-.

Der Bundestag nahm einstimmig folgende Entschließung an:

l.

Es ist ein ^.eichsaesetz zu erlassen, durch das das bisherige Miet-
ichutzrecht. Pacht. rschutj und Wohnungsmangelrecht einheillich von

Reichs w^gcn übersichtlich klar und einfach endgültig dauernd ge¬
regelt wird. Dieses G sitz ioll anwendbar sein aus alle Rechts-
verhält kraft dere?: jemand einem anderen die Benutzung

Miet- und Poch
öjfentlichen Nech

oder Gru ditü

lvcrhäl Ard. i!5verbältnisse privaten uno

schaslrn und

Gesetzes mutz
Äusna^me:. sur osse^ilta-e xor>

Neubauten sind nicht zugclasien. Dcr Inhalt diese'
zwingenden Rechts sein.

II.

Der Bundestag deutscher Mic^rvcreine stellt sest. sah die Ent¬
wicklung der Beryöltnisse im Wohnungswesen seiner 'ro rung auf
Lozialüierung recht gegeben hat Er fordert deshalb wiederholt
von den Regierungen ui.d den gesetzgebenden Körperschaften, dasi
sie unverzüglich ein Gesetz schaffen, das die Sememwirtschaft im
Z^önurgö^escn oerwirkiicht und m dem dc u öffentlich? Körper-
schasten errichtet werden, welche die Z^ewirZz^aftung der bebauten
Grundstücke und die Regelung der Neubautätigkeit, schliesslich oie
Durchführung der gesomlen Wohnungs- und Stedlungspolitik ver¬

wirklicht.
Bis zur endgi lti^n Ncgelung duich die G^mcinwirtschaft for¬

dern wir. das, jedes G. gleichgültig auf weichem Gebiete es
ergeht. un;er dem G^^spunkt diescr Sozialisterung erlassen
wird. Wir fordern deshalb, dafz de? Friedenswert der Grund¬
stücke nicht durch Belüftung mit G^ldwerthqpotheken oder ähn¬
lichen steuerlichen oder sonstigen Maßnahmen angetastet wird, dass
durch sofortige Maßnahme jede weitere Grundstücksspekulation
unmöglich gemacht ^ird. und dak der Wucher bei Baustosserzeu-
gung und Vaustosshandel mit allcr Entschiedenheit unterbunden
wird.

lll.

Bei Erfüllung dieser Forderungen erklärt sich die im Bui.de
deutscher Mietervereiue organisierte Micterschaft Deutschlands be¬
reit, auch bei der Aufbringung der Mieten zum Neubau mitzu¬
wirken und eine im Interesse des Gemeinwohls notwendige und
sozial gerecht verteilte Belastung zu übernehmen.

IV.

Die Mieterschast fordert, entsprechend ihrer Bedeutung im
Volkswesen, die Zuziehung zu den Beratungen bei allen gesetz¬
geberischen MaKnaKmen. die in das Gebiet d-s Wohnungswesens
und der Beden wirtschaft unmittelbar oder mittelbar hineingreifen.
Besonders ergänzende Richtlinien jollen den masigebenden Be¬

hörden und Hlctzgebenden Körperschaften zur Berücksichtigung um¬
gehend vorgelegt werden

Darauf wurde die eindrucksvolle Kundgebung geschlossen.
«. G.

.

Gewerkschaftler, unterstützt den Ausbau der lsnsum-
genossenschaftlichen Eigenproduktion!

Der Genojsenschajtsgedanke hat im Laufe der Jahre erfreu«
licherweise auch in den Gewerkschaftskreisen innrer tiefere Wur«

zeln geschlagen, und dennoch kann das vorliegende Erqednis den-

zeni^en nicht befriedigen, der eine Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse nur dann sur möalich hätt, wenn ai Stelle der bis¬
her ien r< l ll,>!,it Prosiiwlrtjchas! die gemeiiinützige Bedarfs
deckuii^owirischoit zur vorherrschenden ^'vir? ^astsform ge-
W0. . e i .

B^rkrie^z. zelt he.ocn stch wiederholt die deutschen Ar-
lci^i. l'lu^ientc mit Konsumgeuossenschofrsfrcgen bcsch^jtlgt.
Erio.il,nen. weit sil.d l ! l. ondcre der Kölner Geiocr:jchojls-
kongreg t;m.> uud der Hamburger Gewertschaftskcngretz l^^. Der
legiere unterstlich noch eznmat bin Beschluß vin l!^>'>i ..datz

. .
^ c^crtichajt)?nllglled verpslichtrt sei. oie Gc,w!ke,:schulk

dcu)egung in Deutschland durch seinen Beitritt .u dcn ^^n>um
vereinen durch Propagierung der genossenschaftlichen Ideen au o

tatkristi^sle zu unterstützen usw" Die erfreuliche Auswärtsent«
wickl lng spricht dafür, das; dieser Appell nicht shns Wirkung
blieb .'^i einer Eigenprodukti on im Werte von 5>iia zn,/M.
und eincnr Gesamtumsatz von t'^ .!t^>:!.'' M. bitte der Zentral,
verband deuZscher Kor ,!l,nncreine im Jahre t9lN , ine Mitglieder¬
zahl von ^'.704 M. und desci?usti.zte «<i,»K Personen Stellt
man dem gegenüber, dafz inzwischen dte ^ahl der inr Allgemeinen
Deut chen Gcwerkjchaft^bund und im AfA Bund vereinigten Es«
werkscha,tsmitgliede? aus iast Millionen ano^waAen ist. so er«

scheint die <jakl der im ^entrclverdand deutscher Konsumvereine
verei i'^ten Mitgliede? von zirka 3 Millionen nerhaltnismäjjig
gering Die britische Arbeiterschaft bat schon se^ langem Wert
und Bedeutung der Koi'ful^genossenscyaftsb^wegutlg erkannt. Die
en.i! sche und die schctt.iche Grol^nt lu^?^esellschas verfügen über
nicht weniger als l^l eiaene Fabriken tlnd umsaigreichen Kolo¬

nialbesitz. Trotz dcr erheblich gerinne?^ de'lt chen Genossen«
schastsersolge fordert erneut die deutsche Krämerpres e ihre Etandes-i
aenossen zum Kampfe ge^e z die aufblühende HonsumoereütS-
bewegung auf. indem sie schreibt: ..Bereits ein V ertel der deut¬
chen Bevölkerung sei konsun gcnossenschastlich orga tistert

"

..5von-'
umvereine und ihre Bestrebungen müssen mit allen zu Gebote

teh.nden g.sct^li^en Mitteln bekämpft werden! Deutscher Kauf¬
mann, rüjte dich ur Gegenwehr

"

„Die Konsumvereine leiden augenl/icklich unter den Schwierig«
leiten der ^z . ltuldi schafsung und der lns Ungcmesjene gewachsenen

'nl islcn. Kollegen, wehrt euch gegen Konjumver'ine und
sonstige Wtdetjach.r unsereo Stunden! Kollegen! Denkt an eure

^uku'il die eurer Kinde?! LafN kein Mittel unversucht,
eur^n lts zu erhalle,i!" Das heiszt auf gur I'culs.b ..Werk«
tätiges Volk, rutt.le r.. !)! i)n d<m vermeintlichen Necyt der
Krämer, sich auf Kosten dcr Verbraucher zu bereichern Im krassen
Widcrsprr ch zu dem Kampsruf dcr sieb bedrängt fühlenden Krämer-
s<<l.n stchent'. finden wir tn der Keilschrift ..T^ic Menschhe t' einen

Artikel, betiiel^ ..Tie E'ilente und rrir". lii welcheri der Freiherr
v Hermann Legationsrat a. D. schreibt. „Schickt euch doch
endlich zusammen, ihr deutschen Werktätistcn. in eurer Eigenschaft
als Berdrauwr! Zra^t als in ^I1io"<n organisiert«r Vervraucher
in eure Genossenschaftsläd<n dte Millionen und Htilliarden. die
ihr bei zehniausend,n von Krämern unnütz verzettelt! Sorgt i't

euren rein demokratischen Konsumgenossenschaften dafür, datz ichro
Eigenproduktion mit doppelter und dreifacher V>?schleunigung
emporschnelle!" — In den aus der Grundlage des organisierten
Verbrauchs lasch entstehenden Genosscnschaftbsadriken werdet ihr
die systematische Ordnurg. die denkbar vollkommenste Organisation
in die eigene Hand neymen Piaktische Beispiele des genossen¬
schaftlichen Wollcns und Könnens liefern uns bereitn der Zentral-
verband deu scher Konsumvereine und die Großeinkaufs Gesell¬
schaft Deutscher Korsumvereine m. b. H.. Hamburg, die mit ihren
mehr als l.'ilXI angeschlossenen Ge? osse ischa^ten jetzt schon
Milliardenumsatze erzielen und gemeinwirtschastlith Waren er«

zeugen. Um Grofzeres zu erreichen. geHort' ..Der Entschlutz der
Vielen zum .'inmutigen Handeln!"

Der Wille .jur Tat ist vorhanden, die Pläne >nm toeiteren Aus¬
bau der Ei per Produktion liegen vor. Die steigende Gildentwertung
erfordert hter ür gewaltige Mittel. Die Ausdehnung der konsum-
genossenschaftlichen Warenoersoraung und -Verteilung liegt im
wohlverstandenen Interesse der Gewerlschasten!

Zur Ausbringung der notwendigen Mittel hat die Grotzeinkauss-
Gesellschaft ei te Obligationsanleide ausgelegt in Form von Tetl>
schuldvcrichreilmngen. welche in Stucken : on lllv«. b««0 nnd
10VV0 M. bei einer Verzinsung von Stt Prozent herausgegeben
werden. Prospekte stnd tn allen Konsumvereinen des Zentral-
oerbandes zu haben oder einzufordern von der törotzelnkousO»
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Gesellschaft Deutscher Konsumvereine m. b. H, Hamburg, Besen-
dtnderhof 5^'

Gewerkichaster! Liefert eure verfügbaren Gelber nicht dem
Vrofttkapital aus. sondern stellt diese eurer eigenen Genossen-
Khaftszentrale für gemeinnützige Zwecke zur Verfügung. Beweist
durch die Tat, dan ihr ernstlich gewillt feid. den praktischen
Sozialismvs zu fordern!

Oer Hauptvörstan^ oes 5lsA'Bundes
Vom I. NsA^Gewerkschafts-Kongretz wurde die Neuwahl

des Vorstandes des AsA Bundes r^enozuluett.
'

Es wurden gewählt als

Vorsitzende:
ArfhLuier. Sie^ried'
Stahr. Wilhelm-
Eütz. Bruno.

Stellvertretende Vorsitzende:

Leonhardt. August (D.W.V):
Ricke lt. Gustav (Bühnengenossenschasts -

Schwettzer. Oteo lButab);
Urban. Otto (Z.d.A,.

»etsttzer:
Giebel. Carl (ZdA.)'
Konorah. Maz iArtistenloge)'
Liebler, Oskar (Butab),-
Marx. Benno (Bankangest.)-
Dr Pf irr mann. Frit, (Z.d.A.^
Rühl. Wilhelm lD.W.«.):
Schulz. (Zuschneiders-
Werner, Albert (Polierbund).

Anlätzlich seines Ausscheidens aus dem Vorstande, dem er

«Zs Vertreter des Deutschen ZVerkmcister-Verbandes an-

Gehörte, sagen wir dem Kollegen
Franz Klingen

sllr seine treue «nd opferfreudige Mitarbett im Vorstand
«n dieser Stelle unseren herzlichen Dank. Wir aeben ferner
Ger Hossnung Ausdruck, datz Kollege Klingen seine Diensic
«uch weiterhin der AsA-Bewegung widme.

Der Vorstand des AsA-Bundes.

Oer neue Aurö der australischen <5ewerlschasten

(Z. G. B) Auf dem all australischen Gewerllchaftskongretz. der
Dom kt» bis Lt. Huni d I. tn Melbourne ste.*tfand. triumphierte
der Gedanke der Einheit der Arbeilerbewegu lg Kber die tarnten
Gegensätze Das Beu/utzts^ii. dal> letztlich die Gewerkschaften die

»lacht sind, von deren produktiven, wirtschaftlichen l!eiktun^. ,

oer Sieg tm Klasienkamof abhängt, war d'e Grundlage der de-

peutlamen Vrschlüise. zu Venen oer Kongreh gelangte.
^Der Kapitalismus, erklärte der Kongretz. ,kann nur beseitigt
erden, wenn die Arbeiter sich tn einer klassenbewußten, Wirt-

gastlichen Organisation vereiniaen. um durch revolutionäre in-
,ultrielle und politische Alt on Be!'..z zu ergreifen oon den Pro.
mktionsmitteln und allen sü' die Verteiluiig und den Austausch
erforderlichen Organisationen." Unter Revolution verstand der

Kongreh allerdings keineswegs bemüht herbeigeführtes Eheros
und skrupellose Gewalttat. Aber er zögerte auch nicht, den Gegen-
hatz zur kapitalistischen Ge1eHct>ajt ^chaq zunr Ausdmck zu bringen:
^Revolutionäre Aktion bedeutet eine Aktion, die eine vollkom¬
mene Aenderung der Verhältnisse verbürg!, nömiich dte Abschaf¬
fung des ka^.talistisihen Eigentums an den Produktionsmitteln
— gleichgültig ob der ^kapitalistisch arbeitende) Eiuentümer ein
Vrtvaimann oder der vtaat ist. An ihre Stelle soll das nach
sozialen Gesichtspunkten verwaltete Eigentum der ganzen Ge-
»»einschalt treten."

Nationalisierung, verbunden mit industrieller Selbstverwaltung,
ist Sozial jierung tn ihrer wahren i^edeutunfl. Sozlalisierunp in
diesem Siine ist das eind«tige Ziel der aultVulifchen Arbeiter-

Jewegung. Der Kongretz nahm folgende Nesolution an.

l. ZiRr Verwirklichung dieses Zieles solle« lowokl die indu¬
striellen «te die porlamentarisihen Hilfsmittel ausgenützt
«erden.

2 In Anerkennung der Tatsache, dak dle jetzige Zeit el»,
Aera sozialer Produktion tft. erklärt dte Konferenz, das! Be-
rufsverdande als Waffe der Arbeiterklasse veralt!t ^ind. und fte
vervslichtet sich und olle ihre künftigen Bertreler. d e Arbeiter
in Hndustrieverbärden zu organisieren, in der Vlt, wie die O*-
ganisatlonskommision dieses Kongresses beschlieszen wird

it Nat.c'nalij'erun^ des Bankwesens und d«r wichti^I:.tt ^n-
diistrien. KommunaiijierunH derjen,. ,i gevsteinnützig. n Be¬
triebe und Einrichtungen, die am besten in kleineren 5 Wirken
verwaltet werden tonnen. Zu di-seni Zweck müssen d n ^>e«
mcinden nllg-meines ^limmrecht u--.d erweiteite ^e,'u.;:..'ie ge¬
geben werden.

-t. Verwaltung der nationalisier.en Industrien durch Aemter
in denen vie Arbiter der Industrie wie die Gemeinschaft lbrc

l eines wählbaren obersten Wirtschaftsrates auf
der national,,ierten ^nduuclen.

ag<

«n

b. Errici tii

der Gruno:^
ti. C ung von Vureuus zum Studium oer

und Vermittlung oon ^k^.l.richten. sow:
anstalteii. in denen die Arbeiter fiir die Ber-valtu
ualtsictten Industrien vorgebildet werd n sollen."
Dieses Pr^zramm soll den australischen unk ne

Ardeiterpain.en zur Anuabine empZo>>len werden

Ardeitermtereisen kämpfen, sollen von der australischen Arbeiter'
Partei zu einer Kampfeinheit .zusammengeiatzt werden. Das Aus¬
spielen einer Arbeitsgruppe ^egen die andere kann n'lr beseitigt
..und die Interessen der Arbeiteii^t .,t n:r befördert werden durch
eine Organisation, deren Aufbau allen ihren M?^!"^ <n m zeder
einzelnen ^r.^ustrie oder in allen ^ndu^trien e.megiicht. gemein¬
sam v'c^uz. ben. wenn es notwendig erscheint. Die Schädigung
ein^s ihrer Mitglieder wird in diesem Fall zur Angelegenheit von
alle^ "

Der Name dieser neuen Organisation soll ^Aust^alis^er Ar-
beiterverband" sein An der Soitze dieses Verbandes soll der Kon-
gretz stehen, der jahrlich zu halten ist. C,n Vollzugsrot über.
Nimmt die Leitung von Kongresz zu Kongretz.

"

'.ollv'gsrat
ist bereits gewählt worden, um die geplanten Einrichtungen für
die wirtschaftliche Schulung der Arbeiter zu schassi
Für den lv. Oktober ist zur Bestätigung diesir Beschlüsse ein

Kongretz nach Brisbane einderuseii. an dem Delegierte ullcr ein-
Helstaallicben Lektionen de". Arbelteri.'.cl i teit^ekmen werden.
Es ist zu erwarten, dnh diese Beschlüsse die künftige Politik der
australischen u,«> neuseeländischen Arbeiterparteien b^timmen
werden Es find schon Verhandlungen im Gang, ein enges BL ld-
nie dieser Parteien in die Wege Au teilen
Sozialen Frieden erklärte der Kongresz für unmöglich ohne die

Verwirklichung der Ziele der Arbeiterklasse. Gdnsowentg
glaubte er an Frieden zm:,chcn den Bollern, ohne do ' die Ar-
oeiterschast i'ch in allen einheitlich o t. .Da der
Stille ^zcan vermutlich zum Cckauilatz des p

ges gemacht werden wi d so soll der vom Kongretz ««iihlte Voll-
Kugsrat beaultragt werden, mit ollen Arbeiterorgawse. h.
lung zu nehmen, besonders aber mit Arbeiterorganisationen tn
den Siachdariandern des Stillen Ozeans, um ki'.nstige Kriege zu
verhinderii
Mit diesem kühnen und von internationalem Geist e^ullten

Programm yat der australifche Gewerkschaftskongreß d: > iltia-
ttve ^,i unpassenden Ausgaben ergriffen. Der Versuch, alle" prole-
tarischen >zrus!e zu eine? Kampfeinheit zusammen/zufassen, wird
schon jetzt von kapitalistische« Kreisen erbittert bekämpft Auch
bei einem Teil der Gewerkschaften wird der scharfe Zentral^ inus
auf Widerstand stoßen )n jedem Fall bezeichnen die Beschlusse
des Kongresses den A?t^ng einer neuen Epoche der australischen
Arbeiterbewegung in ihrem Kampfe gegen den Kapitale mus.

Gewerkschaftliche Probleme in Sngland
(H E B) Der „Dail? Herald" bri.i.ik m einer Atii?elsrihe

vorschlage -ur Tiereinsachung und Vereinheitlichung der Organi¬
sation der engMchen Eer^rtschasten. Die Artikel j'no im Hin¬
blick auf den 5ewerkschastskongreb tn Tardiss geschieden, der
Arlfanz ^eptem.er stattsliidet.

Dieße Festzl<ttu«en «nd Vor^ck-läze weisen auf d!e g'eßen Vs-
beutungen dieses Kongresses btn. Die Vorschläge tragen keinen
offiziellen Charakter und werden manchem begründeten Wider¬
spruch begegnen, aber sie stnd von allgemeinem gewerks^e.i:'ic)ein
Interesse und sollen m Folgenden kurz ji:s^mmengefo»^««rde l.

Der Koirgrvs, in Ealdiji ch. wie ke^n irü^rer Kongretz ^>er enn-

tischen Ge«erkschaften. berufen, die LGun-z der Probleme g«verr-
Ichastlicher Organisatlo,i vorzubereiten. An Stelle des schwee.
fälligen parlamentarischen Komitees tritt nun^der Allgenieine
GewerNtdast^rat. dessen Errichtung in ^ ^lsmouth tm September
lSkV beschlossen wurde. Das parlamentarisch« Komitee hatt, keine
zentralisierte Berichterstattung zu seiner V<rsüaun.i auszeroem
konnte es kaum wagen in me streiche der angeschlossenen Or-
gantsatlonen einzugreifen Dober konnte es keine starke. einz>it-
lilde. aufbauende Politik treiben.
Ver Allgemetns Gev.^erkschastsrat g-ündet sich von vorndreei«.

ss weiß es jetzt möglich ift. auf das Prinzip der Organisati«
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der Gewerkschaften nach Industrien. Er ti.it l-a Pfund
jährlich zu seiner Verfügung Er wird aus Mitgliedern be-

neyen. die 1^ Industriegruppen vertreten D' se Vertreter wer«

ven in sechs Abteilungen zusmnmengesc^t. di- als Untrkom-

Missionen sich mit den Priemen ihres zusiändigen Gebietes

dewssin.
D.r Allgemeine Gewerkschaft;rc?t kann u? d jell zum ^.leral'

stab der G w,-kschafien roerden. Er kann wirtschaftliche Aktionen

angeschlo'sener Verbäiid-.' mit größerem Naclidruck durchführen,
indem er sie zusammenfaßt Er kann mit anderen ^anoe.«

zentralen zu gemeinsan"n internationalem Vorgeben sich ver-

binden. Ttee^t.ake'.'.en ^eschen den '^eu lk'^<i': n ui t' liegen
seinem Urteil. ?'or allein ka,in und ^11 er in ^.Iloemeine.i F. t^en

einheitliche Aktionen der Gewerk'V'nsl n l^^tx: führen Und er

soll den Gewerkschaften in ibrer organila^o^jchcn Ärb^it I^Ifen,
um tb-e wirtschaftliche' Macht zu starken.
Die grosie Zahl der englischen Gewerkschaften ist das Hau. t-

hinde. .9 i^rer Leistursefä^Zgkeit. Es gibt in E^L'.and über

1?W Gewerr'chaften In dcr ^umwrlli-dustrie allein gibt ?s

1.» . eus,ewerbe im Koh?cnberJbou W. Inr.^rhalb cer

Industrien bekämpfen sich die Cei^r^^ '. n: jede hat das 'je-

streb. .; nch durchzusetzen, ibre '.'.'(itglieder zabl zu erhoben In

der Niode
ardeiter I

der ^r^..nkiat

nalis,.)en ^er.?e.

>u<i) eliie oer

zu ii:l!','n:

?i.^,^

oie

sten lkisür. dafz die Bergwerks^'n er uro oie ^e-

.i .^ve'-ke als nulioi ^le Einl'ei? be^anoeil'N. a!.r

ter j.lbst wc.reii nur tm:ri:ts^etse orgarisie-l. Sie

waren un) sino gehemmt durch Unterschiede der finanziellen La^e.
rect)tlim ee^riindete ^nt re^..z von loyalen Beamten und Eil r«

süchl l^ it zwischen den Distrtt!eii. dic sich aus diejeli I..igen

ergeben"
^nperbem ist die Zus:iind>?eit der Gewerkschaften nicht klar

gemieden. Zu,., Beispiel tv<ro n in den ^r.lnsportarbeiler-
gc^erti^ ait ii 'Arbeiter ^rgoni die der St^'li?.ousirtc. der

chen.ischen Industrie oder der ^etleidnngsind sli!e angeloreii.
Die Reorganisation der GewertsM.n ,n i ius> aus ind.istri lier

Basis eriolgen. Darüber t.iusz d,r Augemeinc Gewertfchaftsrat
von Anfa.« an beuimnite Gri..dsäz>e a^sst^.ien. Die Heolvani-

sation der «ewerkschaften mujz ^ ern ^nderung ihrer Zahl wie

die klare Abgrenzung ihrer Zuständige ll bri'^n. Das sind
eiine

i kann

.ii !

lßGotes

t"i. l,l

lensaM.
il vor-

die ^ingungen. oie ersinn sein n ,

' n. cbe der ^

Gcwerklchastsrat sich seinen groseie'i .lux^uben zuw^n

!^,e >eonzetttral,^" t><"leb.i,i^en l,: 0dl iv'.rljctj
ebenso wie die Erril^iung des AUtt<in< iien Gew^r?^

Zeichen s^ d.ii erslarkciiden Willen zur Macht. Was?
eine stelle, vie von auszen ner diese Bestreb.in^e.i z. su
besll'nn.i'' Gruiidsätze eiUleiclell u, d eine tesli'iNite P
»eichnt

^e. .

Zu dielen Grundsätzen mupte hebo.'en. dak es nur eme Gewerk-

schuft siir jede Industrie geöen i^ l' die Gewertjchast mühte für
z.den Arbeitnehmer dieses Iudu^r^.tvciges osse.i j<ln ?ai.ei

m^siten den Aroeitnehmern glei<!,el^ ^etl.fcs eine relative Selb-
ständig! it z. B. in ver "..ii'.^t^n^ iurer Arbeitsbedingungen be«

lassen werden. Ja eine gewisse berufliche Gliederung, durch
welche die Itt^ustrieveri ii ide in i! r<r Politik unter Umständen
behindert werden koni^^n. nl'n^c in Kauf genommen werden.

H,.. i lk :. rerc^Berui m zu ei oder m.l^r Industrien vo.kom-

inen, so^iieu zur <'eratune^szn)e(te i",'.D inz ^>itereue gemeiNionier
Ätlivtlen zu BerufSverbünden vereinigt Verben.

Uin den Einstuft des Allgemeinen (^ev.llj.!,.i?lsrates auf die

Ven!'lrk'ichung dies r l< ru,d0> ifte zu sichern, müßten eqrens alle

Fuli.mietZ oon seiner ^uftimnning ^ >
, s^n. zweitens lnubte

er si'l.st bus i^echt hab.n. ,s,i"o,ien anzuregen.

Der Allgemeine G.werts ^ n lc.t musz sich erst ei ie .'li ,ge In-
for.natl^ ..n oerjchc Zsen. er i"Us> selbst erst cink fahren se. ^ und

mancherlei buieau?tatischen Konfcroaii^mus überwiiideii. e!)e er

für di.!i ".ntl.:.5itl der Ardeilerbe'wsgung etlras leisten kaiin.

Dabei m.,!j er von den inossiziellen Ärbeiterkcmniijflonen, die

gl^ichsallc schärfer zusammeligefasjt werden müssten, besonders
auf d<i'l Gebiet der Erziei ung enerqisch u, t rst. l^t werden Auch
dic lokulln Gewerkschast^räte ltrabe Csuncilsj. die in letzter Zeit
vor a::?,n für dic Kommunal; l>! lik ^<deutuiig gewönnet; haben,
m. ^ . <rn<beri.ä en '.'!i's>U..n !>ro^z^^en w.rd. ii.

Nur wenn alle Kräfte einheitlich zusammenwirken, können dle

Gewerkschaften ihrer dopz>elten Auslade geniinen, innerhalb des

bestehenden industriellen Sizil ins für den SchuK und die Ber-
besseruM der Arbeits- und ^ebensbedinq'.iilgen j^rer Mitgl' r

KiNKUtretcn. und ein neues Wirtschaftssystem auszubauen.
Die Gewerkschaften haben s'lb ..tu,N!i^t. gleichen Echr,ü l.i,s

ten mit den Kapitalisten aus dem Weg von der Werkstatt zur

Industrie, von dcr Industrie zum In^: ,lrt.oerband. vom ^ndu-
ftrieverband zur Klzsj',.to7ganisation auf nationaler und inter-

nationaler Grundlage. Aber sie sind den Kapitalisten au' diesem
erweiterten Kämpfst«« «och nicht gewachsen

'

lem Grund sind die bezeichneten Reformen erforderlich.
..Dic Ueberzeugung gewinnt immer weiiere Kreise unserer Ge¬
lellschaft, dak die Jndtls.rie auf ^er Grundlage reorganisiert wer¬

den mu'V siir den Bedarf zu produzieren, nicht für den Gewinn.
Das bedeutet Eozialisterung ^es Kapitals.

Diese Ueberzeugung bricht sich unwiderstehlich ^^ihn in d?r

Geweil, t .is.^bewegun;;. Daher müssen die Gewerkschaften als

die Orgniisatlonen der Opfer des Kapitalismus ihre Krni.e

steiaern. um dem neuen WirtschaftHiLtem den Weg zu bereiten.-

England
"

Ittsammenschkuß
d:r englischen Angestelltenorganissticnen

Der gr !,e e!i>i'iiche An;'steNtenkongreb im September, auf^

welchem ' lli ii Aiz^c^ellze vertreten waren, hatte die*

Schasiunz einer EpttzenorgeniiNtion tn die Wez^e eilet. D e

Uni^li r l...e,i e.'. -.e oecjchleeeneii GiUppeii uo i Äl: .

ii^.r . piel.'N > diesem uut>ürd:z>n .

l'. .'en v.tt man durch >5 .z^.jju"z einer g?mei. jom.'N Orgcii-. «

a?.i n e, ' Ende bereden. Dcs w lleren j^llen die ^pitzenor^an-
aüoncn dein Zweck die>ien. 'Minimal!. i,ne >'

.
.

b!)^len Ui7r . ' ^urzen eine menzchenuiürdi^e ^lrbeli.^.d»

i'i.l'..i . l'-. ,.l e^t^ '.^i.ii. ^c!n .^ngrejz uiur^e e:i'.e stn, ^

^ b '

nd aus Vertretern der einzelne-. AngenzUten-
verb^' e ein^e^etzt. und ^>ie v57richt'^ng eines zentralen Bureaus

besü
,

^ ' nnd 'ol^n^e rbitn?e vertatet:

lv'.bano en^....:>r .. ?c't<lltcr. ü.e ^, o.i,l c der Kl, .

bi!)nan^z Ztcltten. der jcb. eschen ^^tikan.i.'tellten. der E(t) -

.'el,cn
. ^>e?1ic! -

> und ?totariatsang?stettt<ti ! i

d^r .renz waren ausz?ro,m noch selge tde AngesteUte^org.iiii-
n vc::reten Die Verbände der AngistcUlen :n der ^ee.

Versicherung. Zchifsbau-. Maschinen- und Stublindujtne. der staat¬
lichen ^.^i.le.i. >cr ^chr^r an Elementarschulen, der weiblichen
^ ^reauo igestellten und Cekreturinneii. o.r A i^est. lien l.nd Ar«

beilcr ,ii .'Ueinhanoel. oer Vollzug-btamten in os'i'i!l ,ekZ

Dienst, der Verbünd der HcndlungsgehNZcn. War?uhaysardeitc?
und oc< , der Berb.in> der A,^^eklen und lechnikir. dee

E!ektr''le!)''ker. der Apolbekenangeftellt<n und Eh.'n-.ker
Glei.^) itig mit der Errii'. ti'Nlz einer Cpitteno-zanisation ist

eine zwe:e BeweguitH im Gange, welche di- Vii'einiaung der

vaiiöl.n Organ <iiio,i .i anstrebt, um einer l>eiUo,en Zer«
K)!'tte7U!iti der ernste vorzubeugen. Die AngchelltenverbiindO
,m Bergbau Zollen zuerst in einer einhe,l!i.l>'n Oti,anijation 'u-

sammenit'lts,t werden. Der Verband der Bureau««gestellten im

Bergb<lU tXll sich l> leiie. ,ult d<li, schottisd e„ ^t^ert ne,.ierverl'N„0

susioni '-t. als dritter komnit letzt der englische ^erkme ner! .
>

in den Zontralverband. Hier ist eine Bewegung ii. der chlung
der ^,>d:isirie' statt Berulsvcroände zu konstatieren. Die en«-

en O'ianisalion^txstr ' .:gen weisen aber in letzter Zeit auch
«innere Tendenzen aus. die oein enl^eize',i^e,etztcn ^ r;zan.ml:

prlii,iv enüprcchen. also die Organisation nach dem Äcrussstand
auf;ub^u n bestrebt sind.

. ,»«!>!

:pitalerirogsteuer und Verufsverbände
Die naihstehende parlnm. .itnrische Äiisruae wurde von den Ab¬

geordneten Erkelenz und Ziegler gejieltt
Gemcis, tj Z Abs. 2c des Ka

> ital. rtragsteuer /setzes siiid ..Beriiss-
verbände okne vssentltch-rechilichen Eharaiter. deren -jtveck ,iiht
auf einen wirtschaftlich?« l>,esll>astebetriev gerichtet ist", oon der
jlaritalei rc.'.ss^ucr befreit.

?enlent precheno wurden bisher die Kapitalerträge dieser
Vereine nich*. besteuert, bnv. es wurde die Steuer z'trückssezat)!!.
Jetzt erteilt das Zentrntsinanzamt Berlin dem Gewerkoerein
d.uischer 'vketalle.rbe'ter sol tenden Bescheid'

Zentrul-ZZinauzamt Berlin.
ll) Vl! i

Igb.'Nr. l39»/Zl I. ! ^

Berlin (.2. den Se, mber !^l.

ttilNg vonDer Antrag vom Lil. August, betreffend Eis.t
8L!^!.'^ M. Kllt'llalertr^^ s^uei. mild abgelehnt.

l
..

" die, ii ^ . . .sk s.r 0 l !.^) bt,:'eii l '.!.'i0,:at

zuinsni. der beim Zentral,>..,l'i^ilnt i>) schrmlich oder zu
Proto oll anzubringen ist.

Gründe:

) .r <c.ewerkverein g< tut laut » 2 -Zlsler L der Sat,un«>
Nnt rslu^ungen an die Mitglieder In den Lullen odn >5tr<iks.
Muttr gelungen. Arbeitslosigkeit usw.. d. h Beihilfen wirt¬
schaft! er Vllt.
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^Christlich nationale^ Korruption
Der sozinldemokrattsche Abgeordnete Schreck hat im Reichstage

die nachfolgende Anfrage gestellt
..Ist der Nelchsregierung bekannt, dah die Zentrale für >>imat-

dienst dem Geschäftsführer des Deutschen GeweNjchai! .nn0<^..
Herrn I. Breddemann, Berlin, Churlotienilru^e <^ori,l^end r.

ölltnister Steacrwnld). der gleichzeitig die ^manzgescyafte sür d

ekrlstliche t ..deutschen Techniker^Verband' und dett .Deutschen
Werkmeistervund" lei.et. tedeute^.de Geldsummen zur B<is'igling
aestellt bat. ohne dah dieser, n^e er selbst in e.nem Rui^diclr^
Dehauptei. ..über d,lse t^eld.r Belege ! ^"^'n brauchte" i!>

'

^,n be,orderen sollet, Gelder, dte fir die Ai:sflär,m Garden in
j^ber!^!)lesien bejtimk.lt waren, den genannten Verbände,, zu-
aewiej^n sein. Anwerben, sollen de?, beiden ^eri>ä?.den. dl.- zu¬
sammen nur 4Z.'Z Vilt^li'der hatten, ob t Eet>tem!'er l ' > ' ,'t-
l,<b 1?«^' M. aus '.^ 'cl. , n :eln gez.''i!t , n sein, und zwar
soll der Betrag in Hohe von tl,, , M sür dle Dauer <"l .

Wahres fest bewilligt sein, ^m dte Oefsentlichkeit zu til.l'.'.en. so.!
d e Reichszentrale fnr Heiiuatdienst das Geld iu verschleierter
^ rni über wiesen Koben
Nns e,nenl Ansiati in der ..Deutschen Werk".,, iiter /.<ltung" vom

2 September l' l und ars einem Altit ! ..l'e V'nell.n" in
Nr l7 vom 14 September IU^'1 in, ..Der freie An; e>!.llle" sind
di . !z> be,.en L^orwülse näher zu e:'e

Sind der R^ ichsreglcrnng die Vorgni.ge l'ekan'it geworden, und
we.s hat sie getan, um unrechtmäßig verleilte weider , r-

Guerla?,a"n
'"

^,r sehen der Antwort der Neichsregierung aus diese Anfrage
m,l Interesse entgegen.

Die Postgebühren werden höher
In den letzten Tagen fanden Verhandlungen im Neichspost«

Ministerium über eine weitere allgemeine Erhöhung der Post-
gebulsren statt Uns r Vertreter im

'

'^e,r.,t des Post
Ministeriums schreibt uns darüber, d.,s! als Grundlage e,ne e^r-

dv.'n'Ng der Gedi!Kr>".i auf das 1l>sa de der ^ried.n>.gedui,ren vor-

g.iehen sei. ?,e ?tolwenbigkeit e'egivi sich aus der mei, r< i e. it.

wertuna der Mark und deii neuen TeueiunaszuschK.gen sur 5ie
Veaniten Die Ausgaben steige, lis.g. dle m„n l « '^t ob durch
die Erhöhung der leuerunaszuschlage cmirilt. bezijsert sich > r

die PmtverwulN'.ng aus tt^tt Milliolie'i '1'ialk jä!,rlih Da auch
die sarb!,che„ Ausgaben daueriid gewaltig Neigen, wird auch die
neue sehr bedeutende Erhöhung o. r t^e^i.bren da«) aitj'.estr! bi,

Gleichgewichl i,n P^itetai n i tt) t herbeisnbrett. troi.d<„, der zu
erlvartende Mehrbetrag ous t Millione-. '

. .rt berechnet wird.
Der Geicyei.twurs schlagt u a. folgende Erhöhungen vor:

Vos:?arZ>n lz7rt^v rke! r. lu.. !'. r .'.i' !. ^'i<i'.^^hr e) .,s M

^ ,ikall n (Fernverkehr, b, l^er t>> Ps ). Re'i'>,e>l.kir 0 7.',
„

t'ries< (Ortsverkehr, bisher 4l> , ^. ^keugebühr 0.7.'.
..

Briefe l,>rng^hr. bisher Ve) Pl ). Re^geduhr bis
b,le.mm l -

Bli''e l^ernverkehr. ü'>er Gramm bis 1W Gramm.
bisher 80 Pf ). Si'eu^e^:! r l '>l,

„

Brle'e iFernverkehr, über 1lX>—LdU Gran,m. bishcr
>. ^e?'i'hr 2-

.

Druckse:ct>e',i. 5." t' iamm. bisher 15 Bf. ^ug. buhr «.:!!)
^

Drucksachen, l.i, Granim bis 1«0 Gra,bisher :w P?.
Reugebühr

.
l' >,

„

P<it le. Aahzone l^_. 7 . >v . :neter di^ ö ll^^raiNiN,
dibher Z.—M. '.'teu^ebuhr b

..

'el.. ,^er?.^nie ütec 7^, )'.,loineter bis b Kilogranim.
bic^r < ^ M. Vteugebühr V ^

«

lileitramnl (Inland), das «vor! bisher Li, Pf. «eu

gei.uhr
w

Einschleppet ul^en sitr ^l'ese. l i ! ' ! M. ?ieu

gebühr 2.—
^

Die lei^i hongcbühren soUen um '^tj Prozent erhöht weleen.

Der ^^etkehrsdeirct glaubte rucht. in allen fallen deu geplan¬
ten Erhöhungen zustinil.le,l zu können. In blondere tr.U man

sur eiue Klingele ^t.i^erung der Lät.e sur Pojlkarteu eiii. die
mit 4v Bs. Potto in, Ort) und i!0 Pf Porto im , "rkeh? als
ae> ügend belastet bezeichnet wurden. Des ferneren jol'en H)ruck-
suchen Karten mit Ps. Porto zu v .seliden sein. Auch eine
wenluer hohe ^lastung ver Paketlz.bi,',ren. namciitlich ii.i Nah¬
verkehr, erscheint notwendig, zumal hier dcr Reichsposwerw.ltun^
ftaike Konkiirreiiz durch zr!ia:e ^'etrie'oe entstanden ist. di^

Mittelst Automobile heute fchon einen sehr starken Anteil an der

Beförderung von Paketen tm Rahverkehr haben Air eine
weitere Verteuerung der Fernsprechgebühren war im Verkehrs-
betrat keine Stimmung, zumal diese Einrichtung der Post erst
am t U' Lt mlt gonH wesentlich hoben '^leugebuheen beglückt
wurde Man war der Ansicht, zunächst abzuwarten, wie sich die
letzte Verteuerung auswirken würde, bl or man zu wetteren

Gebühr, n Erhöhungen seine Zuflucht nehme. Recht zahlreich

waren die Klagen, die aus allen Zeilen des Reiches über das
schlechte funktionieren des Telephon« und Tele^r.tin,n Verkehrs
vorgebracht wuroen. Bon unserem Vertreter wurde namentlich
Besserung für das besetzte Rheinland verlangt, wo tatsächlich die
Verhältniße im Telephon- und Telegraphen Vetrlel'e ^i: r-

orbcnil.lt, zu wünschen ubril', laiien Eme wesentliche ^erbesje-
ruiis im ^ierkehr des wesNich'n Deutschland wli .^ilili ' erji'richt
man sich von einem n.uen :^'!.eliil l!.< j'.abel. welches schoii in den
nässten Ta^<n bis Dor!ni>i,..> in ^erteljr ^eil0!N,nen wird uild
in deu n.n.i Wochen au.l, bis Du,i<i^erj seril^,^,'t>.llt sein uurd.
Die neuen Gebühren, die zum Teil im Veror^nungswege. zum
Teil von Gesetzes!" l., n Geltuii^ erlai'.^en. trete?' licich Gei'elmlt-
gung dnrch den Reichstag t >u? die t>i l^ ^e/ien Ii. !^ n vor¬

aussichtlich am 1. l l '^ in Krujl.

?ie E^wcrbelosenfüezorge. ll'i/er diesen, Tiiel ist sl>be,i im
Verlag ..^.cheil". ^erliii (e 2. Breite Strafe ^e, e Ichrist
des Albeitersetreturs Rudolf ^veck erschienen tPrei) .'.'^:rkk.
Wohl auf wenigen Gebieten ist die Unkenntnis der gesetzlichen
^e,iinlmu,i..ien so grosi und doch die ^erlrau^heli m,l ^

so ilot^elidig wie aus e,em t .ebletc der Erwerbvlosensursorjie In
il'>er>iail!icher Anoroiiun^z uiib ge, ie't!ii'e"inndlil! er ?^r>lellung
gibt die vorliegende C^rin lit'er die liesest hen ^^esliliintuiigen
I^wie deren praktische Anwendung ershopjend Auskunft, beider
besteht die mit Recht beklagte man^elhcik ,Vlr,otge '.um Teil
darin. dtNi die ; ^ zeinden die ^ej t^li^t, , ^e,limmuiigen unge-
utigend und willkürlich anwenden. Ä5er dieser Praxis eiitgegen-
arbeitn wlt!. NiUtt niit deii l?.jetiln!>en B^.iln.knun.'/.'ii lind den
Au^lus.ruilg^ tiiweisiiiii;en vertraut >ein ^ii- jeden, der ji^i orien.
tiereit und unrk>ani l ie /. llereisen der E r w e r b v l o > e n und
Kurzarbeiter wahrnehmen will, ist die vorliegcnoe Schrift
daber Uliei'tbe>)riich ^ir begruben k>le ))erau<^:de derselben.
Eie einholt auch zahlreiche Fingerzeige zur ^erbeljerung der
!^urs'>r>.e.

"le Bearbeitung ist nach dem neuesten Stande er>V..;t und
enthalt auch die vom l. August d Js. a^ gell, ,iden neueii Unter«

ne l!

t.' r.

gani.
)tigte

te-

.,e,ts-

l.'je'N.
dar

)Uitt5
lasts-
wert-

linos«

ltiittung ial e ^en einer

sation der .rj^rge. örtliche Ziijl.lil>lgtvii
Personen. Ärl und Hohe der r^e. ^'i

zeit. Auihcren der tl?itcrstulilt,ig. ,>ul?^ge

fall. Kurzarbeiter Uitterjiütjung u.^d prot
fürsorge. .st die gefalnte ,">nrsolge — ge.:;-. ^

gestellt und an Beispielen e.lau:cr:. Tie leideic l

enlballen die Bclchlüsse des ^!eiu).lag. und des R
rats zu den !tt fforderundes A. D. G. ^ .

voll ist au..,. da>; der . .i! r d e ^ ' ien

b iti,!il>iuiigen, ,iii..^.erie^le erlasse und Bescheide aus den,
Rei.!' l'/ rtschafivblatt bis zii,n i ^l"iil,t d. I ' bei der Be¬
handlung des Etofiez der. „chiigt und eer Schr!,i den 'rll ,ut
d

-

eichsverordnung über E7wl rt,cl^je,isurs^l ^e (uut< : el. .t»

s,/ .ilig aller bisher ergangenen Aendeil.ng.n) vorgesetzt hat.
Da; '!'il<'> tt:,.,, von un^ nur dringend zur Anschaf'ung > ' !>!. n

,^ l^en. Es isi une'lN'e! rlmz sil, - . ,s,«er der Fürsorge-Aus»
schüsje. Arbeiterfekretar eie Gewerkschuftsdureaus. Betriebsräte.
Giktneindeverwaltungen und Klankettlassen.

Dte Tatzunge« und Richtlinien des Allgemein?« Dei ,.^n Ge-
wt et chistebundcs und des Interna ionnlcn löewerkjilmsZsvundes«
Nmiterdnm j,nd in zu.itei Auflage du^ch die Verlugs^ejel!-
zchasl des Allgemeinen Deutschen Gew.kkfchastsl.iiiid. l ^l.e.-

geg.^en wölbe,: Iiii <>u/l.>a,id.l : l.e ^ .^ire 4sbl> ^llk..
wahrend die oen, Aj^t ^uno und dem A. D.G.B, angescn! . ^ ^

^ r.la.iisatiunen bzw Mitglieder dieselbe zum 'l'^'u o.'n ^.'^d M.
eryalten. D<. > Heflchen ent!'äll nebe,i t'en .lit^ illn < , und

Satzungen des A D.G.B. und I G B auch den Or^',n,s. tiois-

vertrag zwischen A.D.G.B. v,d AsA-Bi.nb ferner find darin
eilthclten d^e Hichtlinien des ^l.D.G u,itt des AsA Bundes
ür die Zu^ammensolsung der ^itliäjen Betriebs'.'.'^ ' .>l;d

nge telltei'l.ite. Dadurch wird das siestcheu ai ' l leeiitlich
wertvoll und ist zur ^(Njchajji iig zu eml'sebl'.ii.

Beamten Jahrbuch mit ll. ,'tbau. MonutsZchrist für
Politik, herauvge/eben im Auftrage des D >. , . .

von Ält rt ^nitei'b.lg. ^etlug'. Ot^o Elvner ^e

Öranienlttahe tt«/!42. Vrcls: vierie!jährlich (am
» M. Eiiizelhest .ij M. H<sl .^'lugust Zeiten.de
! Aus! ^ 5!e Grenzlinien der Beamtenstew.rks,
(A Elender«). Die Veamteneinheitsgewelkschalt >

EinsluK der neue,, Eteu.rtlane auf di? ^vcamt,

(D Echarrtughausen) . ^i iilsct^ !irtblä..er
Die ^eami<nu:n,.uau enthält Aussätze u,.d ^otize,

Disziplinarhok im Reill, dea.iiteiirech^. ii das B

"iien-

ibuiidcs

i C 42,
!chalter)
enthält:

iltlchaft

.r den
des

Dienltstrafocrsahrens zum Etre.s' uiid
Zimlprozesz.

über die AragG
der Entlassung dee Beamten usw von

,v!tvrozes>.
G F ölz
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(Stand der deutsche« Valuta

19»!

«« Zl.U».. ««AS,?« »»> ou.

1 amcrikan. Dollar. . . 84.78 l«^l

1 englische« Pf,md . . . 3lK.!5 7Ü.SÜ 40SMi 4K7.7S

10U französische Franken . 75570 7,>>l« K70.10

100 sch,u<iz. Franken . . . 1440.0S 1740.75 18UL.i0 2i:«.M

100 hsllmidische Gulden
. 287V.80 '.2N.7K i l^.OS g«0«.—

100 italienische Lire . . . LS7.Ss, 4Z7.0K <ö7.— 494

(Schutzzoll und Antidumpinggeseh in England
Ein Ereignis oon welthistorischer Bedeutn« hat stch se^st un«

bs«btet von der deutschen öeffentlchkeit am l Oktober l'^'! in
England roll^zogen. wo durch lke^tz der Schui^zoll eingeführt
worden ist. jahrzehntelang ha: Chamberlein vergeblich darum

gekämpst. nach seinem Tode erst witt> seine Idee verwirklicht.
Der Weltkrieg und seine folgen Kud die Veranlassung.
Durch das «Hutzzollgesetz soll die Konkurrenz sur die englischen
'iliisiel 'Industrien niedergehallen werden. Der Begriff
^lüsiel" Industrie ist nicht jchars umrissen, der englische j>an.
Isamtprosident lvandclsminikter) soll entscheiden, was eine

Schlüsselinduftrie tft oder nicht. Die englischen Industrielle»
werden es sicher an ..Aufklärung" des Handelsamts nicht fehlen
lauen. Der ejin'^hrzoll für ^^aren. die i l England als Schlüssel-
tnduftrieprooukte gelte' , beträgt 3'.! 5 Prozent des Wertes.
Dann lann aber das Handelsamt außerdem auf alle Äraren

eine besondere Abgabe erheben, wenn die Lieserungen des Aus«
landes zu Prellen erfolgen, welche unter den Produktionskosten
Englands liegen.
Bekanntlich benutzen die deutschen Unternehmer den schlechten

Stand der Valuta zur Preisunterbietung auf dem Weltmarkt.
Dng^e l will sich England durch sein Schutzzoll, und Antidumping-
gesetz schürn
Aus de.- ond<.en Seite soll aber Deutschland die Reparationen

erfüllen, das ift nur möglich durch Uebenchüsse aus der Ausfuhr.
Das Heil der deutschen Industrie darf nicht in der Unter,

dtetung d.*s Auslandes, sondern mutz in der Qualltat der Liefe-
rnngen liegen. 5ie Valutagewinne mutz der Staat zu? Erfüllung
seiner Aerpslichtungen woKteuern.

WirischaffSstaiijttk - Wirischaftsführer
Herr »eh. Kom*nerzienrat Felir Deutsch, «onitzeuder des

Direktoriums der Allgemeinen Eiektri^itots-Gesellschaft, Berlin,
also ^:ter eines der grögten U: !crnehmen der Welt, hat eine
Broschüre nber das Verhältnis der Löhne. Gehälter, der Steuern,
und der Kapitalrente verfasst. Es ist bereits die zweite Schrift
dieser Art. Das Steckenpferd des Herrn Deutsch.
Bon der Statistik erfagt find Zb«' Gesellschaften mlt eine«

Kapital von 5.« Milliarden und 5.«; Milliarden Reserven und

Anleihen Diese Unternehmen beschäftigen Angestellte
nnd Arbeiter.

Es find tittOi:« und 19« bezahlt worden sür Gekälter u-nd

Vhne !« Milliarden, für Steuern ^.2 Milliarden, fiir Dividende«
««? Millionen.

Das Verhältnis dieß-« Summen ist
^ ^ !St) 2«

»4

«ehalter und Löhne ..... 7S.7
Steuern ll.7
Dividende ll.S

Ergo! Die Arbeiter unid dte Angestellten verdienen mehr als

Kicher, die Kapitalisten müssen stch mit nnr einem Drittel des

Vorkriegsverdienftes degnuoen.
Soweit Herr Deutsch. Die Handelskammer Grotz Berlin ver.

breitet diese Statik.
5"^ m. i Zmcjs.'l an^. l>b wirklich sl'i'iel dazu c^e.

«rt. heute tn Deutschland Mr«chaftsfuhrer ^ sein. Quallfi.
rationen. welche nach Ansicht der Unternehmer nur ihnen eioen
lind. Die Kunst. Tatfache» zu verdrehen, ist allerdings bewunde¬

rungswürdig.
Es kommt doch wob! in erster Litrie aus die Verzinsung de»

«tienkn^ttals an. welche bei b.S Milliarden Aktien und tiSV «il-
lionen dividenide ll^S Prl^ent beträgt, womit viele wirflichs
»oldmaoesvorer fArbeiter. Angestellt». Beamte. Kleinrentner)
sehr zufrieden »Iren.
Dann ftnd jur KapitaKenvässerung siele neue Aktien gratlsi.

unter Ne»»WEU. >um Rennwert oder wenig darüber a.

Worden.

Meist gibt es für diese neuen Aktien, auch wenn das Kapt'.ag
nur wenige Monate mitgearbeitet hat. volle Iahresdividende.

Diese n. uen Aktien sind mit Papiermarkbezugs rechten eo,

worden 4nd die Divwende wird in alter Höhe weiter.zezahlt.
Dazu kommt aber noch vor allem, daft es möglich ist. )ieje Aktie»

weiterzu „erlaufen und Gewinne von —Ivött Prozent und so.
gar noch bedeutend mehr zu erzielen.
Run noch die sehr hohen Abschreibungen und die noch viel

höheren Wckstellungen. welche es dei der katastrophalen W.rku?^
der Geldausblähung l Inflation) allein de» Knpitaliten erm:^g-
lichen. d.n realen s wirklichen) Wert seines Besitzes linoerändcrt

zu eehal en. wahrend Lohnaroeiter. Angestellte. Beamte. S<^ia!«
rentner. Kleinrentner mit einer stetig fortschreitenden inneren EnK

werlung ikrer Einkommen und Renten zu kämpfen haben un»
immer meyr verelenden

i'> > ir 7 ' nicht — >.n:n ist er ?.in iv'r^
schajtssütirer. sondern ein Dilletant.

weiq er es aber — und er mutz es wissen —. dann ist er mit
ZadKntunsrfnickc n > 'rnui aus. die Allgemeinheit irre zu führe»,
wobei ihn die amtliche ^nteressenvertretun<l der Unteinehiner —
die Grosz Berliner Handelskammer — redlich hilft.
Ein V.weis für die Richtigkeit unserer Forderung, datz diel«

samten amtlichen Interessenvertretungen verschwinden und du«
e Bezilkswirtschaltsral<' <rivi<t. zum inindesten aber paritätisch

ausgebaut werden, damit wenigstens diese? ..subjektiven Wissene
schall jze teuert wird.

phömk Aktiengesellschaft für Rergbau nnd Hütt „betrieb
In der Oktobernu,nmer. Seite 107. hatten lvir bereits oon des

Kapitalerhechung dieser Gesetffcdaft berichtet.
^>etzt liegt die Bilanz und Gewinn« nnd verluftrechnung fts

1S2tt1!l vor.

Es weiden ZV Prozent lge«enuber «l Prozent im Vorjahres
Divid-nde verteilt.

Rat« minn. au«^chlietzlich Vertrag . , !Z».« «Mi,«»
2V.Zl .

«eiw,leminn. einschliehlich Vsrt?«5 , , 11251
.

Dioil,

Rücklagen ....,«.,,,,

10.«
.

Vor« ag , , , , 5« .

Da, «k tienkapilal betrng:
I dioidendenberechttgt .... ll».— Million«

nicht >,>,idendenberechtigt . , , , . «^»^ ^

neu ! ,89.-
^

zusammen künstig . . ^'.b- Mtlliona»

Die ..D bliche HersswerrÄjeiruna" schreibt hie»u am H. Ott«G«
1«!

..«n de > Dividende nehmen diesmal nur l00 Milllonrl, Ra^
Aktienkapital teil. Der Phönix hert nach dem ^ahre l»l0. ^

das Kavi al ti« Millionen Mark betrug, erst wteder im I/lhrO
t'.^u e^ne Erhöhung vorgenommen unb zwar im ZujammenhanG
mit der Analiederung der Zeche Zollverein aus lZg Millione»
Mark. Die Umstel'.ung erforderte aber weitere erhebliche Mittel,
lo datz. wi«' erinnerlich, im Juli t»2l das Aktienkapital mtt einft«
Ruck aus:!7b Millionen Mark gebracht wurde. Es wur5e dabei
den «ktioi aren ein Bezugsrecht im Verhältnis 1 : l zu 110 Prs,
^t gewährt, so datz oiese für die vstchiiltnismatzig niedrige
Dividende vorweg einen Ausgleich erdalten haben.
^m lausenden Jahre wird die Verwaltung voraussichtlich er«

hevliche Anstrengungen machen müssen, um aus das stan erhöht»
Aktienkapital die alte Dividende yerauszuwirtschasten."
Der „Ausgleich" ft r dte ..verhältnismätzig niedrige- Dividend»

betragt bet einem Börsenkurs vo» glv am 10. Oktober ltt! »«
»t« Prozent, welche vie Aktionars «Vonvsg" »ls Gewinn buche»
Vnnen.

Das ,He«.uswtrts4'aften der alten Dividende" wirb nicht kchws»
fallen. den?l die Firma h»t r«»0/2l nnr » Millione» oo« «eiM
oewtnn als Dividende verteilt, aber ohne dte Abschreibung« »ich
Sü.d Millionen zurückgestellt dgw. vorget«gen.
Dies bez< tchnet man als gesunde Hlnan»olit!k. wozu man iW

nächsten Jahr nicht mehr so vervslichtet ist. da auf das ausgehlköw
ANienketvitrl eine bedeutend höhere Gewinnsumme ausgefchlNW
werden rann, odne d»K man »sjpvnnaen tft. bis Dividende x«
zentuol zu erhöhen. So wird «s erstrebte Ziel erreicht und di»
FKgehrlich'eit" der Arbeiter »nd Angestellten nicht geweckt

Wirtschaftslage - Wirtschafisfabrer
Der Verrlskollege des Herrn Deutsch, nömllch Herr GH. Ow»

nreqteneat Klöckner vom Klöcknerkonjern. machte emf der Ge«e«G
»rsammlung bs» LochrKtge, KStts»- und Vevverts.VeTswI

^38^67963949485^013048^^
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««teressante Vtr«sch»ftliche «uOfjihnm««. Vr fthrte unter »«

^Die Dauer der Konjunktur stehe und falle mlt der Ve-

»egnng der Mark. Ein rasches Steigen der Mark wllrde

«tne Katastrophe von unaekannter Ausdebnung und groke Ar-

Ketterentlassungen znr ffolge haben, «on diesem Zeitpunkt aber

heben wir noch wett ent,ernt. Solange das Diktat von London

«ich! aufgehooen und Deutschland von den aigantischen Be-

Katzung^kosten nicht befreit werde, werde der Markkurs schlecht
Keoen. Denn das, was Deutschland zahlen soll, sei unerschwin^z.

Stch. Die Mark wllrde desbalb auch durch Ersassen der Gold-

»erte und die freiwillige Beschaffung oon Devisen nicht gesteigert
werden können. Das alles bedeute nur einen Tropjen auf einen

hettzen Stein. Der einzige Weg. eine Besserung der Verbaltnisse
su erzwingen, sei gesteigerte Arbeit. Die schematische ^csthaltung
des Achtstundentages müsse »ulgeaeben werden. Das deutsche
Volk nnisje nicht ^ur Erfüllung, sondern zur Mehrarbeit zwecks
Erfüllung aufgefordert werden. Deutschland habe nicht Koch ge-

«ua einzuschätzende Kräfte in seinen Arbeitern und wirtschastlich-

bechnischen Hilfskräften, die zum Teil auch bereit seien, länger
^ arveiten. Augenblicklich stände man wieder vor c;..er großen
DtohlenknavoKeit Der öleichskoklenkommissar sei dam,t beschus'
<igt. die Werke in be.zug auf die Kodlcn^er^rgun^, einzuschränken.
Gwtt dah dte Bergwerke mebr fördern, um der Industrie die

Kohlen zur Ausdehnn?!« der Betriebe, zur Einstellung der Ar-

bettslosen und zur Steigerung des Auslandsabsatzes ^u sichern,
sollen jetzt die «triebe weniger arbeiten, nur weil die Vera-

werke nicht mehr Kohlen liefern können Die deutsche Wirtschaft
befinde sich wieoer vor einer direkten Not. und es würde zu be-

gruken sein, wenn von den Bergarbeitern sr.iwillik mehr geleistet
würde Nur wenn bedeutende Mehrarbeit geleistet wird, sei das

Klend der weiteren Verschlechterung der Mark aujzuhaUsn."
Am „Simplhiffimus". der ja einmal ein demokratische) Witz-
tt war. befand ftch schon nach dieser Zeit ein Vild. cms
m die Dül/rer Deutschlands in einem Karusse! auf Pferdchen
i^en. Hähnchen schwenkten und darunter stand- ..Wir reiten",

wirren auch die Ausführungen des Herrn Klöckner. Er reitet
im Kreisel

Nicht mehr von der Güte der Waren dangt unser- Nnssuhr ab.
sondern vom schlechten Stand unsrer Mark. Ein Fatalismus
Alü> -!n Verzicht aus den Ausbau der Werke und der Fabrita-
etoneMethoden, welcher b.scher tn Deutichland nicht üolich war.

Aber trotzdem beint Steigen der Mark Deutschland eine

Astattrophe drohen soll, wetg Herr Klöckner keinen Ausweg, als

»nr Adschassuita des Achtstu,U>entaqes. Mehrarbeit und Ueber-

ßchichren sowie Äichterfassung der Sachwerte.
Dafz es so etwas wie Planwirtlchait. Berdilligung der Pro-
ticm durch Verbesserung der Fabrirationsmethoden und Ein-

irLnkung des un^zeyeuren UnternehmetProttts sowie durch diese
lasznahni ?n Hebung des Konsums gibt, weig Herr Klöckner nicht.

b»s heint. er will es nicht wissen.
Aus ähnlicher Höhe beroeat ftch der «eschSstsbericht der Ma-

bhtnenbauanstalt Humboldt In Köln-Kalk. wo es unter anderem

beikt.
„Dcr Erz. und Kohlendergbau hielt infolge der «och nicht Über¬

wundenen Sozialtsierungsgesahr mit ber Ve?aebung oon Irland.
le'Mtasanlagen und Notanlagen »urück. Die Nheinzölle haben
W« Absatz nach dem unbesetzten Deutschlenrd wesentlich vermin-

tzert In manctzen Warengattung^n ist eine Ausfuhr überhaupt
icht möglich. Der Viiickgana der Pretle im Ausland infolge der

^deitolosiakeit und dte eigenen Gestehunaskolten hoben die

KtU>ewerdssähigkeit beinahe vollständig aus. Nur in einzelnen
illen war es noch möglich. U«sträge zu lohnende« Preisen her^

xnuubolen. Die ZwangsmaKnabinen der Verbandsmachte hatten
MNtzervem beinahe einen vollständigen Stillstand der geschäftlichen

pqziehungen zum Ausland zur Folae. Seit Zuli 19^l trat eine

Gewisse Besserultg ein. und es ist auch ftir dte nächste Zukunft aus
tnen befriedigenden Eingang von Auftrugen rechnen. Dte

iÜschast ist an den Lieferungen von Lokomotiven nach dem

löland beteiligt Ueber die der Nederlandschen Vankinstelling
Haag id-aenüber eingegangene «nd lS2S/!7 fällig selbst-

>uldnerijche Bürgschast für abgetretene zweite Hypotheken auf
uler der Humboldt »olonie von bSi««U Kuloen wird aus-

«fUhrt. dafz unter Auslösu.« der tn der voriöbrigen Bilanz kür

»uKenstände vorgesehenen Nucklage von i MiKtonen Mark ote

lfttirgschast vollständig aus Betriebsmitteln adgeiSß werden kannte."

Kamps gegen iede wirtliche Gesunidung der Wirtschaft, znr
Vchau getragener Fatalismus und Kesinne.

llederall dasselbe VUd.
«s ist eine hohe Kunst .Mrtschaltssüchrer" » lein, und die

UAeitnechmer haden alle «Kranlossuna. von diqen Leuten nichts
« lernen, sonder» »telmedr die wirLchaftlzibe« glchlmmenhSnge
D» ft»dt«en ««d z» begreifen.

Nicht die Kopte de» Kapitalismus tn «eich. Staoi und Ge.

«einde. sondern Oednung der Wirtschaft im Sinne dee Allgemein-
hett ch unser Ziel.

lb mllfse» wir s» »öe Teuherungen iapttaltftischer Wirt-
, »ltt Vorsicht »nd »rohem «tttztume« herangehe»

n. »ns »ns eißs»em Nachdenken eln lltttil zu bilden.

Weltmarktpreise — Seldaufblähusg
Die Entwscklung der ValutavcrhS tnisse nimmt inmer fchk»»

mere Formen an. Seit dem 1. Oktober ist der Preis sür de«
Dollar bis aus 1W gestieaen. aus 1ti.'> gefallen, wiederum oui 71

oestiegen und am 2l. Oktober stand oer ?oUar auf 17 Mark,
«s ift wohl auch für diejenigen, welche nicht Mrljchafkspoljl'ker
kiiH. offensichtlich und klar, dajz diese Entwicklung nicht begründet
lein kann in dcr Einschätzung d?r Kre^i i5cil ^euljchlands
durch das Ausluild. denii c> gch<n un dcnl t^n Wirtschastsleben
«icht täglich derartige einschneidende Veränderungen vor. welch»
das stallen und Steigen der Mark in diesem gronen Umfange
rechtsertigen könnten. Die DeuHche Mark ist aljo nicht nur

Spekulationsodjekt des Auslandes, so,.dern nunmehr in immer

gröberem llmsänge Epekulationsobjekt der inlan. is!,cn sanken.
Kapitalisten. Kriegsgewiniier, Schieben usw. Die Annahme der
Neparalionsbedingungen durch Deutschland ha: den Ansl^; zu der

Devisenspekulation gegeben. A!^ auch dieses Spekulant,^ot'ic/l
«icht mehr ausreichte, ist die Spekulation auf die Ak^n über,

tragen worden, deren Kurse ebenfalls stetig abziehen. Dadurch
wird wiederum der Anreiz zur Neuau^zade ven Aktien gegeben,
»m diese Spekulation auch auf die ll>ewlnne'. welche sich hieraus
ergeben können, auszudehnen. Die Entwicklung der deutschen
Wirtschaft, die ^cha^i^una derselben durch die Adtrennum '7 >er>

Schlesiens, die Sanierung der durch den Weltkrieg herdeige llhrten
Zultande. spielen für den KapllaKe.mus und verwandte Kreise
überhaupt keine Rolle mehr, alles ift Spekulation.

Selbstverständlich'sind die Kapitalisten ni^,l so runo. anzu-

nehmen, das; die durch ihre Maßnahmen er^zwunflene weitere

Erhöhung des Papiergeldumlaufs und dav Adslut.li dieser
Papiergeldmaisen in idre laschen, die Stellung d.v Kapiialismus
an stch dauernd befestigen konn<. Aber es gibt eben auch i^r

diese fajt wertlosen Papiersch^ ine immer noch alles, was nch
innerhalb Deutschlands an Werten befindet, zu kuuleii u^d die

Politik des Kapitals geyt eben daraus hiiiaus. Papiergeldmassei;
in die Hände zu bekommen und dafür Werte einzutauschen. , lss
Fielen bierbei keine kaiin man jetzt sesisictlen. dah
oie Banken und die indllsille Irn Unlernehmen ihr Geld in groken:
Mafzstade in Neubauten aiile^zen. nach dein jur den Kapitalismus

. «lirz richtigen Grun^atzl Schulden veraek ,,. ü^erte desrehent
Leider macht sich der 6taat diesen Grundsatz nicht Hu eigen. Die

»nderltaujende. welche znr Zeit keine menschenwürdige Wohnung
ben. werden in absehbarer Zeit auch kem, erhalten denn der
taut kann das Bauprogramm nicht durchmhren. wr.! dav not.

wendige Geld nicht aus ndringen ilt. al.' w^nn nicht auch der
Staat mit Hilfe von Papiergeld sich die notwendigen Bau-.
Materialien beschossen konnle. genau ,iach demselben Grundhatz,
nach welchem der jeavitalismun handelt unl, dadurch die eine

Sicherung hat. dast bei dem endgulüg.n .Zuj.iinmcnl'ruch d^e
Werte da sind und in Form von Bauien. industriellen An-
laaen usw. unveränderlich bleiben, d. h.. nicht aus der ^elr

abschafft werden können. Die Schulden welche der 5laal jetzt
sowieso zu machen gezwungen ilt. wird dei dieser Entwicklung
doch Niemand bezahlen können, und es ist immer noch besser, «an

hat Schulden und dafür Werte, »ls wenn man kcine W^rte. aber

desto mehr Schulden hat.

Die Spekulation erstreckt ftch nicht nur auf die kapitalistischen
Kretle: auch die Landwirtschaft trä/.t ihr redliches Teil dazu l>

Anpassung der Prei,e für die landwirtschas'lichen Produkte an Ae

Weltmarktpreise steht wieder einmal aus der !

in die Höhe gesetzt worden ftnd,
Erhöhung und Anpassung an die

Weltmarktpreise vornehmen. Dieielbe Erscheinung zeigt sih deß
der freien Kartosselwirtjihast . Im Frieden hat der Zentner
Kartosfoln co. 4 Mark gekostet. Dies entsprach damals dem
Preije für l Dollar Da dieser jetzt t5>7 M irl tostet, vielleicht in

wenigen Tagen AXt bis Zdo Mark kosten wird, soll der Zentner
Kartoffeln ebenso teuer sein. Fleisch. Milch .Butter usw. werden

Sde«falls Huriickqehalten. um dasselbe Prinzip zur E>eilu,ig zu
bringen Dast dei der Durchführung desselben eine weitere »eu>«

»»fdluhung entsteht und für die Mrtschaft schwerwiegende Folge«
^«t. dah de? eben scheinbar erreichte Weltmarktpreis dadurch
Mssrt wieder hi^wusschnellt. darum macht sich niemand Sorgen.

Die Forderung der Erfassung der Sachwerte,
der xlanmSdigen Ordnung der Wirtschaft und

»»ch der Durchführung des Vauprogram.ns muh
istchendltchzueinem Massenwillenaller Ärdeite

«eh «er verdichten. Wie dürfen uns nicht darauf ver«

ß«ffe«. dah die Wahnsinnswirt^chast der Kapitalisten tind Agrarte,
eines schönen Tages zu^arnmenbrechen muh. denn als wirtschaft*
eich schwächste Schicht der Bevölkerung wcrden die Arbeitnehmer
bierbet doch in erfter Linie die Leidtragenden sein. Unkenntnt»

«er wtNschastlichln Zusamn>enhänge hat un» ^v!4 azthechkand»
«letzt, den Weltkrieg K» verhindern, jetzt sollten wir vo» diese»
idingen «enigftens tzoiviel begriffen haben, dah «lir unseren eigenen
Husanrmentzeuch oerhtnde«.

wei
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wichtige Schriften
Demnächst erscheint:

Der Gesundheitsschutz im Betriebe
von ploscssor Dr. mcd. Eonimcrscld. preis ctu'e,

Soeben erschienen:

Richtlinien zu einem Gesetz über 'Die gemeinwirtschaft
liche Regelung des Woh«ungswesens

aust,cstc!lt vom Aügcmcincn Deutschen (hewerlschaftsbuiid und Allge
menen freien Angestelltenbund. preis
Zu, ?Ms.>'rdcr der A.D.S.Ä.. und AfA-Vcrbznde ....

Satzungen und Richtlinien
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes
und des Internationalen Gewerkschaftsbundes

preis 4,5« Mk. Für Mitglieder der I.D.G.Ä.- und AfA Verbände
. 2,25 ,

Zerner empfehlen wir:

Das (5r istenzminimum und verwandte fragen von R. Kurznnski . 25, - Mt.

Zur Mitglieder der Afta>V<>d^ttde 2«,-

Ver kollektive Arbeiisvertraq in Oc:?ts,i':^lnV ' il'Vün^. in die

neuer, (siitwiMng des Tariswcscn^ von ttiM .rd El>ecl
. . . 3,75

Für Mitglieder der AfA'Vcrb.,!'.l>c 2,s«

ttommentar zum Betriebs sötegesek ucl ! ^'udl^> !>nnng, Ausführungs«
bcstimnwngcn usw. vou Dr. 0>cc>rg Z'.^iow 7,—

Handbuch für Nctsicbörate EamuUuug dcr Ncchtsprcchuug usw.
von Rudol? Weck 1«,-

VeKiebsrSteschriften
Heft i . AfA Entwurf zum Äetriebsrätcgcsct; ...... 1,-

2: Aufruf und Richtlinien 0,75

Z. Geschäftsordnung des Betriebsrates, Arbeitsordnung . . «,50

4. Richtlinien für Einstclllingen s),2U

5: Richtlinien für Entlassungen ........... v,75

6: Selbstkosten im Fabrikbetric'b 1,2«

7: Der Obmann im Kleinbetrieb 1,-

S: Die örtliche freigewerkfchaftliche Ätiriebsräte«Zentrale
^Arbeitsplan, Aufgaben, Äormalsahunqj 1,20

9: DieVorrateu.ihre>cägermFabrikbctric1'tn. VonO.ttünstler 0,K0

10: Wie beurteilt man cine Bilanz? Von Paul Koste
. . . 1,S«

5ömtliche Schriften flni zu den angegebenen Vorzugspreisen f»r bie Mitglieder zu beziehen durch dl«

Verlagsabisilung des Allgemeinen freien Angestellienbunde^!
Ä e r l l n )i W 5 2, W e r f t st r a ß e 7

//

//

//

««>»t«Ox:iich fOr dte «edaktwn, Vtllz.Gejeit, Vertt». - V-vla« . ÄllGe«ewe, ftein ««z,A«Ute«dund (M«-Vzz«h) Dv. F. Pftn««,lN, Vertt«

Dvuck. V^ii«er Druckn,, G. «. h. G.. Vevli» U«. V^te Dtt«z,

«so,


